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Nr. 165. Morgen: Ausgabe, 


erlin, 9. April. In der geſtrigen Fraktionsſitzung der 
Fortſchrittspartei hat Tweſten die Schleswig⸗Holſtein' ſche 
Frage, andererfeits die Polenfrage bei der Budgetfrage an⸗ 
läßlich der Vorlage für 1862 zur gleichzeitigen Behandlung 
in einer umfaſſenden Erklärung angeregt. Der Beſchluß 
wurde nach einer Debatte vertagt. Duncker brachte eine neue 
Neſolution in der Militärfrage ein, (Wolff's T. B.) 
New ⸗ Vork, 28. März. Die conföderirten Journale 
melden, die Unioniſten ſeien vom Fort Pemberton zurückge⸗ 
ſchlagen worden. In Kentucki find die föderaliſtiſchen Streit⸗ 
kräfte vorgerückt. Eine Schlacht wird erwartet. Drei Ka⸗ 
nonenboote unter Admiral Porter haben den Nazao paſſirt 
und ſind vor Greenwood angekommen. Ein Gerücht ſagt, die 
Unioniſten würden den Angriff auf Pemberton erneuern. 
Nach dem „New⸗Nork⸗Herald“ hat ein amſterdamer Banquier 
100 Millionen in Gold zu pCt. angeboten. Lincoln wird 
die bedentendften Städte der Union beſuchen. Die neue Eon: 
ſtitution von Weſtvirginien iſt durch Volksabſtimmung rati⸗ 
fieirt worden. Die Conſtitution beſtimmt, daß die nach dem 
nächſten Juli geborenen Kinder der Sklaven frei werden. 
Alle Sklaven unter 10 Jahren ſollen frei werden, wenn ſie 
das 21. Jahr erreicht haben, die zwiſchen dem 10. und 21. 
Jahre, wenn ſie 25 Jahre alt ſind. Kein Sklave darf be⸗ 
hufs eines dauernden Aufenthaltes in den Staat gebracht 
werden. (Wolffs T. B.) 
Turin, 7. April. Die „Stampa“ meldet in einer Correſpondenz aus 


Rom: In einer Art von Kriegsrath mehrerer bourboniſcher Ex⸗Ofſiziere, 


welchem der Graf von Trapani präſidirte, wurde die militäriſche Organiſi⸗ 
rung der Brigantenbanden beſchloſſen, welche in vier Corps getheilt werden. 
Es wurde beſchloſſen, im Laufe dieſes Monats alle bereits im Geheimen in 
den neapolitaniſchen Provinzen angeworbenen und im Namen Franz' II. 
beſoldeten Individuen zu den Waffen zu rufen. 


T⸗legraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 9. April, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
10 Wmuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 129%, Neueſte 
Anleihe 107. Schleſiſcher Bank⸗Verein 103% B. Oberſchleſ. Litt. A. 170. 
Oberſchleſ. Litt. B. 149%. Freiburger 138%. Wilhelmsbahn 67%. Neiſſe⸗ 
Brieger 95%. Tarnowitzer 66%. Wien 2 Monate 90%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 94%. Oeſterr. National⸗Anleihe 74%, Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
88%. Oeſterr. Banknoten 91%. Darmſtädter 96%. Köln⸗Minden 181%. 
Friedrech⸗Milbelms⸗Nordbahn 67%. Mainz⸗Ludwigsbafen 130%. Italie⸗ 
niſche Anleihe 70%. Genfer Credit⸗Aktien 59. Neue Ruſſen 94, B. 
Commandit⸗Antheile — Lombarden —. Hamburg 2 Monat 151%. 
London 2 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80. 

Wien, 9. April. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗ Aktien 207, —. 
National⸗Anleihe 81, 50. London 110, 

Berlin, 9. April. Roggen: matter. Frühjahr 45, Mai⸗Juni 45%, 
n e 

4 7 uni⸗Juli „ Juli⸗Augu fe : feſt. 

April⸗Mai 15%, Sept Oft. 13%. 9 


A Unfere märkiſche Politik. a 
In Folge des Verbots, das jüngſt die „Südd. Ztg.“ und die 
„Wochenſchrift des Nationalvereins“ nebſt dem „Bund“ und der 
„Hamb. Ref.“ betroffen, hat der Handelsminiſter, wie berliner Blätter 
melden, die Poſtanſtalten angewieſen, dieſe Zeitſchriften auch nicht 
unter Kreuzband zuzulaſſen. Wir finden das ganz in der Ordnung, 
denn in der That es wäre ſchrecklich, wenn der „Südd. Ztg.“ und der 
„Wochenſchrift des Nationalvereins“ noch ferner Gelegenheit gegeben 
würde, die Großmacht Preußen in ihren Grundfeſten zu erſchüttern. 
Unzweifelhaft wird jetzt Preußen den großen Aufgaben, die ihm die 
Weltgeſchichte zugewieſen, weit ſchneller und energiſcher nachkommen 
können, ſeitdem die Gefahren, welche die Paar Hundert Leſer dieſer 
Blätter der europäifchen und deutſchen Stellung Preußens brachten, 
durch ein Verbot beſeitigt worden ſind. 
Wir athmen auf — denn mögen wir auch durch unſere kampf⸗ 


gerüſtete Armee, durch unſere Intelligenz, durch unſere Geſchichte, durch 
unſere freilich etwas lückenhaften Inſtitutionen eine noch fo Achtung 


gebietende Stellung in Europa einnehmen; ein paar Zeitungen, felbit 
für den Fall, daß ſie nur, wenn's hoch kommt, 2— 300 Abonnenten 


in Preußen zählen, können alle Stützen unſeres Stolzes mit einem: 


male zertrümmern. Wir geben zwar nichts auf die Preſſe; ſie über⸗ 
treibt, fie entftellt, ja fie lügt ſogar; fie hat daher auf die Gut⸗ und 
Wohlgeſinnten, die wir nicht zählen, ſondern nur wägen, auch nicht 
den geringſten Einfluß — aber die „Südd. Z.“ und die „Wochenſchr. 
des Nationalvereins“ mit ihren beinahe 400 Leſern unter 18 Mill. 
Einwohnern, mit ihrer weit über die „Times“ hinausgehenden Bedeu⸗ 
tung: da helfen nicht kleine Palliatiomittel, da muß das ganze Arſe⸗ 
nal aufgeboten werden; alſo fort mit ihnen! Auch nicht unter Kreuz⸗ 
band — nicht einmal tropfenweiſe darf ihr zerflörendes Gift propagirt 
werden! 

Zwar giebt es wenige deutſche Zeitungen, die ſo entſchieden wie 
die „Südd. Z.“ und die „Wochenſchrift des Nationaloereins“ die Intereſſen 
Preußens gerade in Südddeutſchland, wo es uns nicht an Gegnern 
fehlt, vertreten haben; zwar war es die letztere Zeitſchrift, welche nicht 
ohne Erfolg die Sammlungen für „die deutſche Flotte unter Preu⸗ 
ßens Führung“ anregte und förderte; zwar haben beide Blätter nie 
eine Gelegenheit vorübergehen laſſen, in welcher ſie nicht hervorgehoben 
hätten, daß die Einheit Deutſchlands nur möglich ſei, wenn Preußen 
an die Spitze träte; zwar war es die „Südd. Z.“, welche gegenüber 
den zahlreichen Gegnern im Weſten und Süden Deutſchlands den 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag am energiſchſten vertheidigt hat: 
kurz, wir ſollten eigentlich dem Himmel danken, daß wir außerhalb 
Preußens ein Paar Blätter hatten, welche mit Geiſt und Entſchieden⸗ 
heit die deutſche Politik Preußens gegen alle Angriffe der Würzburger 
aufrecht erhielten. Aber wenn wir durchaus keine deutſche, ſondern 
nur märkiſche Politik treiben wollen — was ſoll uns denn da die 
„Südd. 3.” und die „Wochenſchrift des Nationalvereins“? 

Wir ſind Preußen, deren Stammland die Mark iſt. Hübſch Ruhe 
im Innern, kein Einfluß nach Außen, dort Niederhaltung der Preſſe, 
der Vereine, Beſchränkung des Abgeordneten⸗Hauſes, hier Convention 
mit Rußland, Iſolirung, wahrſcheinlich Nachgiebigkeit gegen Oeſterreich 
lud ganz ſicher diplomatiſche Noten an Dänemark, im Ganzen gemäch⸗ 
5 bequeme Regierung wie unter Manteuffel mit allen Mitteln 
Abe Büreaukratie und Polizei — das ift unſere märkiſche Politik. 
mi den Blick jo weit ſchweifen laſſen, über Deutſchland hin? Treten 
ms auf dieſe Brücke, ſo iſt ein Bündniß mit der Fortſchrittspartei 

emeidlich, fo müſſen wir alle unſere Pläne der inneren Reaction 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


opfern; 
Volkes. 

Nur dreimal hat Preußen in ſeiner Geſchichte große deutſche Politik 
getrieben und das viertemal einen Anflug dazu genommen: unter 
dem großen Kurfürſten, unter Friedrich dem Großen, von 1808 —1815, 
und der Anflug fällt in die Zeit der Regentſchaft des jetzigen Königs. 
Es iſt wahr, es ſind die glorreichſten Zeiten der preußiſchen Geſchichte: 
aber ſind ſie etwa zum Heil für uns märkiſche Preußen ausgeſchlagen? 
Der große Kurfürſt vernichtete unſern Idealſtaat, die ſländiſche oder 
feudale Monarchie; er meinte, mit den engherzigen und egoiſtiſchen 
Ständen, die Nichts bergeben wollten, ſeine großen Pläne nicht aus⸗ 
führen zu können, und ſo legte er den Grund zu dem Abſolutismus, 
der damals allerdings zeitgemäß war, aber doch unſere althergebrachten 
ſtändiſchen Privilegien, Rechte und Freiheiten der Vernichtung Preis gab. 

Und Friedrich der Große? Brachte er nicht zum Abſolutismus 
auch noch die leidige Aufklärung, ſo daß man ſein Zeitalter ſogar das 
des aufgeklärten Abſolutismus nennt? Herrſchte nicht unter ihm eine 
ſchrankenloſe Religionsduldung und Religiondfreibeit, unter welcher ein 
wahrhaft chriſtlicher Staat nach unſern heutigen Begriffen gar nicht 
mehr möglich iſt? 

Der ſchrecklichſte der Schrecken aber bleibt immer die Stein⸗ 
Hardenbergſche Geſetzgebung, die zwar dem preußiſchen Volke 
einen neuen Geiſt einhauchte und dem preußiſchen Staate einen nie 
geahnten Aufſchwung gab, aber doch unſern althergebrachten Privile⸗ 
gien, Rechten und Freiheiten den letzten Reſt gab, ſo daß ſie ſich ſeit⸗ 
dem trotz aller Reaction nicht wieder erholen konnten; noch heute lei⸗ 
den wir an den Folgen dieſer traurigen, von der Demokratie ſo hoch 
geprieſene Geſetze. ; 

Sollen wir endlich noch auf die deutſche Politik der Regentſchaft 
unſeres jetzigen Königs hinweiſen? Es iſt wahr, das preußiſche Bünd⸗ 
niß wurde damals geſucht von Frankreich, von England, von Rußland; 
die deutſchen Fürſten ſchaarten ſich um den Regenten von Preußen; 
Oeſterreichs Einfluß in Deutſchland war auf Null reducirt; alle deut⸗ 
ſchen Volksſtämme wandten ihre Hoffnungen dem neu erwachten Preu⸗ 
Ben zu: aber wäre denn das Alles moglich geweſen ohne die leidigen 
Reformen, welche durch das Miniſterium Auerswald⸗Schwerin 
angebahnt wurden? Das Volk hatte Vertrauen zur Regierung, und 
die Regierung Vertrauen zum Volke, daher die Preſſe und das Vereins- 
recht von den Feſſeln befreit werden konnten, mit denen das wiß⸗ 
trauiſche Polizeiregiment Manteuffel's fie belaſtet hatte. 

Alſo dieſe ſogenannten glorreichen Epochen der preußiſchen Geſchichte 
ſammt der deutſchen Politik Preußens: wodurch wurden fie möglich? 
Durch Vernichtung des ſtändiſchen Sonderintereſſe, durch Aufklärung 
und Bildung des Volkes, durch Zerſtörung aller veralteten und abge⸗ 
lebten Inſtitutionen, durch religiöſe, ſociale und politiſche Fortſchritte 
in großem Maßſtabe. Aber das iſt ja nichts weiter als der leidige 
Liberalismus? Richtig — zuerſt der liberale Sinn, der freie Blick der 
Regenten, dann der vorwärts drängende Geiſt des preußiſchen Volkes, 
ſobald dieſes zum Bewußtſein erwacht war, — das ſind die Faktoren, 
durch welche die glorreiche Geſchichte Preußens geſchaffen wurde. Die 
große, die deutſche Politik Preußens iſt nur moglich durch das Bünd⸗ 
niß mit dem Liberalismus; ſintemalen dieſer aber jegliches Sonder: 
intereſſe, jegliche Reaction im Innern vernichtet, treiben wir lieber die 
kleine, die märkiſche Politik. 

Darin beſtärken uns auch alle officiellen Blätter bes übrigen 
Deutſchlands, alle Organe der Würzburger von der augsburger 
„Allg. Z.“ an bis zum Wochenblättchen des kleinſten deutſchen Duodez- 
ſtaates; ſie greifen zwar Preußen auf das Heftigſte an; ſie ſind zwar 
die entſchiedenſten Gegner der preußiſchen Hegemonie in Deutſchland; 
ſie verſuchen jede Waffe gegen den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsver⸗ 
trag — aber ſte ſchonen unſere märkiſche Politik und deshalb ſind ſie 
ungefährlich. 

Den übrigen deutſchen Blättern aber, die etwa im Sinne der 
„Südd. Ztg.“ und der „Wochenſchrift d. Nat.“ für Preußens Macht 
und Bedeutung in Deutſchland in die Schranken zu treten geſonnen 
ſind, führen wir zu Gemüthe, was die Kaiſerin Maria Thereſia zu 
dem erſten öͤſterreichiſchen Publiziſten Sonnenfels ſagte: „Was iſt's ?“ 
fuhr die würdige Gegnerin Friedrichs des Großen den armen Zeitungs: 
ſchreiber gutmüthig an, als er ſie einſt ſogar vom Spieltiſch wegrufen 
ließ, um ſich, wie fo oft, über die öſterreichiſchen Cenſoren zu beklagen — 
„was iſt's? Sekkiren fie Ihn ſchon wieder? Was wollen fie Ihm 
denn? Hat Er etwas gegen uns geſchrieben? Das iſt Ihm von Her⸗ 
zen verziehen. Ein rechter Patriot muß manchmal ungeduldig werden, 
ich weiß aber ſchon, wie Er's meint. Oder gegen die Religion? Er 
iſt ja kein Narr. Oder gegen die guten Sitten? Das glaub' ich 
nicht; Er iſt ja kein Saumagen. Aber wenn Er etwas gegen die 
Minister geſchrieben, ja, mein lieber Sonnenfels, da muß Er ſich ſelbſt 
heraushauen; da kann ich Ihm nicht helfen; ich habe Ihn oft genug 
gewarnt.“ 

— —— —.—— — 


Preußen. 

Pl. Berlin, 8. April. [Die ſchleswig⸗holſtein'ſche Fratze. 
— Das Abgeordnetenhaus. — Vermehrung der Richter⸗ 
ſtellen.] Im auswärtigen Amte herrſcht wieder einmal geſchäftige 
Bewegung. Diesmal gilt dieſelbe namentlich einer lebhaften Corre⸗ 
ſpondenz mit Oeſterreich. Heute Vormittag conferirte Hr. v. Bis⸗ 
marck lange Zeit dem öſterreichiſchen Geſandten und bald darauf 
empfing der König den Grafen Solms ⸗Sonnenwalde, der als 
Legationsſecretär heute Abend zu der Geſandtſchaft nach Wien abreiſt, 
wie man ſagt mit beſonderen Aufträgen an den dieſſeitigen Geſandten. 
Soweit die Thatſachen, weiter geben mehrfache Gerüchte, welche man 
daran knüpft und welche von gemeinſamen Maßnahmen der beiden 
deutſchen Großmächte in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit 
ſprechen, ja man wollte ſogar wiſſen, daß der heute allerdings ſtatt⸗ 
ge habte Miniſterrath ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt habe. 
Ich erlaube mir darin bedeutende Zweifel zu erheben; denn daß das öfter: 
reichiſche Cabinet den gegenwärtigen Moment gerade für geeignet zu 
gemeinſamen Unternehmungen mit Preußen erachten ſollte, ſcheint min⸗ 
deſtens fraglich, wie denn ohnedies ſehr dahinſteht, ob die preußiſche 
Regierung überhaupt ſofort gegen Dänemark Front machen wird. Die 
feudale Correſpondenz, eines der vertrauten Organe des gegenwärtigen 
Miniſteriums, ſchreibt u. A. in dieſer Beziehung Folgendes: „Die 
Tendenz der Demokratie geht jetzt dahin, Preußen unter dem ſchwarz⸗ 
roth⸗goldenen Banner in einen Krieg mit Dänemark zu verwickeln 
und damit Frankreich eine Handhabe für das linke Rheinufer zu geben.“ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 10. April 1863. 


Wenn es erlaubt iſt, daraus einen Schluß auf die Haltung des Mi⸗ 


ſtatt deſſen opfern wir lieber die Sympathien des deutſchen 

niſteriums zu ziehen, fo ſteht es mit der Auslöfung der Ehre Preußens, 
welche in Schleswig⸗Holſtein verpfändet iſt, ziemlich trostlos. Wenn man 
noch nicht aufgebört hat zu hoffen, fo iſt zu rathen — daß man das 
Beſte hoffe. — Das Abgeordnetenhaus wird morgen Mittag ſeine 


Thätigkeit wieder aufnehmen. Die Mitglieder find bereits heute fo 
zahlreich eingetroffen, daß die Befürchtung vor zweifelhafter Beſchluß⸗ 
fähigkeit wohl ungegründet bleiben wird. Vorläufig wird ſich das 
Intereſſe noch den Commiſſionsberathungen zuzuwenden haben. Die 
Regierung hat beſchloſſen, auch bei den Berathungen über die Marine 
in der Commiſſion nur Commiſſare abzuſenden. Hr. v. Roon will 


ſeine Anſichten erſt bei den Plenardebatten ausſprechen. — Die auf 


den Etat pro 1864 bezüglichen Arbeiten werden in den Minifterien 


mit überaus großem Eifer betrieben, denn noch iſt die Vorlegung für 


die laufende Seſſion wieder fraglich geworden. — Wie man hört, 
ſtehen für das nächſte Jahr anſehnliche Vermehrungen der etatsmäßi⸗ 
gen Richterſtellen an dem berliner Stadtgericht bevor, man ſpricht 
von mehr als 20 Stellen. Die jetzigen Kräfte haben ſich zu Bewäl⸗ 
tigung der Abeiten als unzureichend erwieſen, und der Präſident ſoll 
ſich daher veranlaßt geſehen haben, einer Anzahl von Aſſeſſoren das 
unbeſchränkte Stimmrecht beizulegen. Dies habe der Juſtizminiſter ab⸗ 
gelehnt, dagegen erklärt, daß er eine Vermehrung der Richterſtellen 
billige, wenn es der Geſchäftsumfang erfordere. 

9 Berlin, 8. April. [Oeſterreichs, Englands und Frank 
reichs Stellung zur polniſchen Frage. — Verminderung 
des Einfluſſes des Fürſten Gortſchakoff.] Die Tripel⸗De⸗ 
monſtration Oeſterreichs, Englands und Frankreichs gegen Rußland ſoll 
nach langwierigen Vorverhandlungen nun endlich beſchloſſen ſein, aber 
in einer Form, welche ſchwerlich einen erheblichen Einfluß auf die Ge⸗ 
ſtaltung der ruſſiſchen Politik und auf das Schickſal Polens ausüben 
wird. Schon jüngſt habe ich auf die Motive hingewieſen, welche 
Frankreich von jeder einſeitigen Action zurückhalten. 
reichliche Veranlaſſung, die öffentliche Stimmung Frankreichs durch 
irgend einen Schritt zu Gunſten Polens zu beſchwichtigen; doch ſein 
dynaſtiſches Intereſſe verlangt gleichzeitig, daß ihm die Mitwirkung 
mächtiger Bundesgenoſſon zur Seite ſtehe, weil jedes Symptom einer 
iſolirten Stellung den Beſtrebungen der antinapoleoniſchen Parteien 
neue Lebenskraft verleihen würde. Deshalb die angeſtrengten Bemü⸗ 
hungen, um eine Verſtändigung mit England und Oeſterreich zu erzielen. 
Aber andererſeits konnte Napoleon auch nicht einfach auf die durch 
Lord Ruſſell's Depeſchen vom 2. und 4. März eröffnete Bahn eins 
gehen. Zunächſt durfte die franzöſiſche Politik nicht Selbſtoerleugnung 
genug zeigen, um dem einſeitig improviſirten Vorgange Englands ſofort 
willfährig Folge zu leiſten, und überdies kann das napoleoniſche Syſtem 
vermöge ſeines Prinzips und ſeiner Traditionen nicht mit Anſtand die 
Verträge von 1815 anrufen, wie es von Seiten der britiſchen Diplo⸗ 
matie geſcheben war. In letzterer Beziehung war es ein glücklicher 
Einfall des Tuilerien⸗Kabinets, dem Grafen Rechberg die Redaction 
einer nach Petersburg zu richtenden Collectiv⸗Vorſtellung anheimzugeben. 
Man konnte im Voraus wiſſen, daß Oeſterreich in der Erinnerung an 
Krakau einen genügenden Grund finden würde, nicht die Verträge von 
1815 als das ausſchließliche Fundament für die dem petersburger 


Kabinet beſtimmte Lection zu verwerthen. Inzwiſchen ſoll Graf Rech⸗ 


derg den ehrenvollen Auftrag aus gewichtigen Gründen abgelehnt haben, 
ohne jedoch die Theilnahme an einem gemeinſamen Schritte zu ver⸗ 
ſagen. Die Abſicht Frankreichs iſt demnach in ſoweit erreicht, als die 
drei Mächte, wie die hier eingehenden neueſten Nachrichten melden, ſich 
über ein gemeinſames Vorgehen ſchließlich verſtändigt haben; aber die 
Gemeinſamkeit ſcheint der Art zu ſein, daß ſie eben die Sonderſtellung 


jedes der drei Theilnehmer deutlich genug erkennen läßt. Man hat 


nämlich, wie es heißt, ſowohl von einer Collectfo⸗Vorſtellung, als auch 
von identiſchen Noten Abſtand genommen; vielmehr wird jede der drei 
Mächte in der ihrem Standpunkt angemeſſenen Form ihre Rathſchläge 
in Betreff Polens an das petersburger Kabinet gelangen laſſen. Als 
den weſentlichen Inhalt dieſer Rathſchläge betrachtet man allgemein die 
Empfehlung einer allgemeinen Amneſtie und autonomiſcher Inſtitutlonen 
für das Königreich Polen. In erſterer Beziehung wird Kaiſer Alexander 
ſich nicht ſchwierig finden laſſen, da er bereits vor Wochen umfaſſende 
Gnadenakte in Ausſicht geſtellt hat. Die zweite der angedeuteten Forde⸗ 
rungen dürfte dagegen auf größere Hinderniſſe ſtoßen, und die Diplo⸗ 
matie erwartet wohl kaum etwas Anderes, als unbeſtimmte Verheißun⸗ 
gen, welche auf eine nicht all zu nahe Zukunft vertröſten. Schließlich 
will ich nicht unerwähnt laſſen, daß nach übereinſtimmenden Gerüchten 
aus verſchiedenen Quellen der Lauf der jüngſten Ereigniſſe die Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Frankreich und Rußland weſentlich gelockert und ſomit 
die Stellung des Fürſten Gortſchakoff erſchüttert hat. 
521 de Volleboie⸗ ſchreibt: Wi 

ra ® 7 2 ie i i e, 
bat der tönigliche Kreislandrath den Magie n ae 2 
cirung des Verkaufs von 300 Pfund Kupfer im „Voltsdolen“ zur Verant⸗ 
wortung aufgefordert. Der Magiſtrat erwiderte hierauf, daß dies eine rein 
communale Angelegenheit ſei, auf welche die bekannte Minifterialverfügung, 
welche lediglich regierungsamtliche Bekanntmachungen betreſſe, keine Auwen⸗ 
dung finden konne. Man bätte glauben ſollen, daß damit dieſe Angelegen⸗ 
beiten abgethan ſeien. Dem ift jedoch nicht ſo. Wie verlautet, hat ſich 


vielmehr der königliche Kreislandrath in Folge deſſen gemüßigt geſeben, ein⸗ 


mal dem Magiſtrat die Bekanntmachung polizeiliber Verfügungen im 
„Volksboten“ unter Androhung einer Strafe von 3 Thalern zu unterfagen, 
und zweitens die Anſicht des Magiſtrats in Betreff der rein communalen 
Angelegenheiten für irrig zu erklaren mit dem Hinzufügen, daß, weil der 
Magiſtrat jene Verfügung in dem „Volksboten“, d. h. einem regierungs⸗ 
feindlichen Blatte habe bekannt machen ſaſſen, der Verdacht nahe trete, 
daß der Magiſtrat die regierungs feindlichen Tendenzen des 
„Volksboten“ billige. 5 wn; 
Nothgedrungene Erklärung. ] Der w ten bringt folgende 
en Erllärung. Unter dem 1. Januar 1859 ſchloß der lönig⸗ 
liche Kreislandrath Herr Fritze, als Bevollmächtigter und im Namen der 
Kreisverſammlung einen formell giltigen Vertrag mit mir ab, nach welchem 
ich für das Jahr 1859 den Druck und Verlag des wehlauer Kreisblattes 
für eine Eniſchädigung von 120 Thlr. übernahm, und mir das Recht vor⸗ 
bebielt, Privatabonnenten anzunehmen und Privatinſerate in das Kreisblatt 
aufzunehmen. Im $ 4 des Vertrages heißt es dann wörtlich: Falls der 
vorliegende Vertrag nach dem 31. Dezember 1859 nicht prolongirt werden 
fol, fo find beide Theile verpflichtet, ſpäteſtens zum 1. Dezember d. J zu 
kündigen. Eine Kündigung bis zum 1, Dezember d. J. iſt teinerſeits ers 
folgt; darnach iſt klar, daß der Vertrag noch bis zum 31. Dezember d. J. 
feine Kraft behalten muß. Ich war daher nicht wenig erſtaunt, als Herr 
Landralh F. mir im Laufe des März protokollariſch eröffnete, daß das 
Kreisblatt mit dem 1. April d. J. zu erſcheinen aufböre; von dieſem Tage 
ab aber ein anderes Blatt, welches außer dem amtlichen Theile auch einen 
außeramtlichen Theil enthalten ſolle, zweimal wöchentlich erſcheinen werde, 
und mir zugleich den Druck und Verlag dieſes neuen Blattes offeritte. Als 


9. 


Napoleon hat 
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[Intereſſante Verfügung eines Lant⸗ 


nee 
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ehrlicher Mann konnte ich dem Landrath F. nur erwidern, daß ich ja den 
Kreisſtänden gegenüber durch den Contract bis zum 31. Dezember d. J. ge⸗ 
bunden ſei, und mich dieſen verantwortlich machen würde, wenn ich von dem 
Vertrage z äte. Dieſer Verbindlichkeit könne mich auch ſeine Kündi⸗ 
gung nicht entheben, weil er zu derſelben nicht contractlich befugt, und auch 
von der Kreisverſammlung dazu durchaus nicht ermächtigt ſei. Dieſes hatte 
dann die Folge, daß Herr Landrath Fritze mir durch Verfügung vom 30ften 
März den ferneren Druck des wehlauer Kreis⸗ und Anzeigeblatts unter An⸗ 
drohung einer Exekutivſtrafe von 10 Thalern unterſagte, und die für dieſes 
Blatt beſtimmten mir übergebenen Privatannoncen abfordern 15 deren 
erdusgabe ich jedoch ſelbſtverſtändlich verweigerte, da mir, nicht aber Hrn. 
der Auftrag zum Drucke derſelben ertheilt war. Durch dieſe einfeitige 
zum wie ich glaube, unbefugte Maßregel des Landraths F. bin ich jomit 
völ ig außer Stand geſetzt, meinen Verpflichtungen gegen die Kreisſtände 
und die Privatabonnenten auf das wehlauer Kreis⸗ und Anzeigeblatt we⸗ 
nigſtens vorläufig nachzukommen; die daraus entſtehenden nachtheiligen Fol⸗ 
gen aber wird Herr Fritze zu vertreten haben. Ueber die mir zur Aufnahme 
in das Kreisblatt zugeſchickten Annoncen bitte ich anderweitig zu verfügen, 
Wehlau, den 4. April 1863. C. Peſchke, 
Drucker und Verleger des wehlauer amtlichen 
5 A Kreide und Anzeigeblatts.“ 
Elbing, 7. April. [Die hieſige königliche Polizei Di⸗ 
rektion] bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß unſere ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden 200 Thaler zu Prämien für diejenigen ausgeſetzt haben, welche 
die Urheber von den im vorigen Monat hier verbreiteten Gerüchten 
über beabſichtigte Störungen der öffentlichen Ordnung oder von Be⸗ 


drohungen und Anreizungen nachweiſen. 


.  Güldenboden, 1. April [Confiscation.] Das „D. D.“ 
meldet: Geſtern hat der Amtsrath Taureck auf dem hieſigen Bahnhofe 
ſechs Kiſten mit Miniébüchſen, welche von Pelplin nach dort adreſſirt 
waten, in Beſchlag genommen. 
Paderborn, 4. April. [Brotneid.] Das hieſige „Weſtf. Volksblatt, 
ultramontan) und das ſeit Neujahr in Dortmund erſcheinende „Weſtf. 
olksblatt, zunächſt für die Grafſchaft Mark“ (ebenfalls ultramontan) ſind 
ſich wegen des Titels in die Haare gerathen. Erſteres wirft dem dortmunder 
Blatte vor: daß es „unter Aneignung eines widerrechtlichen Titels unter 
ſeiner 1 — Geſchäfte zu machen glaube“ — worauf letzteres replicirt, 
„unſer Blatt iſt unter fler Titel von königl Regierung zu Arnsberg ges 
nehmigt worden“ und ſchließlich bemerkt, „daß es Leute gibt, die auch die 
u ache, das Recht, die Wahrheit, den Katholicismus benutzen, um Ge: 
Er fte zu machen“, wiſſen wir ſehr gut, aber daß unſer Blatt dieſe Beſtim⸗ 
mung hat, muß unſer Ankläger in Paderborn erit beweiſen, das bewußtloſe 
Uebertragen von ſich ſelbſt auf Andere gilt nicht!“ Die beiden Vorkämpfer 
einer je 12 — Sache, wie der Ultramontanismus iſt, ſollten ſich doch ihren 
17 05 en Gegnern gegenüber nicht die Blöße geben, daß es ſich bei ihren 
nternehmungen um „Geſchäfte zu machen“ handle, wie in ber 1 a 


gerlihen Welt. 3. 
Baden, 31. März. [Eid der Geiſtlichen auf die Ber: 
faſſung] Nach bisherigem Herkommen hatten die inländiſchen Geiſt⸗ 
lichen aller Confeſſionen in der Regel beim Antritt eines Kirchendienſtes 
nur dem Landesherrn den Huldigungseid zu leiſten. Das Geſetz vom 
7. Juni 1848, nach welchem ſämmtliche Staatsbürger auch auf die 
Verfaſſung und damit zum Gehorſam gegen die Geſetze des Landes 
verpflichtet werden ſollen, kam bei Kirchendienern bisher meiſt nicht zur 
Anwendung, wahrſcheinlich weil es hierüber bisher an einer beſtimmten 
Inſtruction für die Bezirksbeamten fehlte. Dieſe iſt nun von dem 
Miniſterium des Innern ergangen, und es ſind demnach in Zukunft 
fämmtliche inländiſche Geiſtliche, ſobald fie ein öffentliches Kirchenamt 
im Lande antreten, außer dem Huldigungseid auch auf die Verfaſſung 
und damit zum Gehorſam gegen die Landesgeſetze von den Bezirks⸗ 
beamten eidlich zu verpflichten. Ueber den Akt iſt ein ſchriftliches Pro⸗ 
tokoll aufzunehmen und dieſes dem Miniſterium vorzulegen. Dieſe zeit⸗ 
gemäße Anordnung der Regierung iſt durch die ſteigende Renitenz jün⸗ 
gerer Geiſtlicher gegen manche geſetzliche Einrichtungen unſeres Landes 
nothwendig geworden und muß als geſetzliche Abwehr einer beanſpruch⸗ 
ten Exemption von den Pflichten und Verbindlichkeiten jedes Staats⸗ 
angebörigen betrachtet werden. (Schw. M.) 
Kaſſel, 7. April. [Diplomatie] Der Geheime Legations⸗ 


Rath von Baumbach iſt nunmehr an Stelle des nach Berlin verfeß: 


8 ten Wirklichen Geheimen Raths von Schachten zum Geſandten in 


ſtem Vernehmen nach hat das 
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Wien ernannt. g 
Altenburg, 5. April. [Einführung der Gewerbefreiheit.] Mit 
m geſtrigen Tage iſt nunmehr auch das Herzogthum Altenburg in die 
ihe der Staaten getreten, in denen das Prinzip der Gewerbefreiheit zur 
pra 99 5 Giltigkeit gelangt iſt, indem das geſtern ausgegebene Stück der 
Geſetzſammlung die Publikation der neuen Gewerbeordnung gebracht hat. 
Mit derſelben iſt zugleich eine umfaſſende Ausführungsverordnung, ferner 
eine Verordnung, die Arbeitsbücher des gewerblichen Hilfsperſonals betref⸗ 
fend, und das Geſetz über die für den Wegfall gewiſſer Verbietungsrechte 
leiſtende Entſchädigung publieirt worden. Der Zeitpunkt, in welchem die 
e ug in wirkliche Kraft treten ſoll, iſt auf den 1. Juli d. J. 
feſtgeſetzt. Ausgenommen find die Beſtimmungen über die unbeſchränkte 
Annahme von Lehrlingen durch ſelbſtändige Gewerbetreibende und die über 
diesfallſige Lehrverträge von den Ortsbehörden zu haltenden Verzeichniſſe, 
welche ſofort in Kraft treten, 2 
L g. 7. April. [Der hieſige gewerbliche Bildungs⸗ 
Verein] erklärt heute in der „D. A. Z.“, daß er mit dem bierorts 
beſtandenen ſogenannten Arbeiter-Comite in keinerlei Verbindung 
ſtehe und ſich ausdrücklich dagegen verwahre, mit demſelben identifieirt 
zu werden. 3 
* Oeſterreich. 
Wien, 6. April. [Die Beziehungen zu Preußen.] Be⸗ 
ö ˖ reußiſche Kabinet ſich bier weder 
ſchriftlich noch mündlich, weder offeiel noch vertraulich, bezüglich der 
Haltung Oeſterrichs in der polniſchen Frage ausgeſprochen, viel weni⸗ 


ger alſo diejenige Anerkennung zu erkennen gegeben, an welche ſich 


ſeit kurzem in den Blättern ſo mannichfaltige und zum Theil ſo weit⸗ 
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Berlin ſind in neueſter Zeit nicht eben ſchlechte, aber ſie ſind auch um jegliche Berückſichtigung der Hinderniſſe, die man konnte entgegen 


nichts beſſer geworden, ſondern ſie ſind genau ſo gut oder ſo ſchlecht 
geblieben als bisher. (D. A. 3.) 

G. C. Wien, 8. April. [Graf Apponyi.] Wie uns von 
gut unterrichteter Seite verſichert wird, iſt in der in den jüngſten Ta⸗ 
gen vielſeitig beſprochenen Frage die allerhöchſte Entſcheidung nunmehr 
thatſächlich berabgelangt. Se. Exeellenz Graf Georg Opponyi wurde 
von Sr. Majeſtät auf fein Anſuchen der Würde eines Judex⸗Curiae 
für Ungarn enthoben. Nach derſelben Quelle ſoll gleichzeitig auch die 
Ernennung des Grafen Georg Andraſſy zum Judex⸗Curiae erfolgt 
ſein. Dieſe Nachrichten dürften bereits in der morgigen „Wiener Zei⸗ 
tung“ ihre officielle Beſtätigung finden. 

Wien, 8. April. [Loyalitäts⸗Adreſſen. — Stimmung der 
Bauern in Litthauen.] Der oificidien G. C. wird aus Galizien ge: 
ſchrieben: Verſchiedene Blätter legen großes Gewicht auf die von vielen 
Bauerngemeinden in Litthauen überreichten Lovalitäts⸗Adreſſen. Wer ſich 
an die Schickſale ähnlicher, vor nicht langer Zeit in einem hochgebildeten 
Staate vorgekommenen Manifeſtationen erinnert, wird ſolchen, dazu von 
kaum erſt aus vollſtändiger Leibeigenſchaft befreiten und noch fortwährend 
unter dem oft handgreiflichen Einfluſſe ruſſiſcher Beamten ſtehenden Bauern 
ausgehenden Kundgebungen nur zweifelhaften Werth beilegen können. Dazu 
kommt noch die Art der Zuſtandebringung derſelben. Alle die Adreſſen wur⸗ 
den, wie ich zuverläſſig erfahre, von ruſſiſchen Beamten verfaßt, dann den 
Ortsvorſtehern der Auftrag ertheilt, Liſten der Einwohner anzufertigen, dieſe 
wurden dann Mann für Mann vorgerufen und zur Unterſchrift, oder viel⸗ 
mehr (da nur ſehr ſelten einer von ihnen ſchreiben konnte) zur Beiſetzung 
ihres Handzeichens aufgefordert, wozu dann der Beamte den Namen ſchrieb. 
Faſt nie hatten fie eine klare Vorſtellung davon, was fie eigentlich unter⸗ 
ſchrieben, und aus eben dieſem Grunde verweigerten auch viele Gemeinden, 
trotz alles Drängens der Beamten, die Unterſchrift. Ebenſo wenig als da⸗ 
her einerſeits die Willfährigkeit im Unterſchreiben als eine entſchiedene Kund⸗ 
gebung für die Regierung angeſehen werden kann, dürfte andererſeits die 
Weigerung als Demonſtration im entgegengeſetzten Sinne gelten; letztere 
entſprang vielmehr aus angeborenem mißtrauiſchen Weſen und der Furcht, 


ſich durch die Unterſchrift zu irgend etwas zu verpflichten, während die Will⸗ po 


ſtellen wollen. x 
Turin, 4. April. [Der König. — Neuer Marinemini⸗ 
ſter.] Der König wird am 9. April Turin verlaſſen und wahrſchein⸗ 
lich in Genua mit dem Prinzen Napoleon zuſammentreffen, welcher 
vor ſeiner Reiſe nach Egypten einen kurzen Ausflug nach Italien zu 
machen geſonnen iſt. — Die „Nazione“ von Florenz ſpricht vom 
General Peseitto als von demjenigen der Marineminiſteriums⸗Candi⸗ 
daten, welcher am meiſten Ausſicht zu dieſem Portefeuille hätte. Die⸗ 
ſer General iſt Berichterſtatter in Sachen des Marinebudgets geweſen 
und hat ſich ſeiner Aufgabe mit Geſchick entledigt. (K. Z.) 
Neapel, 1. April. [Traurige Zuſtände.] Die Zuſtände 
im Neapolitaniſchen ſind keinesweges erfreulicher Art. Wie der „Cor⸗ 
reſpondenz Havas⸗Bullier“ geſchrieben wird, iſt General Lamarmora 
nach Foggia gereiſt, um ſich ſelbſt an die Spitze der Expedition gegen 
die Briganti zu ſtellen. Einzelne Provinzen befinden ſich in einem 


| Zuftande, der ſchlimmer als ein Belagerungszuſtand iſt. Es iſt ver⸗ 


boten, nach Dunkelwerden das Haus zu verlaſſen, auch während der 
Dauer der Expedition auf die Felder zu gehen, irgend welche Nah: 
rungsmittel oder einen Gegenſtand, aus dem ein Nahrungsmittel zu 
bereiten iſt, fortzutragen. Das Vieh iſt in den Ställen eingeſchloſſen, 
die Häuſer und ſelbſt die Kirchen ſtehen unter der Bewachung des 
Militärs. Die röͤmiſche Grenze iſt von Neuem unſicher geworden; an 
mehreren Punkten erſchießt man fremde Banditen. Seit der Regen 
aufgehört hat, grünt und blüht Alles, die Banditen in gleicher Weiſe; 
man weiß nicht, wie man ſich ihrer entledigen ſoll. 


| Frankreich. 
* Paris, 6. April. [Aus ſicht auf Nachgiebigkeit Kaiſer 
Alexanders. — Der „Nord.“ — Rochebrun. — Prinz Nas 
leon. — Gerücht. — Aus Mexico.] Man glaubt fortwäh⸗ 


ährigkeit anderer Gemeinden theils dem Drängen der Beamten, theils der] rend, daß die diplomatiſchen Schritte in St. Petersburg nicht allzu 


Furcht vor den Drangſalen und Greueln der Inſurrection, theils dem Um⸗ 


ſtande zuzuschreiben ift, daß man ihnen fabelhafte Dinge von dem Nutzen einem Entgegenkommen bereit ift, 


eingeredet hatte, den ihnen die Adreſſen bringen ſollten. Was aber die 
Stimmung der ländlichen Bevölkerung in Litthauen anbelangt, fo iſt 
dieſelbe auch in jenen Gegenden, wo die religiös⸗ nationale Bewegung meni: 


ger Anklang gefunden hat, eine der Regierung nicht eben günſtige. Dies iſt] wenn man je 


große Hinderniſſe finden werden, daß Kaifer Alexander vielmehr zu 
1 ſo lange es ſich nur um Vorſchläge 
handelt, wie die in der engliſchen Depeſche enthaltenen. Die Haltung 
des „Nord“ läßt in der That hierüber kaum einen Zweifel übrig, und 
Urſache hat, dieſes Blatt für wohlunterrichtet in ruſſi⸗ 


einerſeits der Einwirkung des Adels zuzuſchreiben, der bei den hier beſtan⸗ ſchen Dingen zu halten, ſo muß man dies jetzt vorausſetzen, wo ſeine 


denen faſt patriarchaliſchen Verhältniſſen auf das Landvolk einen großen 
Einfluß übte, andererſeits aber dem Umſtande, daß die Bauern bezüglich der 
Emancipation ſchwer zu befriedigen, von der Vertauſchung der patrimonia⸗ 
len Einrichtungen gegen ruſſiſche Beamtenwillkür aber wenig erbaut ſind. 


unbequeme vereinzelte Stellung in der pariſer Preſſe gewiß eine Be⸗ 
lohnung verdient. Der „Nord“ meint, die Journale ſprächen mit Un⸗ 
recht von einer „diplomatiſchen Action“, da dieſer Ausdruck die Idee 


Ganz anders ftellt ſich das Verhältniß in den Oſtſeeprovinzen, wo die] zweier getrennter Lager einſchließe, die möglicherweife ſich feindlich ge⸗ 


Bauern ebenfalls aufgeregt ſind, aber gegen den Adel, während ſie in Lit⸗ 
thauen dem Adel nichts vorwerfen, auch nichts vorzuwerfen haben, wie deſſen 
ganzes Betragen im Laufe der Emancipationsverhandlungen dargethan hat. 
— Die Gerüchte von neuen Bauernaufſtänden in Volhynien ſind ganz und 
gar unbegründet. (S. unter poln. Unruhen. 

[Langiewiez und Fräulein Puſtowojtow.] Der „Mähr. Corr.“ 
berichtet: „In den Oſterfeiertagen haben ſich viele Menſchen zu Wagen und 
zu Fuß nach Tiſchnowitz begeben, um den Ex⸗Dictator Langiewicz zu ſehen. 
Derselbe fand es jedoch nicht angemeſſen, ſich als „Schauſtück“ behandeln zu 
laſſen und ſoll ſeine Wohnung 
nowitzer haben Langiewicz ſelbſt noch nicht geſehen. 
ihm angewieſenen Wohnung nicht beſonders zufrieden ſein. Um ungenirt 
ausgehen zu können, will er ſeine polniſche Tracht ablegen und hat ſich be⸗ 
reits Civilkleider beſtellt. Von der Ankunft des Dictators war in Tiſchno⸗ 
witz Niemand unterrichtet, und er bezog ſo ganz unbeachtet ſeine Wohnung. 
Eine Stunde nach ſeiner Ankunft machte ihm der Bezirksvorſteher einen Be 
ſuch, welchen auch Langiewicz noch denſelben Tag erwiederte. 
Bedienung hat er einen Civilwachmann aus Brünn.“ — Aus Prag 
die „Bohemia“: „Fräulein n ig erregt in Wlaſta's Heimath 
das geringſte öffentliche Aufſehen. 


meldet 
ni 


zu vertauſchen gedenkt.“ N 8 

* Krakau, 8. April. [Die Haltung der öͤſterreichiſchen 
Regierung der polniſchen Inſurrection gegenüber.] 
Erwiderung einer Correſpondenz des „Wanderer“, welche über die wie⸗ 
derholt in Krakau ſtattgehabten Hausſuchungen klagt, ſchreibt die amt⸗ 
liche „Krakauer Zeitung“: 

Der Regierung kann nicht zugemuthet werden, zu geſtatten, daß aus ihrem 
Territorium ein feſter Waffenplatz zu fortgeſetzten Angriffen auf den Nachbar⸗ 
ſtaat gemacht und im eigenen Lande von einer förmlich organifirten geheimen 
Regierungsgewalt Befehle unter Strafſanction erlaſſen und Steuern und 
Nelruten ausgeſchrieben werden. 35 

Würde fie dies thun, fo würde fie eben den bisherjgen Standpunkt ver⸗ 
laſſen und den Weg der Cooperation einſchlagen, von dem ſie ſich bisher in 
der einen, wie in der anderen Richtung fern gehalten hat. Indem ſie aber 


genüber treten könnten. Ein folder Fall aber liege gar nicht vor, 
Der Kaiſer Alexander habe ſich nie geweigert, nach Mitteln zur Be⸗ 
friedigung der gerechten Wünſche der Polen zu ſuchen und die Gefahr 
von ſtets ſich erneuernden Complicationen, die eben ſo nachtheilig für 
Rußland wie für Europa im Allgemeinen feien, zu beſeitigen. Und 
da nach officiellen Erklärungen Frankreich und England mit Rußland 
auf dem beſten Fuße ſtänden, ſo müſſe man annehmen, daß die diplo⸗ 


gar nicht verlaſſen haben. Die meilten Tifch- | tmatiihen Schritte diefer Mächte durchaus den Rückſichten, die der Be⸗ 
Er ſoll auch mit der] herrſcher einer großen Nation beanſpruchen dürfe, entſprächen. — Der 


Kaiſer hat den polniſchen Zuaven⸗Führer Rochebrun in der vorigen 
Woche empfangen und ſich von demſelben viele Einzelheiten über den 
polniſchen Aufſtand mittheilen laſſen. Auch mit dem Prinzen Napoleon 


hatte der Zuaven⸗Führer mehrere Zuſammenkünfte. Was die Reiſe des 
Zu feiner | Prinzen betrifft, fo ſcheint fie unmittelbar bevorzuſtehen, da die Vacht 
icht „Jerome Napoleon“ bereits von Havre nach Cherbourg abgefahren. 
Die Dame bringt den ganzen Tag au-] Man glaubt, daß der Prinz einen Abſtecher nach Turin oder Florenz 
ßerhalb des Hotels zu, deſſen Logis fie demnächſt mit einer Privatwohnung] machen werde, um Victor Emanuel zu beſuchen. 


Unter ſeinen Beglei⸗ 
tern befindet ſich wieder der Oberſt Pexri⸗Piſani und der Akademiker 
Ponſard. — Das Gerücht, der Kaiſer von Rußland, von dem Fürſten 


In Goriſchakoff begleitet, werde im Monat Juni nach Berlin kommen, er: 


hält ſich. — Die über Newyork kommenden Mexico⸗Depeſchen haben 
ſich bis jetzt als wenig glaubwürdig erwieſen; doch ſcheint diesmal 
wirklich etwas Wahres an der Nachricht zu ſein, daß General Forey 
ſich mit der Belagerung Puebla's nicht aufgehalten, ſondern ſeinen 
Marſch auf die Hauptſtadt fortgeſetzt hat. Die „France“ will aus 
glaubwürdiger Quelle erfahren haben, daß die Diviſton Bazaine, zwi⸗ 
ſchen Huamantla und Acajete vorrückend, Puebla links liegen ließ und 
auf Cholula marſchirte, das fie am 2. oder 3. März beſetzen ſollte. 
Cholula iſt eine Stadt von circa 15,000 Einwohnern und liegt 20 Ki⸗ 


egen Uebergriſſe der Actionspartei im eigenen Lande einſchreitet, jo erfüllt lometer hinter Puebla nach Mexico zu. Forey will offenbar auf dieſe 


ie nicht nur ihre internationale Verpflichtung, ſondern fie wird auch den 
begründeten Anſprüchen ihrer eigenen Staatsangehörigen gerecht, welche 
gegen die Vergewaltigung einer geheimen und garantieloſen ungeſetzlichen 
Macht Schutz verlangen können. f 


Italien. 


Weiſe dem jetzt in Puebla eingeſchloſſenen mexicaniſchen Corps Orte⸗ 
ga's den Rückzug auf die Hauptſtadt abſchneiden. Die Belagerung 
Puebla's ſollte der „France“ zufolge ſofort beginnen und die Kanonade 
am 16. März, dem Geburtstage des kaiſerlichen Prinzen eröffnet wer⸗ 
den. Dem „Courrier des Etats Unis“ vom 26. März zufolge hätte 


Turin, 2. April. [Der König aus dem Kirchengebeteſ Foren 10,000 Mann vor Puebla zurückgelaſſen, dem General Bazaine 
fortgelaſſen.] Der „Pungolo“ von Neapel theilt ein Circular der eine feſte Stellung bei Huamantla angewieſen und dann ſelbſt feinen 


tömifchen Curie an die Geiſtlichen des Königreichs beider Sicilien mit, Marſch auf Mexico fortgeſetzt. 


welches unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht unbedeutſam iſt. 
Daſſelbe iſt datirt: Rom, am 5. März, und von dem Cardinal 
Patrizi unterſchrieben. Es betrifft die Liturgie am Charfreitage und 
Charſonnabend, welche bekanntlich Gebete für die geſammte Menſchheit 
und ſpeziell für den betreffenden Monarchen enthalt. Es fei nun, 
heißt es darin, der ausdrückliche Befehl des heiligen Vaters, daß an 


diefen beiden Tagen (fo lange die gegenwärtigen Verhältniſſe dauern)“ 


das Gebet pro Rege ganz ausgelaſſen und mit den Worten abge⸗ 


[Zum Spieler⸗Prozeß.] Wie die „France cent.“ anzeigt, würde der 
Prozeß Garcia⸗Calzado in ein neues Stadium eintreten. Madame Barucci, 
die bewußte Dame, in deren Salons Herr Garcia an jenem Abend operirte, 
wäre, des betrügeriſchen Einverſtändniſſes mit Calzado verdächtig, 25 
nommen worden. Garcia, der bisher in Monaco ſich aufhielt, mußte ſich 
in Folge ſeiner Verurtheilung von dort entfernen und hat ſich, wie es heißt, 
der größern Sicherheit wegen, nach Genua begeben. 


Grof brit annien. 
E. C. London, 6. April. [Polen⸗Meeting. — Charpie 


gehende Folgerungen knüpfen. Die Beziehungen zwichen Wien und ſchloſſen wurde: „regere et conservare digneris“ und dies ohne[für Polen.] Da auf geſtern Nachmittag ein Polen⸗Meetſng im 


Theater. 5 N 


Mittwoch, den 8. April, debütirten im „Troubadour“ zwei Gäſte: moren“, zweiter Theil. 


Fräulein Kreuzer, vom Theater zu Graz, als „Leonore“ und Herr 
Die Erſtere beſitzt einen nach] Aus Dr. Engels „Land und Leute des preußiſchen Staates 


Müller aus Stettin als „Maurico“. | 
der Höhe recht ausgiebigen, gut entwickelten und geſchulten Sopran 
von heller, nur nicht mehr ganz friſcher Klangfarbe. Die Intonation 
war im erſten Akte auffallend ſchwankend, gewann aber im Laufe der 
Vorſtellung an Feſtigkeit. 
während ſich in Vortrag und 
Auffaſſung kundgaben. 

Das Organ des Herrn Müller empfiehlt ſich durch einen bei dem 
Geſchlechte der Tenoriſten gerade nicht häufig anzutreffenden Bruſtton 
von Mark und Kraft. Aber es iſt zur Zeit noch rohes Material ohne 
Cultur und Politur, wie andererſeits auch das Spiel an einer gewiſſen 
Unbeholfenheit laborirte. — Beide Gäſte wurden durch Beifall und 
Hervorruf ausgezeichnet. 


Fräulein Flies (Azucena) und Herr Rieger (Luna) waren an 
dieſem Abend ganz vorzüglich disponirt, und ihre trefflichen Leiſtungen 


Spiel durchweg Wärme und intelligente 


wurden mit den rauſchendſten Beifallsbezeigungen belohnt. 


Das Benefiz für Fräulein Schubert ſoll nun beſtimmt am 
ächten Sonnabend ſtattfinden, und wir empfehlen daſſelbe um jo 
mgelegentlihher allen Theaterfreunden, als Frl. Schubert mit dieſer 

Vorſtellung wahrſcheinlich auch ihr diesmaliges Gaſtſpiel beendet. 

Gegeben werden: „S letzte Fenſterin“, „Drei Jahre nach dem letzten 


Die Coloratur erwies ſich als genügend, männlichen, 351,251 weiblichen Geſchlechts, 


Fenſterln“, „Der Platzregen als Eheprokurator“ und „Lietzes Me 
M. K. 


— 


und ſeiner Provinzen nach ſtatiſtiſchen Aufnahmen.“ 
Im Jahre 1858 betru die Bevölkerung 17,739,913 Seelen, 800 gen im 
ahren 1861 bereits 18,491,222, jo daß ſich ein Zuwachs von 751,307 ergiebt. 
eboren wurden in dem letzteren Jahre 723,018 Kinder, darunter 371,767 
nn 60,154 uneheliche Geburten, 8670 
Zwillinge und 84 Drillinge. Es jtarben 497,641 Perſonen, von denen 1,294 
das Alter von 90 Jahren erreichten. Durch Selbſtmord endeten 1,758 Män⸗ 
ner und 427 Frauen, durch Mord und Todtſchlag 252, durch Hinrichtung 1; 
verunglückt find im Ganzen 7,199 Menſchen. Es fanden 146,982 Trauungen 
ſtatt; 4,253 Einwanderungen mit einem Vermögen von 3,074,684 Thlr., das 
gegen 5,944 Auswanderungen mit einem Vermögen von 4,131,407 Thlr. Das 
ganze Land zählt überhaupt 14,197 Taubſtumme und 10,701 Blinde Die 
Militärbevölkerung beläuft ſich auf 278,372 Perſonen. Die Mehrzahl 
der Einwohner beſchäftigt ſich mit Landwirthſchaft und zwar 8,388,831 See⸗ 
len, welche 1,680,663 Pferde, 5,634,510 Stück Rindvieh, 17,428,017 Schaafe, 
2,709,709 Schweine und 805,818 Ziegen beſizen. Für die Lebensbevürfnſſſe 
der Bevölkerung ſorgen 26,186 Bäcker mit 13,088 Gebilfen und 7,713 Lehr 
lingen, 21,566 Fleiſch er“ mit 8,108 Getilfen und 5,317 Lehrlingen. Ein 
Heer von 73,088 männlichen und 13,714 weiblichen Schneidern, dazu 
40,914 Gehilfen und 8,877 Lehrlinge liefert die verſchiedenen Kleidungsſtücke, 
während 192,345 Weber auf 181,930 Stühlen die nöthigen Wollens, Baum⸗ 
wollen⸗, Seiden⸗ und Leinenſtoffe arbeiten; wozu noch 264,135 Webeſtühle 
ſolcher Leute kommen, welche die Weberei als u 58 0 betreiben. 
Unfere Häufer werden von 5,049 Maurermeiſtern mit 81,719 Geſellen und 
Lehrlingen gebaut, die Zimmerarbeiten liefern 4,636 Meiſter und 49,363 
Geſellen und Lehrlinge, die Schloſſerarbeiten 22,887 Meiſter 10,566 


wege an 


es 47,542 mit 25,861 Gehil⸗ 


Gehil 9317 inge. i i 
Gehilfen und Lehrlinge. Tiſchler giebt 54846, Gehilen 36,418 und 


fen und 14,077 Lehrlingen; Schuhmacher 1 x 
Lehrlinge 22,844. ne Bärte ee 6,907, Barbiere mit 3,712 
Gehilfen und Lehrlingen, die Pflege unſerer Haare ift 788 Friſeuren an⸗ 
vertraut, von denen ungefahr der achte Theil auf Berlin kommt. Architekten, 
Maler und Bildhauer zählen wir 2,761, Muſiker dagegen, die umherziehen⸗ 
den Banden mit ein begriffen, 13,004. In 34 ſtehenden Theatern find 1,825 
Schauſpieler beſchäftigt, bei umherziehenden Truppen und Caullibriſten 1,156. 
An Fabriken Behpe der preußiſche Staat 519 Tuchfabriken mit 25,186 
Arbeitern, 351 Fabriken für baumwollene und halbbaumwollene Zeuge, 178 
Teppichwebereien, 236 Fabriken für leinene Zeuge und 273 far Seidenſtoffe 
mit 573 Maſchinen⸗ und 5,511 Handſtühlen, an denen 18,842 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt ſind. In 58 Anſtalten, von denen 50 allein auf Berlin und die 
nächſte Amgegend kommen, werden Shawls, in 183 Poſamentierarbeiten, in 
64 Strumpfwaaren, in 11 Tüll und Spitzen aefertigk, Garnbleichen und 
Stücdbleichen giebt es zuſammen 470, Färbereien 1,511, Druckereien für Zeuge 
aller Art 367. Eiſenwerke befigt der preußiſche Staat 655 mit 36,018 Ar⸗ 
beitern, Eiſendrahtwerke 166, Stahlfabriten 275, Blei⸗ und Silberhütten 57, 
Zinkwerke 52, ae e und Dejfingmerie 99, Zinn: und Arſenithutten 
30, Maſchinenfabriken 314 mit 19,869 Arbeitern, darunter nur 1 Frau, 
Eiſendahn⸗ und Wagenfabrikanten 87 mit 5,884 Arbeitern, Eiſengießereien 
246, Gold: und Silberwaaren⸗Manufakturen 30, Fabriken für Kupfer⸗ und 
Broncewaaren 104. Der Kauſmannsſtand zählt 184,232 Angehörige, vom 
reichen Bankier bis zum herumziehenden Krämer. Den Transport der Waa⸗ 
ren vermitteln zur See 1,471 Segelſchiſſe, 35 Dampſſchiffe, auf den Flüſ⸗ 
fen 11,805 Segelſchiffe und 180 Dampfſchiffe und Schlepper. 
Die Zahl der Gfenbubnen beläuft ſich auf 36 mit einer Länge von 745 
geograpbiſchen Meilen. Für das Unterkommen der 1 orgen 31,520 
Gaſthäuſer und ſür ihre Verpflegung 2,226 Speiſewirthe und 37,940 Scan 
wirthe 7 1 Den Lernen Verlehr vermitteln 836 Buchhandlun⸗ 
gen, 144 Ant e, 777 Buchdrudereien und 526 Anſtalten für Lithographie 


| 


Juſurgentenführer durch die Hinterthür die Flucht ergriff. Die Wuth 
der Koſaken hatte den höchſten Gipfel erreicht. Jetzt begann das Plün⸗ 
dern und Morden über das, was im Gute nicht entfliehen konnte. Der 


dolcht. Mittlerweile ſammelten ſich die Inſurgenten und Ruſſen, 
und der Kampf begann auf's Neue, welcher bis Abend dauerte. 
34 Pferde und ſämmtliches Vieh wurden ſowohl von Ruſſen als In⸗ 
ſurgenten fortgenommen, und alle Wirthſchaftsgebäude außer dem Wohn⸗ 
baufe, in Brand geſteckt. Der Sieg war auf Seiten der In⸗ 
ſurgenten. Abends wurden mehrere Wagen mit Verwundeten nach 
Stuczyn gebracht. Wieviel gefallen und verwundet find, weiß man 
bis jetzt noch nicht genau, indem die Nachrichten darüber noch nicht 
Es wird von 35 Todten, außer den 


i + gerichtet hat, und fie find 
bis auf 20,000 Menſchen angewachſen und gab große Unzufriedenheit ſeid, wie Israel es war. Ich komme zu Euch, hat der 


Nuß land. 
Unruhen in Polen. 
H. Warſchau, 7. April. 
Großfürſten. — Wielopolski. — Gen. Berg. — Inſur⸗ 
rections⸗Collecten. — Religiöſes.] Jemand, der den höchſten 


5 Garde-Regiments erſetzt zu werden. 
Perſonen hier ziemlich naheſteht, erklärte mir heute auf meine Anfrage 8 lest! 


EI Aus Lgota wird uns geſchrieben, daß zwei Grenzkoſaken, 
welche, als Bauern verkleidet, am 4. d. M. in das Inſurgentenlager 
bei Szklary ſich eingeſchlichen hatten, ſofort erkannt und getödtet 
worden find. In Folge des Gefechtes am 5. d. M. wurden 6 todte 
und 7 verwundete ruſſiſche Soldaten nach Olkusz gebracht. Das 
Lager der von Olkusz ausgerückten Dragoner und zweier von Skala 
herbeigezogen Infanterierotten befand ſich an jenem Tage bei Gore⸗ 
nice. Der Beſitzer dieſes Gutes hat ſich auf öſterreichiſches Gebiet 
geflüchtet und bei dem Eintritte daſelbſt über einen durch vier ruſſiſche 
Dragoner verübten Raubanfall in dem herrſchaſtlichen Hofe Ber 
ſchwerde geführt. | j 

[Die bereits mehrmals erwähnte Proklamation des 
Central⸗Comite's,] worin daſſelbe die Uebernahme der Regierung 


Brennereiführer Kobilinski (ein Preuße) und 4 Knechte wurden ers 


Auf die 
Unthätigkeit Schachowski's, der mit ſeinen 3000 Mann in Miechow 
liegt, iſt man in militäriſchen Kreiſen ſehr ſchlecht zu ſprechen. Er 
ſcheint, ſagte mir die gedachte Militärperſon, da noch immer auf Lan⸗ 
giewiez zu warten. — Das Project, Wielopolski von der erblichen 
Vicekönigswürde des Großfürſten, von dem ich Ihnen geſchrieben, wurde, 
wie ich aus ſicherer Quelle erfahre, vom letzteren zwar ergriffen, 
aber nicht nachhaltig betrieben, und dürfte vielleicht in dieſer Sache 
die nächſte Urſache liegen, deretwegen der Markgraf nächſtens ſeine 
Würde verlieren wird. — In Bezug auf den Beſuch der Kirchen am 
Oflerfeiertage habe ich nur zu erwähnen, daß unter den zahlreich aus⸗ 
geſtellten Collecten in jeder Kirche ein Teller durch ein gewiſſes Zei⸗ 
chen ſich als den für Inſurrectionszwecke ausgeſtellten zu erkennen gab, 


anzeigt, lautet: l 

„Das Central⸗Comite als Nationalregierung giebt der ganzen Nation 
bekannt, daß es in Folge der Arretirung des Diktators Maryan Langiewicz 
durch die öſterreichiſche Regierung die oberſte Regierungsgewalt wieder in 
die eigenen Hände übernehme. Um aber in Zukunft das Vaterland vor 
jeder Unordnung zu bewahren, welche aus der Sucht nach der oberſten Ge⸗ 
walt und deſto eher nach jener, die in der Hand eines Einzelnen concentrirt 
wäre, entſtehen könnte: wird jede Publicirung der Diktatur oder welcher 
immer anderer Regierungsform, erfolge die Publikation im In⸗ oder im 
Auslande, als Hochverrath erklärt.“ 

Warſchau, 27. März 1863. 


O Landsberg O. S., 8. April. [Nachträgliches 
über das Gefecht bei Rudnick.] Zu dem am 4. d. M. zwiſchen 
Rudnick und Gane erfolgten Zuſammenſtoß von ruſſiſchem 
Militär mit Inſurgenten kann ich Ihnen noch Folgendes mit⸗ 
theilen. 
an 40 Mann Ruſſen ganz in der Nähe der Polen, ohne ſich gegen⸗ 
ſeitig zu bemerken. Erſt gegen Morgen erfuhren die Ruſſen durch 


eingetragen.“ ö 
x Von der polniſchen Grenze, 7. April. Die Grenze 


Es lagerten urſprünglich in der Nacht vom 3. zum A, nur 


Spione die Nähe der Inſurgenten, zogen ſofort Verſtärkungen an ſich 
und griffen dann die Polen im Walde an. Bei dieſem Kampfe fielen 
10 Polen und 24 Ruſſen, unter denen auch ein Podpulkownik (Oberſt⸗ 
lieutenant) war. Die Ruſſen führten ihre Gefallenen auf vier 
Wagen direct vom Kampfplatze nach Wiel un, dagegen wurden 
die 10 gefallenen Polen nach Praszka gebracht und dort ſchon am 
6. ohne Pomp, jedoch unter großer Betheiligung beerdigt. Die Be⸗ 
ſtattung ſollte erſt am 7. ftattfinden, wurde aber beſchleunigt, da man 
befürchtete, es würde das am 6. ausgerückte Militär zurückkommen, 
um etwaige Demonſtrationen zu verhindern. In der That rückte auch 
am 7. eine Abtheilung Grenzruſſen von Wielun her in Praszka ein, 
verließen den Ort jedoch bald, da ſie Alles in völliger Ruhe fanden. 
Bei den beiden auf dem Wagen gefangenen Polen, welche am 6. nach 
Wielun transportirt wurden, ſind keine Waffen gefunden worden und 
muß deren Verhaftung wohl durch eine falſche Denunziation verurſacht 
geweſen ſein, ſo daß man allgemein ihre Freilaſſung hofft. 


* * [Agitationen der ruſſiſchen Regierung in Litthauen.] 
Den ſchismatiſchen Popen und den Beamten in Litthauen wurde von 
oben ein Schema zu einer Anrede an die Bauern übermacht, um die 
letztern zur Ueberſendung einer Adreſſe an den Zar zu bewegen. Wir 
müſſen hinzuſetzen, daß dieſem Schema die bereits fertige Adreſſe bei⸗ 
gelegt worden iſt. Einer geheimen Ordre gemäß ſollte dieſe Anrede 
von der Kanzel verleſen werden; gleich darauf ſollten die Bauern ge⸗ 
fragt werden, ob ſie gänzlich frei zu ſein wünſchten; wenn dies der 
Fall wäre, fo möchten fie nur die ihnen vorgelegte Adreſſe unterſchrei⸗ 
ben. Man ſieht daraus, daß die ruſſiſche Regierung keineswegs zu 
denen gehört, welche gar nichts gelernt haben; ſie hat gelernt, ſich 
Loyalitätsadreſſen einreichen zu laſſen, ganz von dem verſteckten Zwecke 
der Anrede abgeſehen, die Bauern zum feindlichen Auftreten gegen die 
Edelleute zu reizen. So meldet eine warſchauer Correſpondenz des 
„Czas“ vom 31. März. Die Anrede, welche vom 19. Februar alten 
Styls (2. März) 1863, alſo am Jahrestage des kaiſerlichen Bauern⸗ 
Utaſes vom 2. März 1861 datirt iſt, lautet folgendermaßen: 


welchem auch die reichſten Gaben zufloſſen. — Das Stadtoberhaupt, von Modrzejow nach Myslowitz if noch immer von ruſſiſchen Truppen 
von dem ſeit einiger Zeit nichts zu hören war, erließ heute eine Wars entblößt, was die Schwärzer aus Modrzejow mit allem Eifer benutzen, 
nung, denjenigen Geld zu geben, welche das Publikum unter dem um dieſe nach ihren Ausſagen „ſchöne Zeit“ noch reich fi aus zubeuten. 
Vorgeben, daß ſie zu den Inſurgenten ſich begeben, um Unterstützung Nach und nach kehren die ruſſiſchen Unterthanen, welche ſich nach Preußen 
angehen, da ein jeder, der mit Wiſſen des Comite's und feiner Beam⸗ und Oeſterreich geflüchtet haben, auf ihren heimathlichen Boden zurück. 
ten in's Feld geht, von dieſem mit dem Nöthigen verſehen wird. — Unter dieſen befindet ſich auch der Director der kai. ruſſ. Gewerkſchaft 
Ferner werden die Beſucher der öffentlichen Schulen ermahnt, einen in Polniſch⸗Dombrowa, der ſich ſeit dem Einzuge des Kurowski (7. Fe: 
kundgewordenen Vorſchlag nicht auszuführen, der dahin geht, das bruar) geflüchtet hatte. Derſelbe nahm jeine frühere Stellung wieder 
Schulgeld für das nächſte Semeſter nicht einzuzahlen. Das Schulgeld, ein, und feine erſte Verfügung manifeſtirte derſelbe dadurch, daß er 
beißt es in der Bekanntmachung, fließt ja nicht in die Kaſſen Moskwas einen bei dem Hüttenwerke angeflellten Beamten, der mit den Aufſtän⸗ 
und der Unterricht ift ja für uns mit eine Lebensfrage. — Die jüngſt diſchen ſympathiſirte, ſogleich aus feinem Dienfte entlaſſen hat. 
bier angelangten ruſſiſchen Zeitungen, mit Ausnahme des „Den“ Lyck, 2. April. [ueber das blutige Gefecht bei Przy⸗ 
(Tag), welcher in feinen freiſtnnigen Aeußerungen über dieſe Frage ge⸗[tullen und Bialiczewen!] zwiſchen den Inſurgenten und Ruſſen 
bindert wurde und darum erklärt hat, jeder Beſprechung hierüber ſich[ am 30. März kann ich Ihnen heute glaubwürdigen Bericht mittheilen. 
zu enthalten, beſprechen alle die polniſche Frage. Sie ſtimmen faſt Am Morgen des 30. März kam ein Courier nach Stuczyn, um dem 
alle darin überein, daß Rußland durch das Aufgeben des gegenwärtigen) dort ſtationirten ruſſiſchen Militär die Anzeige zu machen, daß 1700 
Königreichs Polen nur gewiunen würde, und es würde dieſes gerne Inſurgenten ſich 1% Meile von Stuczyn geſammelt hät⸗ 
thun, wenn nicht damit die Gefahr der ſpäteren Losreißung der alt⸗ ten, und einen Angriff auf die ruſſiſchen Truppen machen wollten. 
polniſchen Provinzen verbunden wäre. Der Kampf wird deshalb als] Sofort rückten die Rufen, circa 800 Mann, den Inſurgenten bis Przy⸗ 
ein Kampf der griechiſch⸗orthodoxen mit der katholiſchen Kirche darge] tullen entgegen und griffen dieſelben an. Der Kampf war ein bluti- 
ſtellt und die Erwartung ausgeſprochen, daß die Bekenner des ortho⸗ ger und dauerte bis Mittag, bis zu welcher Zeit die Ruſſen bis 
doren Glaubens zur Vertheidigung deſſelben ſich zuſammenſchaaren[ nach dem Gute Bialiezewen von den Inſurgenten zurüd: 
werden. Alſo die militäriſche Großmacht muß zur Niederwerfung gedrängt wurden. Hier hörte das Gefecht auf. Der Inſurgenten⸗ 
eines von Knaben unternommenen Aufſtandes zu dem verzweifelten führer, ein Sohn eines früher in ruſſiſchen Dienſten ſtehenden Capi⸗ 
Mittel eines fanatiſchen Religionskrieges greifen? tains, ritt zu dem Beſitzer des Gutes, um Mittag zu eſſen. Im Haufe 
O Warſchau, 6. April. [Die Nationalregierung. — fand er den Beſitzer Schwiderski, feine Frau und Tochter. Plözlich 
Ein Aufruf an die Bauern.] Das Verzeichniß der Mitglieder] machte die Tochter den Inſurgentenführer aufmerkſam, daß drei Koſaken 
des National⸗Comite's, welches ich ſoeben in einer auswärtigen Zeitung | fi näherten. In dem Augenblicke, als die Koſaken an dem Wohnhauſe 
leſe, hat eine bedeutende Lücke, die ich auszufüllen in der Lage bin. vorbeiritten, nahm er fein Doppelgewehr, machte das Fenſter auf und 
In dem Regiſter fehlt der Name des Bruders Sixtus, eines Geiſtli⸗ ſchoß einen Koſaken nieder, während ein anderer ſchwer verwundet 
chen. Näheres kann ich Ihnen über den Mann nicht fagen, aber Sie] wurde. Der Führer glaubte ſich vor mehr Truppen ſicher. Mit einem⸗ 
follen ihn aus feinen Worten kennen lernen, denen wahrſcheinlich auch] male ſprengte ein Schwarm Koſaken auf den Hof, umringten das Haus 
feine Werke ähneln. Bruder Sixtus iſt eines der enragirteſten Mit⸗Uund hoffen den Befiger, deſſen Frau und Tochter nieder, während der 


[Weber die Umwandlung der einen Culturpflanze in die 
andere] ift lange viel geſtritten worden, wie man denn noch nicht die wil⸗ 
den Mutterpflanzen ermittelt hat. Jetzt tbeilen die „Unterhaltungen am 
häuslichen Herde“, 1863, Nr. 6, mit, daß nicht bloß von Gerard, dem Ver⸗ 
faſſer des alten Buches „Herbal“, ſondern auch von einem Farmer in Hun⸗ 
tingtonſhire und ganz kürzlich von der baieriſchen landwirtbſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft ermittelt worden fei, wie bei gewiſſen Manipulationen und Bedingun⸗ 
gen Hafer in Gerſte und Weizen in Hafer ſich umſetzt. 


riedrich Wilhelm II. und die Landwehr.) Nach Beendigung 
b reiheitstriege 181315 (ſchreibt der „N. Elb. An.) ſaßen zwei Strei⸗ 
ter in dieſem Heldenkampfe, Landwehroffiziere, in einem Koffeehauſe zu Ber⸗ 
lin, als zwei Gardeoffiziere in daſſelbe Zimmer eintreten. „Komm,“ ſprach 
einer dieſer Herren zu ſeinem Kameraden, ann wir uns hier fortgehen, 
bier ſtinkt's nach Landwehr!“ — Ob dieſer frivolen Aeußerung bittet einer 
der Landwehrofſiziere um den Namen des Beleidigers, der aber verweigert 
wird; als Erſterer den Namen durch eine dritte Perſon erfuhr, forderte er 
den Gardeoffizier; die Forderung wurde abgelehnt. Darauf wendet ſich der 
beleidigte Landwehrofſizier an das Kriegscommando, wird aber auch mit 


[Die Hunde⸗Ausſtellung in Chelfea] hat viele Liebhaber und 
Neugierige angezogen, und alle londoner Blätter bringen Artikel darüber. 
Die „Saturday Review“ beginnt den Wie mit folgendem zärtlichem Citat 
aus einer in England viel geleſenen Schrift über die Hunde („Our dogs“) 
von Dr, Brown: „Jede Familie ſollte ſich einen Hund halten. Sie beſitzt 
an ihm ein beſtändiges Kind (a perpetual baby). Der Hund iſt der Spiel⸗ 
kamerad und gute Freund (crony) des ganzen Hauſes. Er erhält alle Haus⸗ 
genoſſen jung.“ Ueberhaupt iſt die engliſche Literatur, im Gegenſatz zu un: 
ſerm Hundefeind Göthe, entſchieden hundefreundlich, und Walter Scott ſagt 
ſogar: „Es iſt gut, daß die Hunde frühzeitig ſterden; denn lebten fie jo 
lange wie Chriſtenmenſchen (as Christians), 
wüchſe im Verhältniß der Jahre, 
ſchmerzen.“ 


— 


[Die Salpetriere, ] die weibliche Irrenanſtalt zu Paris, hat in dieſem 
Jahre auch ihren Frühjahrsmaskenball gehabt. Die Auffeberinnen waren 
als la folie toftümirt, eine hier bekannte und übliche Maske, die Herren 
waren meiſt Aerzte und Studenten der Medizin. Augenzeugen berichten, 
daß unter dieſen armen Geſchöpfen eine Fröhlichkeit, eine Glückſeligteit ohne 
Grenzen geherrſcht habe. Ein Fremder hätte in dem Kreiſe dieſer irrſinni⸗ 
gen, unglücklichen Frauen und Mädchen den Abend zubringen können, ohne 
zu ahnen, an welchem Orte er ſich befinde. Kein Crceß, kein Ausbruch des 
ee ee 1 
zältn t emand ihren Verluſt ver⸗ vernünftig zu ſein, um den Vernünftigen zu ähneln, wenn fie närxiſch find. | ſei abgewieſen. Was thut nun der Land ier? Er ge 
3 Die diesmalige Sammlung enthält ungefähr 1200 Stück, und „Ich bin heute ſo glücklich, ſagte eine junge Maske zu ihrem Tänzer, als ae Karen Könige, Friedrich Wilhelm III., und te ee 
17 Rrabteremplare der verſchiedenſten Species; wie denn auch ſicher⸗ wenn ich mein Lebtag nicht närriſch geweſen wäre.“ „Wiſſen Sie denn, — | Yeußerung des Gardeoffiers vor. „Benugtbuung haben!” ſprach der leut⸗ 
un keine Sprache fo viele unterſcheldende Namen für die Einzelarten dieſes fragte jener erſtaunt — daß Sie närriſch find?“ „Ob ich es weiß! Meine |felige Monarch. Bei der nächten Sonntagsparade erſchien der König in 
Wiergeſchleckts hat wie die engliſche. Die Engländer find auf ihre Hundes Tollpeit faßt mich nur zu Zeiten: ich könnte fortgehen von hier, die Men- Landwehruniform und ließ durch einen Adjutanten den Gardeofſtzier vor 
1 cbtung kaum weniger ſtolz als auf ihre Pferdezucht, und die „Times“ er⸗ ſchen würden mich aber unter ſich nicht dulden. Hier liebt man mich und ſich befehlen. Indem der König feinen Landwehrrock auffnöpft, einen Zipfel 
e diert daran, daß ſchon die alten Römer die britiſchen Bullenbeißer zu den ſagt mir nichts Böſes, wenn ich närriſch bin. Dausons!“ Die alten Frauen, deſſelben dem übermüthigen Gardeoffizier mit durchdringendem Blid und der 
ener, in ihren Amphitheatern einführten. Gleichwohl klagt dajielbe | welche nicht tanzten, ſaßen, gleichfalls maskirt, rings an den Wänden des] Frage unter die Naſe hält: „Stinkts?“ — „Fort und entlaſſen!“ lautete 
Wosz daß die einſt berühmte Race der gewaltigen „bandogs“ ganz, die der Saales und ſchauten dem Frobſinn mit der Miene beglückter Mütter zu, die königl. Genugthuung. — Ob ſich's fo zugetragen, mag unfere Quelle 

hunde (wolfdogs) fast ausgeſtorden fei, und daß die Race der Bull⸗ welche ihre Herzenstöchterlein ins Beust geſchickt haben. Von allen Serfin verantworten. » 5 f W 
ſich ver chlechtert habe. Doch beſitzt die ie e Ausſtellung an einem] nigen haben nur zwei oder drei zu dem Balle nicht zugel den werden si — — — 
ſſen „Crib“ ein ausgezeſchnetes Exemplar ejer Sorte Schwach ver⸗ können. N N . K. H. 3 
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met war, mit Luft und Liebe, daher auch nicht ohne Erfolg gepflegt habe. 
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Ich gratulire Euch, meine Brüder, vom ganzen Herzen, ich gratulite 
Euch mit i zum hoͤchſten Glück, das einem Menſchen auf Erden zu 
Theil werden kann; ich gratulire Euch zu der Freiheit, mit der ihr gegen⸗ 
wärtig von unſerem unvergeßlichen Wohlthäter, unſerem väterlichen Zar, 
dem menſchenfreundlichen Alexander II. beſchenkt werdet. Früher habt Ihr 
dieſer Freiheit entbehrt; Ihr waret gezwungen, dort zu arbeiten, wo es Euch 

eheißen wurde, indeß Eure eigene Saat zu Schanden wurde. Früher ſeid 

hr kaum den Menſchen äbnli geweſen, und jetzt, o Wonne, ſeid Ihr frei. 
Noch einmal wänſche ich Euch mit Entzücken Glüd, — Wußt Ihr denn, 
meine Brüder, wem Ihr damit verpflichtet ſeid? Schon habe ich Euch den 
ewig unvergeßlichen Erlöſer genannt. Womit wollt Ihr ſeine väterliche 
Liebe erwidern? auf welche Weiſe gedenkt Ihr Euch für die Erlöſung von 
der Knechtſchaft dankbar zu erweiſen? Er verlangt von Euch nichts, als Ge: 
bet und Erwiderung ſeiner Liebe. — Begieb dich nun unter vas Zeichen des 
— Kreuzes, du ruſſiſche, rechtgläubige Seele; knie nieder und aus der 

iefe deines Herzens erhebe dein Gebet zu Gott, damit er deinem Erlöfer, 
deinem Moſes, das Beſte, was es nur auf Erden und im Himmel giebt, 
berniederſende; nimm ihn auf in jedes deiner Gebete, in jeden gen Himmel 
entſandten Seufzer, und deinen Kindern und Kindeskindern überliefere die⸗ 
ſes Gebet in Ewigkeit. — Es giebt aber noch ein Mittel, um Euch Eurem 
Retter dankbar zu erweiſen. Die Auflehnung Curer ehemaligen polniſchen 
Gutsherren gegen ihn erfüllt mit Schmerz ſeine Seele. Sie haben es vor, 
Euer Land vom bluts⸗ und glaubensverwandten Rußland loszutrennen, 
Euch die Obhut des rechtgläubigen ruſſiſchen Zaren, Eures Erlöſers, zu 
entziehen, und vielleicht aufs Neue Euch in das verhaßte Joch zu ſpannen, 
von dem Ihr ſoeben durch ihn befreit worden ſeid. 

Schon haben ſie darum bei dem Zaren eine Bitte eingereicht, ja ſie ha⸗ 
ben darin auszuſprechen gewagt, daß es Euer eigenes Verlangen ſei, von 
ibm, von Rußland zu ſcheiden, und Euch an Polen anzuſchließen. Ich ſehe 
Euer Entſetzen bei der Erwähnung dieſer verbrecheriſchen Verleumdung und 
bin aufs innigſte verſichert, daß es eine bloße Verleumdung vor Eurem Zar 
—. iſt. Wie ſoll es aber unſer Vater erfahren, wie kann er die Ver⸗ 
eumder Lügen ſtrafen, bevor Ihr ſelbſt ihn nicht vom Gegentheil überzengt 
babt? — Was ſollen wir thun? fragt Ihr. Schriftlich wollen wir es er⸗ 
klären, daß wir vor unſerem Zar verleumdet worden find, daß wir in 
eigenem und unſerer Nachkommen Namen ſchwören, unter der Herrſchaft un⸗ 
ſeres Erlöſers und feiner Nachfolger, ruſſiſcher Monarchen, mit dem ſtamm⸗ 
verwandten rechtgläubigen Rußland vereint leben und ſterben zu wollen, 
daß wir weder Polen noch den polniſchen Herren niemals gehören werden. 
Und ſolche Schrift wollen wir dem Zar ſelbſt überſenden.“ 

Der Wortlaut der Adreſſe ſelbſt entſpricht gänzlich der letzten Stelle 
der Anrede. Bis jetzt hört man jedoch nichts von dem Zuſtandekom⸗ 
men dieſer Demonſtration; im Gegentheil ſchließen ſich die Bauern 
überall in Litthauen willig dem Aufſtande an; als Bedingung pflegen 
fie die Gewährung ihres Wunſches zu ſtellen, zum unitiſchen Glaubens⸗ 


bekenntniß zurückkehren zu dürfen. 
+ * 
Provinzial-Zeitung. 
5 Breslau, 9. April. [Tagesbericht.] 

[Berichtigung zur geſtrigen Erwiderung,] Der betreffende Mit⸗ 
arbeiter der Schleſ. Ztg. macht uns darauf aufmerkſam, daß der Ausdruck 
„moskowitiſche Correſpondenten“ allerdings vom „Czas“ gebraucht wor: 
den iſt. Unſer Ueberſetzer hatte ihn übergangen. Die Red. 

—[EKirchliches.] Nach einer Mittheilung des koͤnigl. Co n⸗ 
ſiſtoriums für die Provinz Schleſien iſt für den diesjährigen Spy: 
nodal⸗Convent gemäß § 42 der Synodal Ordnung vom 3. Juni 
1859 die nachſtehende Propofition zur Berathung beſtimmt: „Iſt die 
von manchen Zeitgenoſſen geforderte Trennung des Staates von 
der Kirche dem Zwecke und den Bedürfniſſen dieſer wie jenes ent⸗ 
ſprechend oder nicht vielmehr anzuerkennen, daß das infolge der Er⸗ 

neuerung der Kirche durch die Reformation auf den chriſtlichen Staat unter 
Gottes Leitung übergegangene bedingte Kirchenregiment (Avol. zu Art. XIV. 
conf. Aug. und Art. XXIV. p. 294 sequ., Ausgabe von Müller p. 205 
f. und 288) ungeachtet vielfacher und verderblicher Mißbräuche nicht 
nur der Kirche im Ganzen heilſam geweſen, ſondern bis zur Wieder: 
herſtellung der apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche durch Vollendung der 
evangeliſchen Reformation, partiell wenigſtens, ſelbſt unentbehrlich ſei?“ 
Die Superintendenten der Provinz ſind von dieſer Propoſſtion mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt worden, daß daneben anderweitige, der 
Synode wichtig und nützlich erſcheinende Berathungsgegenſtände nicht 
ausgeſchloſſen fein ſollen. Den erforderlichen Anzeigen von dem Zu: 
ſammentritt des Convents ſieht das königl. Gonfiftörium feiner Zeit 
entgegen. 

+ [Aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige 
Sitzung begann mit der feierlichen Einführurg des neu gewählten Stadt: 
ſchulraihes Prof. Dr. Wimmer. Vor dem Acte der Verpflichtung hielt 
Oberbürgermeiſter Geh. Rath Dr. Elwanger eine Anſprache folgenden In⸗ 
balts: Sie finden, geehrter Herr, in Ihrem neuen Amte ein ausgebreitetes 

ld der Thätigkeit; Sie ſind berufen, mitzuwirken für die Grundſätze der 
rziehung, durch welche das Herz veredelt, der Geiſt gehoben, das Urtheil 
und die Geobachtungsgabe geſtärkt, vor allen Dingen aber die Gottesfurcht 
in den jungen der en ausgebildet wird. Bei Durchführung diefer Grund: 
ſätze geben die alten oft weit auseinander. Es wird mit Ihre Aufgabe 
ein, tüchtige Lehrer herbeizuſchaffen und den Männern die Freudigkeit des 
erufes zu verleihen, indem ſowohl ihre Gegenwart als Zukunft ſicher ge⸗ 
ſtellt wird. Sie werden für die Schulen Räume und Lehrmittel gewinnen, 
wie fie die fortgeſchrittenen Zeitverhältniſſe dringend verlangen; Sie dürfen 
bei den ſtädtiſchen Behörden auf das bereitwilligſte Entgegenkommen rech⸗ 
nen; die Schulen waren ſtets ihr Augapfel und werden es ferner bleiben. 
Sie finden die Bahn, die ſich Ihnen heut eröffnet, im Großen und Ganzen 
eebnet, aber nach vielen Richtungen iſt noch Vieles zu wünſchen; die Zeit 
schreitet mächtig vorwärts und erzeugt fortwährend neue Bedürfniſſe, denen 
genügt werden muß. Sie haben in Ihrer bisherigen Stellung an einer 
der bedeutendſten höheren Lehranſtalten jene Grundſätze angewendet und 
einen reichen Schatz von Erfahrungen geſammelt, der Ihnen auf dem weis 
ten Gebiete, auf dem Sie ſich jetzt bewegen, einen Anhalt gewährt und Sie 
in den Stand ſetzt, auch wenn es ſtürmt und die Wogen hochgehen, das 
hnen anvertraute Se zu bergen. Deshalb begrüße ich Sie mit der vol: 
n Ueberzeugung, daß Ihre Wirkſamkeit eine ſegensreiche ſein wird. 

Nachdem Prof. Wimmer das eidliche Gelöbniß treuer und gewiſſenhaf⸗ 
ter Pflichterfüllung als ſtäptiſcher Schulrath abgelegt, äußerte er ſich etwa 
in folgender Anrede: Hochgeehrte Verſammlung! Ein wohlgeordnetes Ge⸗ 
meindeweſen iſt ein Vorbild des Staates, welcher die höchſte Entwickelungs⸗ 
form der menſchlichen Geſellſchaft darſtellt; jenes erſcheint um fo intereſſanter 
und anziehender, als es die Bedingungen und Grundlagen der geſellſchaft⸗ 
lichen Entwickelung in engerem Rahmen umfaßt, und tritt um ſo bedeu⸗ 
tungsvoller hervor, je vollſtändiger gegliedert und feſter es gegründet iſt. 
Das Gemeindeweſen dieſer altehrwürdigen Stadt hat eine große geſchichtliche 
Vergangenheit, zu der jene glorreiche Zeit gehört, deren Andenken wir kürz⸗ 
lich gefeiert haben. Welcher Bürger möchte nicht für die Angelegenheiten 
dieſer Stadt die regſte Theilnahme bethätigen, wer möchte nicht 
freudig innerhalb — und für dieſelbe wirken! Geſtatten Sie 
nt das aufrichtige Bekenntniß, daß es jeit langer Zeit mein Wunſch 
eweſen war, mich dem Dienſte dieſes Gemeindeweſens zu widmen. 
Pieſem Wunſche ward Erfüllung, als ich die Ehre hatte, in die 
Be Schulen » Deputation einzutreten, aber in noch höherem 

aße, als mich das Vertrauen meiner Mitbürger in dieſe hochachtbare Ver⸗ 
ſammſung berief, in welcher ich ſeit 8 Jahren an der Bearbeitung der Schul; 
angelegenheiten theilnahm. Sie haben mich nun in erhöhtem Maße mit 

brem Vertrauen beehrt, indem Sie mich zu dem mir jetzt übertragenen 

mte erwählten, und ich ſage Ihnen dafür meinen ehrerbietigſten Dank. 
Aber dieſes Vertrauen ſchließt für mich ſchwere, große, weitgreifende Ver⸗ 
pflichtungen in ſich, deren Bedeutung ſoeben vom Magiſtrats⸗Chef geſchildert 
wurde. Die Schule iſt das wichtigſte Gemeinde⸗Inſtitut, weil ſie die künftige 
Gemeinde auferbaut, von ihrer Thätigkeit alſo die künftige Geſtaltung der Ver⸗ 
hältniſſe abhängt. Ich habe nur den Muth gewonnen, mich dieſer Verpflich⸗ 
‚tung zu unterziehen, durch Ihre ehrenvolle Wahl und durch das Bewußtſein, 
daß ich das Feld, deſſen Bearbeitung mein ganzes bisheriges Leben gewid⸗ 


Damit mir dies ferner gelinge, muß ich Sie um Ihre gütige Nachſicht und 
6 dlegeh n fortgeſetztes Vertrauen bitten; ich werde jene zu rechtfertigen und 
und 


u verdienen bemüht ſein. Möge es mir vergönnt ſein zum Ruhme 
lanze dieſer Stadt, meinen beſcheidenen Theil beizutragen! Meine 
Herren vom Magiſtrat! Ich trete in Ihre Mitte nicht als ein Unbekannter, 


880 
meine Thätigkeit als Mitglied des Stadtverordneten⸗Collegiums liegt offen 
vor Ihnen, und ich erſuche Sie, die Theilnahme und das Wohlwollen, womit 
Sie mich bisher beehrt, mir ferner zu bewahren. An Sie, geehrter Chef, 
richte ich die Bitte, daß Sie mir mit Ihrer erfahrungsreichen Einſicht und 
Ihrem wohlwollenden Rathe hillfreich zur Seite ſtehen mögen!“ 

Der Vorſitzende Herr Juſtizrath Simon ſagte ungefähr Folgendes: 
„Namens der Verſammlung, welche die Väter der Ihnen anvertrauten Ju⸗ 
gend repräſentirt, heiße ich Sie willkommen; die Verſammlung kommt Ihnen 
mit unbeſchränktem Vertrauen entgegen. Gerade Ihr Wirkungskreis iſt ein 
umfangreicher und wichtiger, es giſt in ihm die Reinheit, die Feſtigkeit und 
Unabhängigkeit der Geſinnung bei der Jugend zu erzielen, und ſie an harte 
Arbeit zu gewöbnen. Das iſt es, was die Schulen des Alterthums und des 
Mittelalters ausgezeichnet hat und die Neuzeit anſtrebt. Mögen unter Ihrer 
Aegide aus unſerer Jugend Männer hervorgehen, auf welche das Vater: 
land ſtolz fein wird. Nochmals heiße ich Sie willkommen.“ 

Die übrigen Gegenſtände, welche in heutiger Sitzung erledigt wur⸗ 
den, ſind von keiner hervorragenden Wichtigkeit. Wir erwähnen nur: 
daß zu einer erheblichen Reparatur des Magdalenen-Gymnaſiums 
364 Thlr., und zur Einrichtung einer dreiklaſſigen Elementarſchule 
(Kloſterſtraße Nr. 58) 1449 Thlr. bewilligt wurden. — Der General⸗ 
Beſoldungs⸗Etat pro 1863 — 65 wurde definitiv auf ca. 109,000 Thlr. 
feſtgeſtellt. — Die Bebauungspläne für die Vortädte: 1) Schweid⸗ 
nitzer⸗, 2) Nicolais, 3) Ohlauer⸗, 4) Sand: und Dom-, 5) Ober: 
Vorſtadt werden vorgelegt. Der unter Nr. 1 angeführte hat die Ge⸗ 
nehmigung der Aufſichtsbehörde bereits erhalten. Die anderen vier 
Pläne gedenkt der Magiſtrat nicht zur Genehmigung vorzulegen, da 
hieraus mancherlei Nachtheile für die Commune erwachſen ſeien. Die 
Verſammlung erklärte ſich hiermit einverſtanden. 
= [Städtifhe Sparkaſſe.] Aus dem uns vorliegenden, ſeitens des 
Magiſtrats über die Verwaltung der hieſigen Sparkaſſe für das Jahr 1862 
gegebenen Berichte entnehmen wir folgende Notizen: Dem Einlagen⸗Kapital 
von ult. Dezember 1861 im Betrage von 2,623,933 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. 
traten im Jahre 1862 zu an neuen Einlagen 1,168,634 Thlr. 7 Sgr. 11 Pf., 
an unabgebobenen gut geſchriebenen Zinſen 46,254 Thlr. 5 Sgr., zuſammen 
1,214,888 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf. Geſammt⸗Summe: 3,838,821 Thlr. 24 Sgr. 
Davon wurden zurückgenommen 722,943 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf., und betrug 
ſonach das Guthaben der Sparkaſſen⸗Intereſſenten am Schluſſe des Jahres 1862 
3,115,877 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf., über welchen Betrag 32,851 Stück Quittungs⸗ 
Bücher im Umlauf waren. Der Fonds der Sparkaſſe hat ſich alſo im Jahre 
1862 um die bedeutende Summe von 491,944 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. vermehrt. 
Es würde bedenklich erſcheinen, wollte man dieſes günſtige, noch nie erreichte 
Reſultat einzig und allein dem Prosperiren der dem Inſtitute am nächſten 
ſtehenden arbeitenden und dienenden Klaſſen zuſchreiben, man kann vielmehr 
den Grund für die enorme Kapitals⸗Vermehrung zum Theil auch in dem 
Umſtände finden, daß kleine Kapitaliſten im Angeſicht der hohen Courſe aus 
S vor ſpäteren Verluſten ſich mit bedeutenderen Einlagen bei der 
Sparkaſſe betheiligten. — Immerhin aber geben die von 61,600 Thlr. — 
1861 — auf 72,500 Thlr. — 1862 — geſtiegenen Einlagen der Spar: und 
Unterſtützungs⸗Vereine ein erfreuliches Zeugniß darüber, daß der Wohl⸗ 
ſtand der, ausſchließlich der arbeitenden Klaſſe zugehörigen 
Theilnehmer im Fortſchreiten begriffen war. — Gegenüber der, der 
Sparkaſſe in Folge der anſehnlichen Vermehrung des Einlagen⸗Kapitals ob⸗ 
liegenden größeren Verbindlichkeit in Rückſicht auf die Rückgewähr der Ein: 
lagen, haben wir aus dem Berichte mit Befriedigung erſehen können, daß die 
feen Belegungen in Hypotheken nur vermehrt worden ſind, von 671,500 
Thlr. auf 784,600 Thlr., um 113,100 Thlr., daß ferner auf den mit der 
Aus ſicht auf Coursverluſt verbundenen Ankauf von Effekten die geringe 
Summe von 155,000 Thlrn. verwendet worden, fo daß jetzt in zinstragenden 
Papieren ein Kapital von 1,206,000 Thlrn. untergebracht iſt und daß endlich 
das flüſſige Kapital im Lombard⸗Verkehr ſich gegen 1861 um 307,000 Thlr., 
von 549,000 Thlr. auf 856,000 Thlr. gehoben hat. — Die Verwaltung wirv 
durch die Lombard⸗Geſchäfte in den Stand geſetzt, im Falle der Noth in 
kurzer Zeit bedeutende Summen ohne irgend einen Verluft flüſſig zu 
machen. — Es liegt daher in ihrem Intereſſe, dieſen Geſchäftszweig mit be⸗ 
fonderer Aufmerkſamleit zu kultiviren und bei dieſem ihrem eifrigen Beſtreben 
iſt es dringend zu wünſchen, daß das geſchäftstr de Publikum der Spar⸗ 
kaſſe Gelegenheit geben möge, ihre Fonds in immer größerer Ausdehnung 
im Lombard unterzubringen. — Zu dem gedachten Zwecke wurden im ver⸗ 
gangenen Jahre ſehr oft bedeutende Summen von 200,000 Thlr. bis 250,000 
Thlr. disponible gehalten und konnten dieſelben bei dem herrſchenden Geld⸗ 
überfluß zuweilen erſt nach längerer Zeit und zu mäßigen Zinſen placirt 
werden. Daher kommt es auch, daß die Sparkaſſe von ihren Anlegungen 
nur einen verhältnißmäßig geringen Zinſengenuß von durchſchnittlich 4½ pCt. 
hatte. Trotz ſolcher ungünſtiger Verhältniſſe betrug der reine Zinſenüberſchuß 
dennoch 29,287 Thlr. und war derſelbe ausreichend, die in 5 der Ver⸗ 
größerung des Einlagen⸗Kapitals bedingte Verſtärkung der ſtatutenmäßigen 
Reſerve mit 26,943 Thlrn. zu belegen. Die letztere betrug am Schluſſe des 
Jahres 1862 in Summa 155,793 Thlr., und war außerdem mit Anſamm⸗ 
lung einer ER bp von weiteren 5 pCt. des Einlagen⸗Kapitals bis zur 
Höhe von 8108 Thlr. vorgeſchritten worden. — Aus dem Ueberſchuſſe ex 
anno 1861 wurde der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe zur Regenerirung von Stifts⸗Ka⸗ 
pitalien wiederum die Summe von 4350 Thlrn. überwieſen. A. 3. 

* [Militäriſches.] Mit dem geſtrigen Abendzuge der Ober: 
ſchleſiſche Eiſenbahn trafen die Reſerven des dritten Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments und des zweiten ſchleſiſchen Grenadier-Regiments Nr. 11 
hier ein, und heute Vormittag wurden die Mannſchaften entlaſſen. 
Die Reſerven des 50. Regiments werden morgen nachfolgen. Wie 
wir hören, iſt das 1. Küraffier- Regiment bereits auf dem Marſche 
nach Breslau, wo es am 13ten d. M. einrücken wird. Die Reſerven 
des 6. Jäger⸗Bataillons wurden in Freiburg entlaſſen, die Rekruten 
verbleiben daſelbſt, und der Reſt des Bataillons in Oberſchleſien, bis die 
11. Diotſion zurückkehrt. Das gegenwärtig hier garniſonirende 58ſte 
Regiment hat ſeine Rekruten an ſich gezogen, ohne die Reſerven zu 
entlaſſen; das Regiment gehört zum fünften Armeecorps, bei welchem 
bekanntlich die Kriegsſtärke bis auf Weiteres aufrecht erhalten wird. 

=bb= Am 11, d. M. trifft ein Commando des 1. Bataillons 3. Nieder 
ſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 50 in der Stärke von ca. 280 Köpfen 
hier ein. Von demſelben Regiment trifft von dem 1. Bataillon ein Com⸗ 
mando in der Stärke von ebenfalls ca. 280 Köpfen am 14. d. M. ein. — 
Am 13. d. M. trifft ein Commando des 1. und 2. Bataillons 3. Poſenſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 58 in der Stärke von 3 Oſſizieren, 18 Unteroffi⸗ 
zieren, 4 Spielleuten und 366 Gemeinen hierſelbſt ein. — Am 15. d. Mis 
trifft ein Commando des Füſilier⸗Bataillons 3. Poſenſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 58 in der Stärke von 3 Offizieren, 8 Unteroffizieren, 2 Spiel⸗ 
leuten und 167 Mann ein. 

l Betreffend die böhere Handels⸗Lehranſtalt zu Breslau] 
freuen wir uns die Mittheilung machen zu können, daß auf Antrag des kauf⸗ 
männiſchen Vereins Herr Director Dr. Steinhauß für beide Lehr⸗Abthei⸗ 
lungen derſelben ſowohl in dem böhern Curſus, als auch in demjenigen für 
Handlungs⸗Lehrlinge, eine namhafte Ermäßigung des Honorars hat eintre⸗ 
ten laſſen, wodurch die Benutzung des Inſtituts auch für weitere Kreiſe mehr 
zugänglich geworden iſt. 


„ [Runfinotiz.] Im Atelier des Bildhauers Michaelis fleht 
jetzt die in Thon modellirte Büſte des Dichters Andreas Gryphius, 
welche demnächſt in größerem Maßſtabe in Sandſtein ausgeführt, das 
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gehören, Der Vorſchlag der Bresl. 3 
allgemeine Steuer auszuſchreiben, dürfte bei den Intereſſenten ebenſo wenig 
Anklang finden, wie es jetzt mit der Bewilligung des unentgeltlichen Bahn⸗ 
terrains der Fall war. Beſſer würde es fein und die Sache | 
Ziele führen, wenn ſich der Gedanke realiſirte, daß die Gruben⸗Gewerk⸗ 
kaſſe die fehlenden Gelder decke. Dieſer Vorſchlag, — vom Bürgermeifter 
Auerswald in 


die Gruben⸗Gewerkkaſſe 300,000 Th 


ee 
2 


„[Herr Prof. Ha ſertſ wird nächſten Sonntag im Humanitäts⸗Ge⸗ 
bäude eine Reihe Vorſtellungen mit dem flärkiten Hydro⸗Orygen⸗Mi⸗ 
kroskop eröffnen, welche in den bedeutendſten Städten (London, Wien 
Berlin ꝛc.) großen Beifall gefunden, und von anerkannten wiſſenſchaftlichen 
Autoritäten empfohlen worden ſind. Die Vorſtellungen ſind natürlich von 
wiſſenſchaftlichen Explicationen begleitet und wechſeln ab, jo daß gewöhnlich 
3 einen Cyclus bilden. Die Gegenſtände, welche gezeigt werden, erſcheinen 
auf einem 20 Fuß großen Bildſchirme in natürlichem Farbenglanze und im 
ſchönſten Lichte. Um eine Andeutung über die Vergrößerung zu geben, 
ſo bemerken wir, daß z. B. das vergrößerte Bild eines Flohes 40 Fuß lang 
erſcheint, und folglich nur zur Hälfte auf einmal auf der Bildfläche ſichtbar 
werden kann. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß mit den verſchiedenſten Ge⸗ 
e dem Naturreiche (Thiere, Pflanzen ꝛc. ꝛc.) ſyſtematiſch abgewech⸗ 

rd. 
A [Muſik.] Nächſten Montag wird Frau Dr. M.⸗Babnigg 
ein großes Konzert im Muſikſaale der Univerſität veranſtalten, 
auf welches wir die Freunde der Kunſt aufmerkſam machen wollen. 
Von Künſtlern werden ſich, außer der gefeierten Konzertgeberin ſelbſt, 
die Herrn H. v. Bronſart (Klavier⸗Virtuoſe, gegenwärtig Gaſt am 
Hofe des Fürſten von Hohenzollern in Löwenberg) und Dr. Dam⸗ 
rof ch produciren; ebenſo wird der königl. Muſikdirektor Hr. Schön 
mit ſeiner wackeren Kapelle mitwirken. In Wahl der Piecen als auch 
in Trefflichkeit der Ausführung läßt ſich alſo ein wirklicher Kunſtgenuß 
erwarten. 

—bb= [Jubilare.] Am heutigen Tage feierten drei Ju: 
bilare ihr 50jähriges Bürger⸗Jubiläum. Der erſtere iſt der 
Schneidermeiſter Joh. Heinr. Gottlieb Scholz, geb. den 1. Okt. 1790. 
Der zweite, am 24. Februar 1788 geboren, iſt der frühere Schneider⸗ 
meiſter, jetziger Partikulier Carl Friedrich Jahn. Der letzte iſt der 
Inſpector am Hofpital zu St. Trinitatis, David Heinrich, geb. am 
19. November 1788. Derſelbe war eine Reihe von Jahren Armen⸗ 
Director, Vorſteher im Armenhauſe und Stadtverordneter. Alle drei 
Jubilare wurden durch Deputationen der ſtädtiſchen Behörden bes 
glückwünſcht. SE 

— [Rabbinerwapl] Wie uns von verläßlicher Seite mitge⸗ 
theilt wird, haben die Bemühungen, Herrn Rabbiner Dr. Geiger 
der hieſigen Gemeinde zu erhalten, nicht zu dem erwünſchten Reſultate 
geführt; ſowohl das Geſuch des Dr. Geiger um Entbindung von 
dem mit der frankfurter Gemeinde eingegangenen Contract als eine 
bezügliche Petition des dieſſeitigen Vorſtandes, find von Frankfurt 
a. M. aus entſchieden abgelehnt. Somit wird Dr. Geiger wahr⸗ 
ſcheinlich zu Anfang des Monats Auguſt unſere Stadt verlaſſen, und 
dem ehrenvollen Rufe nach ſeiner Vaterſiadt folgen. Für die hier vor⸗ 
zunehmende Neuwahl ſoll demnächſt eine Concurrenz ausgeſchrieben 
werden. . 

4 [Elijabet»Berein.] Der ſechste Jahresbericht des St: Elijabet- 
Vereins, deren Mitglieder unter dem Namen der grauen Schweitern in 
allen Kreiſen wohl bekannt find, beſagt, daß in dem Haufe des St. Joſeph⸗ 
Stifts im vergangenen Jahre 37 arme, alte und gebrechſiche Frauen ver: 
pflegt, bekleidet und betöjtigt worden find. Ferner wurden zu allen Tages: 
zeiten im Hauſe 54,020 und außerhalb des Hauſes 4185, zuſammen 58,205 
Portionen an Arme und Kranke vertheilt. In ihren eigenen Häuſern wur⸗ 
den verpflegt 302 Perſonen und zwar katholiſche 172, evangeliſche 113 und 
züdiſche 17. Curator des Vereins iſt der Weihbiſchof Wlodarski und die 
Oberin M. Franziska Werner, welche Beide den Vorſtand bilden. 
bb = [Frecher Diebſtahl.] Dem Wirthe im „Seelöwen“ auf 
der Ufergaſſe wurde bei Gelegenheit eines Streites, den er zu beſeitigen be⸗ 
müht war, ein Schlag ins Geſicht verſetzt, und ihm während der Ueber⸗ 
raſchung eine goldene Uhr mit Kette im Werthe von ungefähr 17 Thlr. 
geſtohlen. 

Breslau, 9. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Ri 40 
mehrere Ober⸗ und Wiel Nachlhenden, A S. E. wen 
Tuchweſte; einem Mädchen während des Verweilens in dem Tanzlokale zum 
weißen Hirſch auf der Scheitniger⸗Straße, ein ſchwarzer Tafftmantel mit 
breiten ſchwarzen Spitzen und Perlen beſetzt, ein runder ſchwarzer Strohhut, 
garnirt mit ſchwarzem Bande mit weißen Punkten, ein braunſeidner Son⸗ 
nenſchirm, und eine kleine ſchwarze Ledertaſche, in welcher ſich ein Paar 
weiße Glace-Handſchuhe befanden; einem Schneidergeſellen während ſeines 


Verweilens im Gaſthauſe zu Roſenthal, ein kaffeebrauner Chinchilla-Chaquet 


mit ſchwarzem engliſchen Leder gefuttert, und eine Mütze; Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 71 zwei vollſtändige Gebett Betten mit weißen Ueberzügen und 
rothgeſtreiften Inletten. 5 a 

Verloren würden: eine lederne Brieftaſche mit Perlenſtickerei und 20 
Thaler Inhalt, in drei Kaſſenſcheinen zu 10 und 5 Thaler beſtehend. 
8 a Beer on gene 10 0 5 Portemonnaie von braunem 

eder mit Doppelſchloß, in welchem ſich eine Papiermarke mit der Nr. 19021 

verſehen befindet; fünf Stück Schlüſſel. x 1 

[Unglücksfall] Am 7ten d. Mts., Nachmittags, wurde auf der 
Schmiedebrücke ein hieſiger Bäcker⸗Lehrling, welcher einen Handwagen mit 
ſich führte, in Folge unvermutheten Zuſammenſtoßens des letzteren mit ei⸗ 
nem leichten einſpännigen Wagen zu Boden geſchleudert und überfahren; er 
erlitt indeß anſcheinend nur leichte Contuſionen am Oberkörper. 

[Hundefang.] Im Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts durch 
Scharfrichterknechte 11 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden 


ausgelöſt 6, getödtet 2, die übrigen 3 Stück dagegen noch am ten d. Mts. 


in der Scharfrichterei in Verwahrung gehalten. 
Angekommen: Seine Durchlaucht Fürſt Hatzfeld nebſt Gefolge aus 
Schloß Trachenberg. (Pol.⸗Bl.) 


V. Görlitz, 8. April, [Die Gebirgsbahn⸗Angelegenheit] wird 
wohl für die nächſte Zeit noch zu den brennendſten Fragen unſerer Provinz 
tg., für die negirenden Kreiſe eine 


chneller zum 


n Greifenberg ausgehend, — hat nach neneſten Nachrichten 
von gut unterrichteter Seite einige Ausſicht auf Erfolg. Man glaubt, wenn 
e € fe ) lr. vorſchießt, daß damit das vor⸗ 
bandene Hinderniß zu beſeitigen ſei. Aber der hinkende Bote kommt nach. 


Die Gewerkkaſſe verlangt natürlich ihr Geld zurück und zwar, wie es beißt, 
in der Art, daß die Regierung die Verpflichtun 
der Kohlen bis zur Deckung dieſer Summe übernehme. 
Staat eingehen wird, ift vorläufig abzuwarten und beiläufig zu bezweifeln. 
Der ſicherſte und 
gierung die Gene 
für den Bahnkörper aus Staatsmitteln änkaufen 
Bei uns hat es den Schein, als habe die Ablehnung der betr. Kreiſe gar 
keinen Einfluß auf das Zuſtandekommen der 
den nach wie vor mit derſelben 
Mitglieder der Bau⸗Direction, welche ſich 
uns eingerichtet haben 0 
kommen des längit erſehnten Schienenweges. — Wer in böchſtens 6 bis 


eines billigern Transport 
Ob hierauf der 


aich aller Wege bleibt nun ſchon der, daß die Re⸗ 
migung der Kammer nachſuche, Grund und Boden 
zu dürfen. 


6 ahn, denn die Arbeiten wer⸗ 
Energie fortbetrieben. Auch die einzelnen 
zum Theil bereits häuslich bei 
find voller Zuverſicht auf das endliche Juſtande⸗ 


= 


Idee, dem A. Gryphius ein Denkmal zu ſetzen, hat ſchon feit längerer 
Zeit die Glogauer beſchäftigt, bis endlich unſer Carl von Holtei, 
der würdige Epigone der alten ſchleſiſchen Dichterſchule, ſich der Sache 
annahm und durch eine in Glogau gehaltene Vorleſung den erſten 
anſehnlichen Beitrag zu den Keſten lieferte. 
binnen kurzer Zeit die Büſte vollenden, jo daß fie am 2. Oktober, 
am Geburtstage des Dichters, wird aufgeſtellt werden können. 


8 Wochen unſere Landeskrone beſuchen wird, der findet ſich kaum zurecht 
auf dieſem alten Baſaltkegel. Die neue Reſtauration, auf dem nörd⸗ 
lichen Punkte errichtet, wird bis dahin bewohnbar ſein. Von ihr zieht ſich 
eine Veranda bis zur früheren Kapelle und ein geräumiger großer Kiesplaß 
mit Tiſchen und Stühlen bepflanzt dehnt ſich vor ihr und zwar an demſelben 
Platze aus, wo man früher über Hügel und Felsblöcke mühſam den Weg zu 
dem Brunnen mit feinen kerzengraden Baſaltſäulen nahm. Von hier ſchlän⸗ 
geln ſich geräumig angelegte Wege nach dem ſüͤdlichen Vorſprung und eine 
Menge neugeſchaffener Partien und Gruppen geben dem alten Berge ein 
gan; modernes Anſehen. Der geſpaltene Südkegel wird durch eine Brücke 
verbunden, ſo daß man bequem von einem Vorſprung zum anderen gehen 
kann. Dieſe Arrangements ſind ſämmtlich durch unſern kunſtſinnigen Par“⸗ 
gärtner Gräfe hergeſtellt, der zudem jetzt ih noch mit Auffuchung eines 
neuen bequemern Weges auf den Berg ſelbſt beſchaftiget. 


Liegnitz, L. April. [Verſchiedenes.] In Folge des Abganges 
des diaderlgen Kon bei der hieſigen We Heer Proſt —— 
Kolberg fand beute im Magiſtrats Collegium eine Wahl zur Beſetzung die⸗ 
fer Stelle ſtatt. Von den 60 Candiraten, die ſich zu dieſem Amte gemeldet 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Schauſpielhaus zu Glogau ſchmücken ſoll. Andreas Gryphius, der 
älteſte deutſche Dramatiker, iſt 1616 zu Glogau geboren und im 
Jahre 1664 ebendaſelbſt geſtorben. Ob ihm Shakeſpeare, der faſt 
gleichzeitig mit ihm lebte, bekannt geweſen, iſt ungewiß. Merkwürdig 
iſt es, daß auch A. Gryphius die Fabel von Piramus und Thisbe be⸗ 
handelt, welche in Shakeſpeare's Sommernachtstraum ſpielt. Die von 
Herrn Michaelis modellirte Büſte iſt genau nach einem Kupferſtiche 
ausgeführt, welcher ſich auf dem Rathhauſe zu Glogau beſindet, 
und iſt trefflich gelungen, wie die Leſſingbüſte, die derſelbe Künſiler für 
das Lübbertiſche Haus auf der Junkernſtraße angefertigt hat. Die 


Herr Michaelis wird 


. 


1 


; (Fortſetzung.) 
hatten, erhielt Herr Horn, ein geborner Liegnitzer, welcher früher ſchon bei 
den ſtädliſchen Kaſſen beſchäftigt, und jetzt bei der hieſigen königlichen Re: 
gierung in dieſem Fache als Supernumerar gearbeitet hat, die Majorität 
der Stimmen. — Geſtern Früh wurden die ſeit 7 Wochen hier zum Königs⸗ 
Grenadier⸗Regiment eingezogenen Reſerviſten, über 400 an der Zahl, wie⸗ 
derum in ihre Heimath entlaſſen. 


# Schweidnitz, 8. April. [Die Reſerven des 10. Infanterie⸗ 
Regiments! find nunmehr entlaſſen und e per Eiſenbahn in 
ihre Heimath befördert worden. Um jeden Unfug, der mitunter nach der 
Entlaſſung bei den oft angeheiterten Männern einzutreten pflegt, zu ver⸗ 
meiden, ſind die Mannſchaften durch Officire bis an den Bahnhof begleitet, 
und die Reiſepäſſe erſt in den Waggons ihnen eingehändigt worden, eine 
Vorſicht, die durch die vor einiger Zeit ſtattgehabten Ceeſſe zwiſchen Ar⸗ 
tillerie und Infanterie hieſiger Garniſon geboten ſchien, und ſich auch voll⸗ 
ſtändig bewährt hat. Heute ſind auch die betreffenden Landwehr⸗Offiziere 
in ihre Heimath ent und ſomit wären wir wieder im alten Gleiſe. 
— Der bieſige orſchußverein, welchem von Vielen die Lebensfähigkeit 
in unſerem Orte abgeſprochen wurde, hat in der kurzen Zeit ſeines Be⸗ 
ſtehens ſtaunenswerthe Fortſchritte gemacht, und iſt Mancher, eines Beſſern 
beleort, jetzt dem Vereine beigetreten. Ein Umſatz von beinahe 100,000 Thlr. 
5 den beſten Belag dafür; der demnächſt in die Oeffentlichkeit kommende 

echenſchaftsbericht wird die Details über die mit großer Umſicht geführte 
Verwaltung bringen. 


.. = Gleiwig, 8. April. [Militäriſches. — Ein Abenteuer.] Heute 
iſt die 1. Escadron des 2. Schleſ. Ulanen⸗Regiments (Nr. 2) von der pol: 
niſchen Grenze in ihre hieſige Garniſon zurück gekehrt. Die 3te Escadron 
deſſelben Regiments, welches vollſtändig in feine Garniſonsorte retournirt 
rückt beute in Schlawentzütz ein, hat dort morgen Ruhetag und marſchirn 
dann nach ihrer Garniſon Ratibor. — Am 4. d. Mis. geſellte ſich hier zu 
zwei armen Vecturanten aus Oſtroppa ein, nach ihrer Beſchreibung feiner, 
junger Herr mit der Bitte, auf der Heimreiſe von hier eine Strecke auf dem 
Wagen mitgenommen zu werden. Die Vecturanten — keine Unmenſchen - 

confentirten und die Fahrt ging munter bis Richtersdorf. Hier mußte man 
ſich erftiſchen und der „Herr“ lieg im Ortskreiſcham „auffahren“, bis er 
unvermuthet ſammt dem Geſpann heimlich verſchwand. Die Flucht ging 
durch Oltroppa, wo die Ehefrauen unſeren Victuranten, da es ſchon Abends 
um die Zehn war, ihre Männer ungeduldig erwarteten.“ Anſtatt dieſer kam 
jener fremde Herr vorgefabren, indem die Pferde nach alter Gewohnheil 
nach den Gehöften ihrer Beſitzer drängten; die Frauen glaubten auch, dir 
Pferde ihrer Ehebälften zu erkennen, wagten aber nicht, den „Herrn“ der 
mächtig auf die Pferde einſchlug, um wieder auf die grade Straße zu ge: 
langen, irgend wie zu ſtören, da Michael und Johann nicht mit auf dem 
Wagen waren und man daher wohl im Irrihum fein konnte. Bis tief in 
den koſeler Kreis wurden die armen Pferde in dieſer Nacht gehetzt, und ihre 
Beſitzer keuchten ihnen nach. Erſt am dritten Tage hatten die Geängſtigten 
und ihre Pferde die Freude des Wiederſehens, welche bei Michael jo groß 
war, daß er, ſeiner Roſinante um den Hals fiel und feine „Lieſe“ laut be: 
grüßte. Den „Herrn“ hat kein Auge wieder geſehen, Michaer und Johann 
aber jammern jetzt nur noch um den „Trunk“, den man in Richtersdorf uns 
Rader bat verlaſſen müſſen, und um die verlornen Oſterfeiertagsfreuden, 

aleier ꝛc. 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Die hieſige Staatsan⸗ 
waliſchaft bringt folgenden Fall in dem hieſigen „Kreisblatt“ zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß. Es iſt wiederum ein Betrug mit einer vergoldeten 
Spielmarke an dem Tapezirer⸗Geſellen dean Zimmermann aus Köln 
auf der lleinen Straße von Neumarkt nach Liegnitz in der ſchon mehrfach 
dageweſenen Weiſe verübt worden, daß ſich dem Zimmermann eine fremde 
Perſon zum Begleiter aufdrängte, daß dieſe Perſon ſpäter einen an Hrn. 
Pohl, Ring Nr. 17, zu Breslau, adreſſirten Brief fand, in welchem ein 
Gutsbeſitzer aus Neudorf ſeinem Sohn mittheilt, daß er 500 Thlr. in der 
Lotterie gewonnen habe, und ihm davon einen Friedrichsdor zum Geſchent 
mache, daß dieſe Perſon dem Zimmermann anbot, den Fund mit ihm zu 
theilen und da derſelbe hierzu nicht genug baares Geld bei ſich hatte, ihn 
beredete, ihm für feine Halfte einen roth⸗ und ſchwarzkarrirten Shawl mit 
dergl. fingerlangen Franſen, eine violette Caſſinett⸗Hoſe, ein rothes Taſchen⸗ 
tuch mit weißen Punkten und Streifen auszuhändigen und ſich des Nach⸗ 
mittags in einem hieſigen näher bezeichneten Gaſthofe mit ihm zu verrech⸗ 
nen. Der Fremde, welcher natürlich nicht erſchienen iſt, war ein Mann in 
den 40er Jahren, hatte dunkles mit grau vermiſchtes Haar, entzündete Augen, 
eine ſtarke Naſe, ein ſehr gebräuntes Geſicht und war höͤchſt reducirt in ſei⸗ 
nem Aeußeren.“ . a ; 

+ Ohlau. Dem „Oderblatt“ wird von hier geſchrieben: Bei unſerer 
höheren Bürgerſchule treten bedeutende Veränderungen ein, ſowohl in Bezug 
der inneren Einrichtungen, als auch des Lehrer⸗Perſonals. Hr. Dr. Scholz 
verläßt jetzt ſchon die Anſtalt und zum 1. Mai d. J. vertauſcht der bishe⸗ 
rige Rector Hr. Schwarzkopf ſeine hieſige Stellung mit einer auf ihn in 
Reichenbach gefallenen Wahl. 85 Schwarzkopf war fei Gründung der An⸗ 
ſtalt bei dieſer als Rector angeſtellt und iſt ſonach ſeit 10 Jahren im Amte. 
— Sein Abgang wird vielſeſtig bedauert; — auch ſcheint Hr. Schwarzkopf 
nicht gern zu ſcheiden, was ſein herzlicher Abſchied an die Collegen und 
Schüler bekundete. — Die Beſetzung der beiden Lehrerpoſten ſteht bis zum 
1, Mai d. J. zu erwarten. — Unſere freundliche Stadt ſchreitet mit dem 
Zeitgeiſt fort und wird jetzt bald auch mit Gas beleuchtet werden. 

D Neifie. Am 7. d. M. hat uns das erſte Bataillon des 1. Oberſchl. 
Juf⸗Regiments Nr. 22 verlaſſen, um nach Glaz zu matſchiren. Die vers 
willwete Kanzliſt Strohmeier, welche durch viele Jahre mit Hilfe ihrer 

Öhter die Induſtrieklaſſe der evang. Elementarſchule als treue Lehrerin ger 
leitet hat, iſt geſtorben. Es verlautet, daß beabſichtigt werde, den Induſtrie⸗ 
Unterricht künftig an Diaconiſſinnen zu übertragen. — Der ſchleſiſche Saͤn⸗ 
gerbund, deſſen Leitung zur Zeit vom hieſigen Männergeſangverein beſorgt 
wird, bat bis jetzt an Beiträgen zum Uhland⸗Denkmal 127 Thlr. eingenom⸗ 
men und abgeſendet. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 8. April. Ueber den geſtern von uns berichteten Straßen⸗ 
Vorfall geht uns nachträglich von Augenzeugen nachſtehende Mittheilung 
zu; Der Unteroffizier L. des zweiten Leib⸗Huſaren⸗Regiments, der am öten 
d. Mis. den Patrouillendienſt batte, traf in dem Zychlinskiſchen Tanzlokale 
nach 10 Uhr Abends einen Offizierburſchen in Civilkleidern ohne Urlaubs⸗ 
Karte und forderte denſelben auf, das Lokal zu verlaſſen und ihm zur Wache 
zu folgen, Mehrere anweſende Geſellen, vielleicht in der Meinung, daß der 
Betreffende einer der ihrigen ſei, folgten demſelben auf die Straße, forder⸗ 
ten die Freilaſſung des Arreſtanten und brachten es auch dahin, daß der⸗ 
ſelbe entlief, indem ſie den Unteroffizier an der Verfolgung hinderten. Hier⸗ 
urch aufgebracht, ſoll der Unteroffizier die ihn umſtehenden Geſellen 
„Bummler“ und „Lumpe“ genannt haben, was den Buchbinder⸗Gehilfen L. 
veranlaßte, an den Unteroffizier zu treten und ihn zur Rede zu ſtellen. Es 
am nun zum Handgemenge, wobei der L. einen Säbelhieb über die Stirne 


erhielt und der Unteroffizier angeblich durch einen Steinwurf befinnungelos 


niedergeworſen und ihm Säbel und Kolpak abgenommen wurde, die L. der 
ommandantur überbrachte. Der Nachtwächter trennte die Streitenden, jo 

daß weitere Thällichketten nicht vorgekommen find. Die gerichtliche Unter⸗ 

ſuchung über den Vorfall iſt eingeleitet. (Poſ. Zig.) 


Schwerin, 6. April. [Unglücksfall] Der Feldwebel Paulich aus 
Poſen, ein auch bier beliebter junger Mann von 23 Jahren, iſt bei der 
Fäyrſtelle Zantoch, im Wagen ſitzend, ſchrecklich in der Warihe umgekommen, 
und Pferd und Wagen find zu Grunde gegangen. Dieſe geſtern Vormit⸗ 
tag hierher gelangte traurige Kunde brachte in der ganzen Stadt eine große 
Auftegung hervor. Leider, war an der ſchrecllichen Nachricht nicht im Gerin, ſten 
zu zweifeln. Das größte Entſetzen rief die Schreckensnachricht in der allge⸗ 
mein geachteten Familie des Kaufmanns Landshoff hervor. Der ältelte 
Sohn des Hauſes, zur Zeit in Poſen deim Militär ſtehend, hatte den wäh: 
rend der Feſttage erhaltenen Urlaub zum Beſuch im väterlichen Hauſe bes 
Rußt, und mit feinem Feldwebel, eben dem unglücklichen P., der auch in 
iner militäriſchen Ste 
ung und Liebe geſtanden haben ſoll, die Verabredung genommen, ihn, der 
as Feſt bei feiner Braut in Meſeritz zubringen wollte, vom Babn⸗ 
bore in Zantoch nach Schwerin abholen zu laſſen, mo. feiner der künftige 
8 chwiegervater warten werde. Vom Bahnhofe im Dorfe Kanne führt ein 
übnlich abſchüſſiger, nicht ungefährlicher Weg zu dem Uebergangspunkte 
1 0 die Warthe. Der Kutſcher ſoll, ſoweit die Nachrichten gegenwärtig 
Valenz den ſteilen Weg zum Fluſſe ziemlich ſcharf hinunter 1 8 55 ſein. 
eine hat das Pferd die Kutſche nicht mehr halten können, beſonders da an 
Saure Prellieine eine Scheerenftange zerbrochen, — und in ungeregellem 
weiſe rg Pferd und Wagen in das Waſſer, während auch ungläcllicher⸗ 
e Fähre nicht an der Stelle, ſondern am andern Ufer ſich befand, 


e 
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einem Kahne Herbeieilenden gerettet. Der Feldwebel P. konnte aus dem 
verſchloſſenen Wagen fo ſchnell keinen Ausweg finden, — er mußte unter: 
gehen. An den blutigen Fingern der Leiche, die, noch warm, ans Land ge⸗ 
bracht wurde, wie an den zerdrückten Glasſcheiben hat man wohl auf die 
von ihm gemachten Verſuche, dem gräßlichen Tode zu entrinnen, ſchließen 
können; leider ſollten fie vergeblich fein, Wie weit den Kutſcher etwa der 
Vorwurf der Fahrläßigkeit treffen mag, wird erſt durch gerichtliche Unterju: 
chung feſtzuſtellen ſein. Die trauernde Braut, die heute in der 
Kirche zu Meſeritz aufgeboten zu werden hoffte, und nun vor der 
Zit den Wittwenſchleier nebmen muß, war heute hier anweſend, um felbft 
die entſetzliche Kunde zu vernehmen. (Oſtd. 

Czerniejewo, 3. April. [Rinderpeſt] Amtlicher Feſtſtellung zufolge 
ft in den im Königreiche Polen belegenen Grenzdörfern Smarglin und Mi⸗ 
chalowo, welche unmittelbar an die im Kreiſe Inowraclaw beiigenin Domi⸗ 
nien Konary, Przykyslaw und Gloskowo ſtoßen, die Rinderpeſt ausgebro— 
chen, und deshalb jeder Verkehr mit den im Köniz reiche Polen belegenen 
Grenzorten Smarglin und Michalowo auf das Sırengfte unterſagt. 

2 1 (Bromb. Ztg.) 

Pleſchen, 7. April. [Polniſches.] Vorige Woche wurder 
von der Polizei einige Gewehre, die von hier nach Polen gelangen 
ſollten, mit Beſchlag belegt. Dagegen befanden fi) in einer auf der 
Poſt als verdächtig angehaltenen Kiſte nur Steine und Hobel— 
ſpäͤäne. Ebenſo war eine bei einem polniſchen Bürger nach Waffen 
abgehaltene Hausſuchung fruchtlos. Einer von ruſſiſchen Behörden 
hierher gelangten Anzeige zufolge ſollten in der Nacht vom Charfrei: 
tag zum Sonnabend maſſenhafte Zuzüge aus hieſiger Provinz zu den 
Inſurgenten erwartet werden. Trotzdem die Grenze fofort ſtärker ale 
ſonſt beſetzt wurde, iſt in biefiger Gegend wenigſtens nichts bemerti 
vorden, das jene Anzeige beflätigt hätte. Ruſſiſche Soldaten erzähl: 
ten übrigens bereits vor einigen Tagen, daß allein von Raſzko n 
aus 500 Mann übertreten würden. — Am Charfreitag wurde dei 
Beſitzer von Blaſchke, einem kleinen Städtchen jenſeits der Grenze, von 
Koſaken verhaftet und als Gefangener nach Kaliſch geführt. — 
In Blaſchke ſoll übrigens, wie glaubwürdige Ohrenzeugen verſichern, 
den Arbeitern vorgeredet werden, daß zur Strafe für ihre Nichibethei⸗— 
ligung am Aufſtande in Polen zehn Jahre keine Kartoffel! 
wachſen werden. — Vor den Feiertagen erzählten einige deutſche 
Stabſchläger in einer Schankwirthſchaft zu Kaliſch, daß ſie auf ihrer 
Rückreiſe Inſurgenten getroffen hätten, beſchrieben ihren Anzug und 
ihre Bewaffnung. Bald nach ibrer Entfernung wird der Wirth, in 
deſſen Lokal jenes Geſpräch ſtattfand, auf die Hauptwache geholt, 24 
Siunden feſtgehalten und durch alle möglichen Mittel veranlaßt, die 
Lagerplätze der Inſurgenten anzugeben. Da er aber dieſe ſelbſt nicht 
wußte, mußte er freigelaſſen werden. Als am anderen Tage wieder 
Stabſchläger bei ihm einkehrten und ſogar den Wunſch äußerten, über⸗ 
nachten zu wollen, ſuchte er fie durch Anwendung feiner ganzen Ueber⸗ 
redungskünſte zur Weiterreiſe zu bewegen, well er fürchtete, abermals 
auf die Hauptwache geholt zu werden. — Der Gutsbeſitzer Felician 
9. Taczanowski aus Biekupica in Polen, von dem vor einigen Tagen 
berichtet wurde, daß er 100,000 Gulden Kriegsſteuer an die Inſur— 
genten gezahlt habe, lebt ſeit dem Ausbruche des Aufſtandes bei ſeinem 
Neffen in dem nahen Taczanow und hat bis heut jene Zahlung noch 
nicht geleiftet. Während feiner Abweſenheit haben übrigens die Auf- 
ſtäͤndiſchen auf feinen Gütern ſehr ſtarke Contributionen an Pferden, 
Kühen, Ochſen ꝛc. eingetrieben, freiwillig iſt ihnen aber nichts geliefert 
worden. — Daß der Rittergutsbeſizer Edmund v. Taczanowski eine 
Inſurgentenſchaar angeführt haben ſoll, ſcheint nicht begründet zu ſein, 
weil er zu jener Zett auf ſeinem Gute war und auch hier geſehen 
wurde. (Poſ. Ztg.) 
Storchneſt, 6. April. [Fund.] Auf dem Dominium Grätz, 
Hauptſchlüſſel der Herrſchaft Storchneſt, wurde vorgeſtern beim 
Umpflügen des Schloßgartens ein Schatz gefunden. Der Garten wurde 
nämlich durch ſogenanntes Spatpflügen umgearbeitet. Der diesmal 
beſonders tiefgehende Pflug warf an der einen Stelle erſt eine Menge 
Knochen heraus, und bald darauf riß er einen Topf mit blan⸗ 
ken Silbermünzen zu Tage. Die hinter dem Pfluge her grabende 
Frau griff nicht wenig erfreut zu, indem fie den Fund für ihr Eigen: 
thum hielt; ſie mußte ſich jedoch durch den herbeigekommenen Oberin⸗ 
ſpector bedeuten laſſen, daß die Sache ihren geordneten Weg gehen 
müſſe. Die Münzen wurden deshalb genauer in Augenſchein genom⸗ 
men und gezählt; es fanden ſich 62 Stück von verſchiedener Größe 
und verſchiedenem Gepräge; einige haben ſogar blos die Größe eines 
Silbergroſchens, die meiſten jedoch die unferer Thaler. Sie find 
ſämmtlich aus dem 17. Jahrhundert, und zeigen einige polniſches, an⸗ 
dere koͤnigsberger, noch andere öſterreichiſches Gepräge. Die nöthigen 
weiteren Anzeigen find bereits erfolgt. Obgleich der reale Werth nicht 
gerade ſehr erheblich zu fein ſcheint, fo kann es doch vielleicht das In- 
tereſſe der Numismatiker erregen. (Poſ. Zig.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Poſen, 8. April. [Preßprozeß.] Im Dezember v. J. hielt 
der Verein „Tellus“ eine Generaloerſammlung im kleinen Saale des 
Bazar ab, zu welcher ſich auch ein Polizeicommiſſarius einfand. In 
Folge deſſen erſchien in Nr. 290 des „Dz. Pozn.“ ein Artikel, mel: 
cher dieſe Angelegenheit beſprach und unter anderen die Worte braucht: 

„eine derartige Emmiſchung der Polizehörde in die inneren Ange: 
legenheiten der Commandit⸗Geſellſchaft iſt unſeres Erachtens eine 
eigenmächtige Handlung des Herrn Polizeipräſidenten v. Bären: 
ſorung, welcher ſchon mehrfach auf ähnliche illegale Weiſe ver⸗ 
ſucht hat, im Sinne der früheren anticonftitutionellen Doctrin des 
Miniſters Werphalen eine willkürliche Polizelcontrole auf die Preſſe 
und die Vereine auszudehnen.“ 

Auf dieſen Artikel hin, in welchem eine Beleidigung des Polizei: 
Präſtdenten v. Bärenſprung in Bezug der Ausübung ſeines Amtes 
gefunden wurde, veranlaßte die königliche Staateanwaltſchaft die Be: 
ſchlagnabme der Nr. 290, erhob auch gegen den verantwortlichen Ne: 
dakieur Hrn. Ludwig Jagielski die Anklage. — In einem früheren Ter⸗ 
mine hatte der Vertheidiger, Hr. Rechtsanwalt Janecki, bereits den 
Beweis der Wahrheit angetreten und der Gerichtshof dem Antrage 
Folge gegeben. Es ſtand am 4. d. Mts. hierzu Termin an und er- 
ſchienen 2 Zeugen: 

1) Der Polizeicommiſſarius Erufins, welcher bekundete, daß er 
auf Anordnung feines Chefs, des Herrn Polizeipräſtdenten v. Bären: 
ſprung, im Dezember v. J. der Generalverſammlung des Vereints 


ung bei Vorgeſetzten wie Untergebenen in großer Ach⸗ „Tellus“ beigewohnt habe. 


2) Der Buchhändler und Buchdruckereibeſſtzer 2. Märzbach, wel⸗ 
cher hauptſächlich bekunden ſollte, daß eine willkürliche Beein fluſſung 
der Preſſe erfolgt ſei. Her Merzbach giebt in einer längeren Auslaſ⸗ 
fung Folgendes: „Der verſlorbene Oberſt v. Niegolews ki habe in 
den Jahren 1850 oder 1851 ihm den Auftrag ertheilt, die von dem 
Abgeordneten v. Morawski im Abgeordnetenhauſe gehaltene Rede, 
nach den ſtenographiſchen Berichten wortlich in mehreren Hundert 
Exemplaren abdrucken zu laſſen. Merzbach wollte ohne Genehmigung 
des Polizei⸗Präſidenten dieſe Arbeit nicht unternehmen, da jedoch ſchließ⸗ 


Breslauer Zeitung. — Freitag, den 10. April 1863. 


Der Kutſcher felbit ſprang auf das Kutſchenverdeck, und wurde von mit lich 


ein anderer Drucker die Arbeit übernommen haben würde, und 
Merzbach überdies glaubte, daß für den Abdruck der ſienographiſchen 
Berichte der Kammerverhandlungen ihn keine Verantwortlichkeit treffen 
könne, fo ließ er die qu. Schriftſtücke ſetzen und ein Exemplar abdruk⸗ 
ken, weiches er der Polizeibehörde übergab. Nach Ablauf von 24 Stun: 
den, gerade als Merzbach den Druck der übrigen Exemplare ſeinen 
Leuten aufgegeben hatte, erſchienen 2 Polizeibeamte und verlangten 
die Herausgabe der bereits gedruckten Exemplare; auf die Erwiderung, 
daß bis jetzt nur das Pflichtex mplar abgezogen fei, erfiärten die Beam⸗ 
un, ſie hatten dann den Auftrag, die Formen zu verſiegeln. Dieſe 
Verſtegelung blieb, nachdem dieſe Angelegenheit ſogar in der Kammer 
vorgetragen und beſchloſſen worden, circa 4—6 Wochen an den For⸗ 
men, ſo daß Merzbach an deren Benutzung verhindert war. Nach⸗ 
dem der Zeuge auf dieſe Weiſe vereidigt worden war, wurden noch 
einige freiſprechende Urtheile in Unterſuchungsſachen wider die Herren 
Zenkteller, Krzyzanowski und Genoſſen, welche Vorſteher einzelner Ver: 
eine find und deshalb angeklagt worden waren, weil fie weder das 
Mitgliederverzeichniß, noch die Statuten der Vereine an die Polizeibe⸗ 
börde eingereicht hatten, verleſen. Die Staatsanwaltſchaft hielt die An⸗ 
klage aufrecht, ſah jedoch mildernde Gründe vorliegen und beantragte 
10 Thlr. Geld: event- eine Arägige Gefängnißſtrafe. 

Der Vertheidiger beantragte die Freiſprechung des Angeklag⸗ 
ten, da eine Beleidigung nicht vorliegen könne, indem der Artikel in 
den gemäßigtſten Ausdrücken gehalten ſei. Verleumdung konne cbens 
jalls nicht angenommen werden, da der Begriff derſelben: wer in Ber 
ziehung auf einen Anderen unwahre Thatſachen behauptet oder verbrei⸗ 
tet, welche denſelben in der öffentlichen Meinung dem Haſſe oder der 
Verachtung ausſetzen 2c., bier nicht Platz greife. — Der Gerichtsbof 
erkannte nach kurzer Berathung: daß der verantwortliche Redakteur Herr 
Ludwig Jagielski einer Beleidigung des Herrn Polizeipräſidenten 
oon Bärenſprung in Bezug auf Ausübung feines Amtes nicht 
ſchuldig ſei und die Koſten des Verfahrens außer Anſatz zu laſſen 
jeien, (Pol. 3.) 

— Bekanntlich verbot ein früheres Juſtizminiſterial⸗Reſeript aus den 
40er Jahren unſeres Jahrhunderts den Candidaten für die dritte juriftifche 
Prüfung, ihre Ausbildung, noch atfolvirten Stationen, in Berlin zu bes 
weilſt lligen und ahndete eine Uebernetung, falls der Candidat früher als 
14 Tage vor dem ihm geſetzten Prüfungstermine in Berlin betroffen wurde, 
mit einer Rückſendung an das Appellat ons⸗Gericht ſeines Departements auf 
6 Monate. Da aber dieſe Beſtimmung ſtets, wenn auch mit größeſter Vor⸗ 
ſicht umgangen wurde, andererfeii8 gemäß derſelben die bei dem Kammer⸗ 
gericht zu Berlin gebilteten Referendarſen bis zu jenem fünfzehnten Tage 
vor dem Prüfungstermine hätten ausgewieſen werden müſſen, was nicht ge⸗ 
heben, fo hat der Juſtizminiſter dieſelbe aufgehoben. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


T Breslau, 9 April. [Börſe.] Die Börfe eröffnete in ſeſter Hal⸗ 
tung, ſchließt aber wieder matt. Osſterr. Credit 94 bez. und Geld, National⸗ 
Anleibe 74%, Banknoten 91, — 91, bezahlt. Von Eiſenbabn⸗Aktien wur⸗ 
den Oberſchleſiſche 1704 — 169 , Freiburger 128%, Oppeln⸗Tarnowitzer 
677% 67 ½ gehandelt. Fonds behauptet, ohne erhebliche Coursveränderung. 
„Bresiau, 9. April. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗ Bericht. 
Kleejaat, rothe feſt, ordinäre 8-9 Thlr., mittle 1171 — 13 ½ Tolr., 
feine 14—15 Thlr., dochſeine 15 — 16 Thlr. — Kleeſaat, weiße unver⸗ 
Ändert, ordinäre 6—9 Thlr., mütle 10—12% Thlr., feine 14, —16 Thlr., 
vochteine 1718, Thlr. 

Weizen (pr. 2125 Pfd.) gel. — Ctr.; pr. April⸗Mai 63 Thlr. Br. 

Roggen (pr. 20 Bid.) fell; get. — Etr.; pr. April und April⸗Mai 
40% Thlr. bezablt, 40% Thlr. Br., Mai⸗Juni 40% Thlr. Gld., 40% Thlr. 
Br, Juni⸗Juli 41% Tölr. Br., Juli⸗Auguſt 42% Thlr. Br. 

Hafer gel. — — Scheffel; p. April und April⸗Mai 20% Thlr. Br., 
20% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 21 Thir. Gld. 

Nüböl unverändert; gelünd. — Ctr.; loco 141%, Thlr. Br., pr. April 
14% Tölr. vezablt u. Br., April Mai 14% Thlr. Br., Mai⸗Juni 14% Tylr. 


Br., September⸗Oktober 13% Thlr. bezahlt, 13% Thlr. Br. 


Spiritus unverändert; gel, 12,000 Quart; loco 13% Thlr. Gld., p 


k. 
April und April⸗Mai 13% Thlr. bezabli, Mai⸗Juni 14 Thlr. Br., Juni⸗ 


Juli 14% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br., Auguſt⸗September 15 Thlr. 


Br., Sepiember⸗Oktober 15 Thlr. Gld. 
Zint 5 Thlr. 6% Sgr. loco hier bez. Die Börſen⸗Commiſſlov. 


Zweiter ſchleſiſcher Gewerbetag. i 

J. Breslau, 8. A [Schluß.] Referent bemeritz e iſt allerdings 
von der rechten Oderuferbahn noch Nichts vorhanden, als der Name, und 
doch knüpft ih an dieſen Namen ſchon eine lange, den Zeitraum von ſieben 
Jahren umfaſſende Geſchichte. Denn bereits 1856 war das Unternehmen, 
auf dem rechten Oderufer eine Eiſenbahn zu bauen, angeregt worden, und 
zwei Comiie's nahmen die Sache in Angriff, Um nun nicht dem Unter⸗ 
nehmen ſelbſt zu ſchaden, verzichtete das eine Comite zu Gunſten des ande⸗ 
ren, die Genehmigung des Miniſters zu den Vorarbeiten ward demſelben 
ertheilt und die Flüſſigmachung der Capitale ſchien keine Schwierigkeiten zu 
baben. Da, als Alles im beiten Zuge war, trat ein neuer Goncurrent dem 
Unternehmen hindernd in den Weg, — die oberſchleſiſche Eiſendahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft. Auch fie lam um die Conceſſion ein und war jo glücklich, oder uns 
glücklich — man weiß nicht recht, was das Bezeidnendite — die Conceſſion 
zu erlangen. Sie baute jedoch nicht, hatte vielleicht nie ernſilich daran ge⸗ 
dacht, und als die Verhältniſſe ſich endlich jo ungünſtig geſtaltet, daß der 
Eſſenbahnbau feine Rentabilnät verloren, gab fie das Unternehmen des 
Baues einer rechtſeingen Oderuferbahn thafſächlich auf, f 

Im Jahre 1861 bildete ih ein neues Comite, welches das aufgegebene 
Unternehmen wieder in die Hand nahm. Es ſollte vorerſt Breslau⸗Namslau vers 
bunden und erwartet werten, daß ſich die Foriſetzung ter Bahn von ſeldſt 
als nothwendig berausſtellen würde. Det Herr Miniſter erllärte, das Un⸗ 
ternehmen mit Freude zu begrüßen; auch ſicherte er — mit Ausnahme des 
Geldes — jede nötbige Unterftügung zu. In dieſer Beſchränkung der Bahn 
führten die Verhandlungen jedoch zu keinem gewünfch ten Abſchluß, es mußte 
eine weitere Ausdehnung der Bahn, ibre Fortjührung bis zu den Kohlenre⸗ 
vieren Overſchleſiens ins Auge g faßt werden. ; 

Da ſtellten ſich jetoh zwei Bedenken dem in den Weg. Das eine ent: 
ſprang aus dem Verhältniß zur Oppeln⸗Tarnowitzer, das andere aus dem zur 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. — Sollte die neue Bahn zu Stande 
kommen, dann war eine Verbindung mit der Oppeln-Tarnewitzer Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaſt und eine Foriſübrung der Bahn dieſer Geſelſchaft zu den Berg⸗ 
wertsrevieren nothwendig. Für Beides gab es ollerdengs, aber nicht un⸗ 
überwindliche, Schwierigkeiten. Zunachſt mußte das Verhälini der Actio⸗ 
näre der neuen Bahn zu denen der Oppeln-⸗Tarnowizer Bahn geordnet 
werden. Man konnte nicht annehmen, daß die Khtren bieflben Vortheile, 
wie die der neuen Bahn, genießen könnten. Jeder würde dann lieber Op⸗ 
peln⸗Tarnowitzer Actien, die einige 60 ehen, kaufen, hatt voll einzuzatlende 
Actien der neuen Bahn. Die Forıübrung ber Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn 
anlangend, mußte anerkannt werden, daß der Haupifractverfehr dieſer Bahn 
dadurch herbeigeführt werden würde, daß ſie die Produkte der Bergwerlsle⸗ 
viere, Koblen und Eiſen dis Breslau und von da weiter nach Berlin ꝛc. 
bringt. Ohne dieſen Fortbau würde die Bahn keinen lohnenden Ertrag 
gewähren. 

n Bezug auf dieſen Fortbau der Bahn fragt es ſich nun aber, ob er 
zul de. = 1 nicht Wehe der Oberſchleſſchen Eiſenbahn⸗Gefellſchaft 
dieſer Fortbau von Tarnowitz über Beutben, aurapütie zum Anschluß an 
die Warſchauer und Krakauer Bahn zuſteht? Die Oberſchleſiſche Eiſendahn⸗ 
Geſellſchaft hat weniaſtens das Recht dazu für ſich in Anſpruch genommen. 
Hierin iſt nun das Geſetz von 1833 maßgebend. Nach tiefem iſt es aller⸗ 
dings während 30 Jahren die Anlage einer neuen Bahn durch andere Uns 
ternehmer nicht geſtattet, wenn die neue Bahn in gleicher Richtung mit der 
befiehenben Dahn gebt und im Weſentlichen dieſelben Orte und Punkte der 
alten Bahn berührt. . 

Dieſes Geſetz kann zu Gunſten der Oberſchleſiſchen Hauptbahn wenige 


ſtens nicht in Anſpruch genommen werden. 


Anders iſt es in Bezug auf die von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft gebauten Pferdebahnen. Mit dieſen würde allerdings die rechte 


Oderuferdahn zum Theil gleichen Lauf und gleiche Berührungspunkte haben. j 


2 Die Pferdebahnen fallen aber nicht unter das Eiſenbahngeſetz von 1838; 
2 ſie dienen nicht dem allgemeinen Verkehr, ſondern dem Verkehr der einzelnen 
Berg⸗ und Hüttenwerke mit der Sberſchleſiſchen Ciienbahn. — Dieſe Pferde: 
bahnen foll die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Lokomotivbahnen 
umzuwandeln berechtigt ſein, und es würde dann das angezogene Eiſen⸗ 
bahngeſetz für dieſe Bahnen allerdings Geltung erlangen. Dieſe Umwand⸗ 
lung iſt jedoch nicht einſeitig von dem Willen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
| SGeſellſchaft abhängig, ſondern es iſt dazu, wenn auch nicht die allerhöchſte 
y Genehmigung, ſo doch die Sanction des Miniſters nothwendig. Ohne daß 
dieſer ſich für die Umwandlung der Pferdebahnen in Lokomotivbahnen er⸗ 
klärt, entbehrt der Widerſpruch der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
der thatſächlichen Begründung. Die Differenzentſcheidung liegt demnach in 
den Händen des Miniſters. 
ODDas Comite gelangte von ſelbſt zu der Anſicht, daß es von weiteren 
Schritten Abſtand nehmen müſſe, bis eine Verſtändigung mit der Oppeln⸗ 
Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſtattgefunden es beſchloß, den Verſuch zu 
machen, daß entweder die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahngeſellſchaft ſich mit dem 
Comite verbände, oder daß jene den Bau vollſtändig in die Hand nähme. 
Letzteres iſt geſchehen. In der General⸗Verſammlung der Oppeln⸗Tarno⸗ 
witer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wurde der Antrag eingebracht und angenom⸗ 
2 ange, ‚hen Bau ber, projeftirten Bahn zu übernehmen. Zugleich wurden die 
gedenken in Betreff der Actien von der Verſammlung getheilt, und dadurch 
ein alle Theile befriedigendes Arrangement in Ausſicht geſtellt, daß den 
Aectionären der neuen Bahntheile ein entſprechendes Aequivalent für ihre 
voll einzuzahlenden Actien geboten würde. Der Fortbau der Bahn nach 
den Kohlenrevieren wurde von der General⸗Verſammlung gleichfalls be⸗ 
ſchloſſen. Ein dafür entworfener Plan wurde bereits dem Miniſterium ein- 
geſendet und dieſes hat ſchon die erforderlichen Maßnahmen getroffen. 

Die Richtung der Bahn anlangend, fo iſt dieſelbe allerdings eine andere, 
als die urſprünglich von dem Comite in Ausſicht genommene; die Oppeln⸗ 
Tarnowitzer Bahngeſellſchaft will von Kolonowska über Kreuzburg, Namslau, 

Oels, Breslau bauen; das Comite hatte Namslau⸗Malapane in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Welcher Weg der geeignetſte, iſt vielfach erörtert worden; für beide 
Wege haben ſich Autoritäten, für den vom Comite projectirten im Beſonderen 
der oberſchleſiſche Berg⸗ und Hüttenmänniſche Verein, ausgeſprochen. Für 
die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahnlinie wird andert daß — wenn der Weg 
; auch 1% Meilen länger wäre — er doch durch verlehrsreichere Gegenden 
führe, der Bergwerksinduſtrie ein weiteres Feld öffne und nicht in die Ver⸗ 
kehrswege der Oberſchleſiſchen Bahn falle. / — 
Dieſen divergirenden Anſprüchen gegenüber habe die Provinz nun ihre 
Entſcheidung ee Es iſt zwar noch ein dritter Weg von Tworog über 
Lublinitz, Roſen ei: Kreuzburg ꝛc. in Betracht genommen worden; dieſer er⸗ 
55 inet aber 2 Millionen. mehr Baukoſten und es würde ſich wohl keine Ge 
ſchaft zur Ausführung bereit finden laſſen. Für die namslau⸗kreuzburger 
Linie iſt die Genehmigung des Wahle in Ausſicht geſtellt; aber auch die 
vom Comite in Ausſicht geſtellte Bahnlie würde dieſelhe, wenn auch vielleicht 
weniger gern, finden. n 
Inmilten dieſer Verſammlung komme es darauf an, feitzuftellen, inwiefern 
das gewerbliche Intereſſe der Provinz bei Errichtung dieſer Bahn betheiligt. 
Wer ſich dieſe Frage vorlegt, muß augenſcheinlich zu der Ueberzeugung ge⸗ 
führt werden, daß Schleſiens gewerbliches und induſtrielles Leben mit dem 
Bau der rechten Oderuferbahn aufs Engſte i — Kohlen und 
Eiſen gehören zu den Haupthebeln der Induftrle; billige Beſchaffung derſelben 
Men der Induſtrie den goldnen Boden; ohne ſie ſind alle anderweiten An⸗ 
ſtrengungen dafür vergeblich. Die rechte Oderſeite wird jo lange verödet und 
ohne Induſtrie bleiben, fo lange kein Eiſenbahnverkehr ihr Kohle und Eiſen 
vun Der Gewerbeſtand iſt daher weſentlich an der neuen Bahn bethei⸗ 
er N dem Gewerbetage ſteht es daher wohl an, ſeine Stimme dafür zu 
eben. 
Die Beſchaffung des Baukapitals von 7% Millionen Thlrn. ift eine Frag 
der Zeit. Die gewiſſe Ausſicht auf die Rentabilität der Bahn ſei auch na 
dieſer Seite hin die Hauptſache. Je eingehender man ſich mit dieſer Frage 
heſchäftige, deſto unzweifelhafter erſcheine die Rentabilität der projectirten Bahn. 
Ver lichen mit der Oberſchleſiſchen Bahn, bringt die rechte Oderuferbahn im 
5 en Ganzen dieſelben Produkte und aus denſelben Orten, ohne eine grö⸗ 


ere Bahnſtrecke zum Betriebe, das Anlagekapital der Oberſchleſiſchen Bahn 
elief ſich auf 20 Millionen Thaler, das für die rechte Oderuferbahn würde 
(mit Einſchluß der 2 Millionen Baukoſten für die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn) 
nur 10 Millionen betragen. An den Revenüen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
Bahn dich zu nicht geringem Antheil der Staat, während dies bei der neuen 

ahn nicht der Fall ſein würde. Nun hat zwar die Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
den Vortheil, daß ihr Unternehmen bereits gut geordnet iſt und daß ſie dem 
ungen Gegner manche Verlegenheit bereiten könnte, aber das kann nicht für 
ang der Fall ſein. = l 

m Hinblick auf dieſe Erwägungen empfehle ſich folgende Reſolution: 
Die Verſammlung beſchließt: , 

1) daß fie es ebenſoſehr im Intereſſe der Gewerbe, als im Intereſſe 
der Landwirthſchaft, des Bergbaues und des Handels für nützlich, 
8 für N e daß eine Eiſenbahn auf dem rechten 

derufer, welche die Bergwerks⸗Reviere berſchleſiens mit Bres⸗ 

g lau verbindet, baldmd licht ebaut werde, 
— 2) daß alle Gewerbegenoſſen aufzufordern ſind, das Project der Op⸗ 
peln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, welche eine ſolche Bahn 
durch die Fortſetzung der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn einerſeits von 
Kolonowska, über Kreuzburg, Namslau, Oels nach Breslau, an⸗ 
dererſeits von Tarnowitz in die Bergwerks⸗Reviere in Ausſicht 
genommen hat, in jeder Weiſe und demnächſt auch durch Actien⸗ 

8 zeichnung zu fördern. . 

Durch Direktor Kayſer wird die Reſolution angelegentlichſt zur Annahme 
empfohlen, da die Errichtung der qu. Bahn zu ſehr für die gewerblichen In⸗ 
e Schleſiens fördernd ſei, um nicht die allgemeinſte Beiſtimmung zu 


erfahren. f 
Bergrath Fieinus bemerkt, daß auch der Oberſchleſiſche Berg: und Hüt- 
tenmänniſche Verein die Nothwendigkeit der Bahn anerkannt. Die Reſolution 
f an öffentliche Meinung machen, denn die fie Beſchließenden ſeien nicht die 
Unternehmer der Bahn. Daß die Verlängerung der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn 
nach zwei Seiten hin für die Rentabilität der Bahn wünſchenswerth, noth⸗ 
wendig ſei, bedürfe keines Beweiſes, es verſtehe ſich von ſelbſt. Die faſt her⸗ 
metiſch verſchloſſenen Grenzen Rußlands und Oeſterreichs werden dadurch 
geöffnet, Handel und Gewerbe werden emporblühen. Der zweite Theil der 
Reſolution male jedoch beanſtandet werden; der ſei Sache der Unternehmer. 
Redner müfje ſich für den Weg Namslau⸗Malapane entſcheiden. 
Referent habe dem Comite angehört, das dieſe Bahnlinie projectirt; er 
wundere ſich, ihn jetzt die Strecke der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn vertheidigen 
eben weil Autoritäten ſich dafür erklärt und weil das Miniſterum dafür. 
Werfe man einen Blick auf die Karte von Schleſien. Von Kolonowska nach 
Kreuzburg führe eine Linie durch eine Wüſte, Guttentag und Roſenberg bei 
Seite laſſend. Der wahrſcheinliche Grund für die Strecke ſei wohl der, daß 
zwiſchen Kolonowska und Kreuzburg der dem Herzog von Ujeſt gehörende Sau⸗ 
si erg liege. Der Herzog von Ufeſt habe daher ein beſtimmtes Intereſſe an 
der Sache; aus dieſem babe er 50,000 Thlr. für die Bahn gezeichnet; ihm 
zu Liebe werde fie gefördert und plaufibel gemacht. Der namslau⸗ malapaner 
Weg führe durch einen bedeutenden Holzbeſtand mit niedrigen Holzpreiſen. 
Die Bahn ſoll nicht den Tranſitoverkehr, ſondern den Welthandel vermitteln. 
Die Bahn Kolonowska⸗Kreuzburg wird niemals rentabel ſein! Es liegt im 


„ 


Intereſſe der Gewerbetreibenden, daß die Bahn gebaut werde, nicht aber, daß 


ſie über Kolonowska⸗Kreuzburg geführt werde. } 

Laß witz beantragt, über Paſſus 1 der Reſolution zu verhandeln und ab⸗ 
zuſtimmen. Kaufmann Schierer ſpricht für Paſſus 1. Elwanger recht⸗ 
ertht den von Fieinus nicht ganz richtig aufgefaßten 2. Theil der Reſolu⸗ 
lion. Laßwitz ſchlägt vor, über 2) zur motivirten Tagesordnung Aberzu⸗ 


gehen. Er beantragt: l N 
In Erwägung, daß die Mitglieder des 2. ſchleſiſchen Gewerbetages 
nicht in der Lage ſind, ſich über die zweckmäßigſte Linie der rechtſei⸗ 
tigen Oderuferbahn zu äußern, geht die Verſammlung über Punkt 2) 
der Reſolution zur Tagesordnung über. b 
Handelskammer⸗Präſident Franck ſpricht gegen Ausführungen Elwanger's 
in 0 auf die Oberſchleſiſche Eiſenbahn und wünſcht, in dem 1. Theile 
der Reſolution den Satz: „welche die Bergwerks⸗Reviere Oberſchleſiens mit 
Breslau verbindet“, weggelaſſen zu ſehen. 


Direktor Fromberg ſchließt ſich dem an und berichtigt Vorredner. — 
Na den ellmer ſpricht für Beibehaltung des in Paſſus 1 Ausge⸗ 
ſprochenen. 


f 3 folgt Abſtimmung. Das Amendement Bang findet nicht 
die ausreichende Unterſtützung und wird hiermit verworfen. Paſſus 1 wird 
Nn 2 Stimmen angenommen. Die von Laß witz proponirte motivirte 
? eng wird einſtimmig angenommen. — Es folgt Beſprechung 
>. er Bolition 8 
I. Die Bahn durch die Grafſchaft Glaz. Referent: Bürgermeiſter 
AIꝗdſchuſchke aus Glaz. Der ohnehin ſchon bedeutend in Anſpruch genommene 
Raum geſtattet uns nicht, den mehr als einſtündigen Vortrag des Herrn Re⸗ 
I k,xenten auch nur in feinen weſentlichſten Theilen wieder zu geben. Wir be⸗ 


ſchränken uns daher auf Mittheilung der von ihm geſtellten, gleichfalls ſehr 
um afjenden Reſolutionen. Dieſelben lauten: : 


I. In Erwägung, daß zu dem ſehnlichſt erwarteten Anſchluſſe einer durch 
die Grafſchaft Glaz zu bauenden Eiſenbahn an die öſterreichiſche Prag⸗Wiener 
Bahn in der Gegend von Wildenſchwerdt die Genehmigung und Mitwirkung 
der k. k. öſterreichiſchen Regierung erforderlich und ſolche am eheſten und Teich: 
teſten durch die königl. Staatsregierung zu erlangen iſt; 

II. in Erwägung, daß die nach dem Geſetz vom 24. September 1862 3 
bauende ſchleſiſche Gebirgs⸗Eiſenbahn in ihrer Ausdehnung von Kohlfurt un 
Görlitz bis Waldenburg nur eine lokale Bedeutung beanſpruchen kann, Die 
ſelbe dagegen durch die Verlängerung von Waldenburg über Glaz bis z 
Landesgrenze zum Anſchluß an die Prag⸗Wiener Eiſenbahn in der Gegen 
von Wildenſchwerdt zu einer großen internationalen Verkehrsſtraße wird un 
als ſolche für den Staat unter allen noch zu bauenden Eiſenbahnen in pol 
tiſcher, militäriſcher und kommerzieller Beziehung die wichtigſte und none 
digſte ift, weil ſie nicht allein eine beſſere Verbindung der Grafſchaft Gl. 
und des Gebirges mit Berlin, den Provinzen Poſen und Preußen und de 
übrigen Staatsgebiete gewährt, ſondern insbeſondere auch einen neuen un 
7 Meilen abgekürzten Weg zwiſchen Berlin und Wien eröffnet, und die 
e Glaz in das Eiſenbahnnetz zieht, ſowie auch ferner die früheren um⸗ 
angreſchen Handelsbeziehungen zwiſchen Schleſien und der Grafſchaft Gl 
einerſeits und Böhmen, Mähren und Ungarn andererſeits wieder herſtellet 
und beleben, auch den durch die Görlitz⸗Dresden⸗Prager Eiſenbahn aus einem 
Apen h der Provinz abgeleiteten Verkehr dieſer Provinz wieder zur 
ühren wird; 5 


der unter den obwaltenden Umſtänden richtigen Anſicht iſt, daß dieſer Weite 
bau auch nur für unmittelbare Rechnung des Staates aus zu ühren ift, 
— daß der Geſetzentwurf vom 19. Juni 1862 in das Haus der Abge 
ordneten mit der beſtimmten Zuſage eingebracht worden iſt, daß d 
Verlängerung der Gebirgs⸗Eiſenbahn von Waldenburg über Gl 
bis zur Landesgrenze ſofort erfolgen follte, ſobald die mit Oeſterreich gepfl 


III. in Erwägung, daß zwar die königl. N 9 80 Kite 
edürfniſſe ein erfolare 


den kann; 
IV. in ra t daß zwar einem dringenden Verkehrsbedürfniſſe abg 


rückſichtigt gebliebenen Grafſchaft Glaz füglich auch ein Opfer gebracht a 
holfen, der Graſſchaft Glaz jedoch die Gefahr drohen würde, niemals, 90 


doch wenigſtens erſt viel zu ſpät, einer Eiſenbahn theilhaſtig zu werde 
wenn eine Verbindung der Gebirgs⸗Eiſenbahn, oder der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn von Waldenburg oder Freiburg über Landeshut bei 
Schwadewitz mit der Joſefſtadt⸗Schwadewitzer Eiſenbahn hergeſtellt würde, 
ohne gleichzeitig eine Eiſenbahn durch die Graſſchaſt Glaz zu bauen und bei 
Wildenſchwerdt an die Prag⸗Wiener Eiſenbahn anzuſchließen. 
erklärt der zweite ſchleſiſche Gewerbetag: | 
1) es iſt eine dringende Pflicht der königlichen Staatsregierung, von der 
, k. öſterreichiſchen Regierung baldigſt die Genehmigung und Mitwir⸗ 
kung zu dem Anſchluſſe einer durch die Grafſchaft Glaz zu bauenden 
ſenbahn in der Gegend von Wildenſchwerdt zu erwirken; 
es iſt für das Geveſhen und die Weiterentwickelung der Gewerbethätig⸗ 
keit und des Handels in der Grafſchaft Glaz, in der Provinz Schleſien 
und dem größten Theile des übrigen Staatsgebietes dringend geboten, 
die ſchleſiſche Gebirgs⸗Eiſenhahn von Waldenburg über Neurode, Glaz, 
Habelſchwerdt, Miltelwalde bis an die Landesgrenze zum Anſchluſſe an 
die Prag⸗Wiener Bahn bei Wildenſchwerdt (für unmittelbare Rechnung 
des Staates) weiter zu bauen; a 
falls die ſchleſiſche Gehirgs⸗Eiſenbahn wegen noch mangelnden Anſchluſſes 
bei Wildenſchwerdt nicht ohne Weiteres bis zur Landesgrenze bei Mittel: 
walde geführt werden kann, ſo iſt es doch im Intereſſe der Graſſchaft 
Glaz dringend nöthig und hinreichend gerechtfertigt, dieſelbe ſofort wenig⸗ 
gens von Waldenburg bis Glaz auf Staatsfoften weiter zu bauen; 
es erſcheint im Inteteſſe der Graſſchaft 2 5 geboten, daß die königliche 
Staatsregierung die Verbindung der preußiſchen Bahnen mit der öſter⸗ 
reichiſchen Schvadewitz Joſeſſtadter Bahn bei Schwadewitz nur dann 
bewilligt oder ſelbſt ausführt, wenn das k. k. Gouvernement gleichzeitig 
auch den Anſchluß einer durch die Graſſchaſt Glaz zu bauenden Bahn 
bei Wildenſchwerdt an die Prag⸗Wiener Bahn genehmigt, 
und beſchließt: 
dieſe Reſolution durch den Ausſchuß des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbe 
Vereins dem königl. Miniſterium für die auswärtigen Angelegenheiten 
und dem königl. Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar⸗ 
eiten zur hochgeneigten Kenntnißnahme zu übermitteln, 

Bei der hierauf eröffneten Discufſion ergriff zunächſt Apotheker Broſig 
aus Glaz das Wort, um die Nothwendfgkeit und Ettragsfähigkeit einer Bah 
durch die Grafſchaft Glaz hervorzuheben und den dringenden Wunſch aus⸗ 
zuſprechen, der ſeit 20 Jabren durch vielfache unerfüllt gebliebene Verſpre⸗ 
chungen, erfolgloſe Vermeſſungen, Beſprechungen ꝛc. ſchon unwirſch gewor⸗ 
denen Bevölkerung der Grafschaft Glaz Befriedigung ihrer billigen Bitten 
gewährt zu ſehen. — Bergrath Ficinus erklärt ſich gegen die Reſelutſon. 
Bae ne So ers . sans t ee 
Die Nothwendigkeit der Bahn ſei anzueffennen. be) die Gfafſchaft einen 
ſo ak Shah en it ſo werde die Ses Baues 
ſchon bemächligen. — Kaufm. E. Heymann führt aus, daß die vom Refe⸗ 
renten vorgeſchlagenen Reiolutionen das Zuſtandekommen der Bahn nur ges 
fährden könnten; er empfiehlt Annahme folgender Reſolution: 

n Erwägung, daß nach den in der heutigen Sikung des zweiten ſchle⸗ 
ſiſchen Gewerbetages angeführten Gründen und gegebenen Thatſachen 
eine Eiſenbahn durch die Graſſchaft Glas mit einem Anſchluß an die 
öſterreichiſche Bahn bei, Wildenſchwerdt nicht nur von unabweisbarer 
Nothwendigkeit iſt, ſondern ſich auch als renkables Unternehmen her⸗ 


beſchept der dee Gewerb 
eſchließt der zweite Gewerbetag: 
auf baldige Ausführung dieſer Bahn nach Kräften hinzuwirken. 

Nachdem noch Lehmann, Broſig und v. Carnall zur Sache geſpro⸗ 
chen, wird die Heymann'ſche Reſolution einſtimmig angenommen. ® 

Es folgt, nachdem ein von Ficinus geitellter Antrag auf Schluß des 
zweiten Gewerbetages abgelehnt worden, Poöſition 

7) Abſchluß eines ruſſiſch⸗preußiſchen Handels⸗Verterages. 
Referent Dr. Websky. Der Gegenſtand iſt in den Prooinzial⸗Vexeinen viel⸗ 
ſach durchgeſprochen worden, jo daß auf eine Motivirung der Propoſition 
verzichtet wird, und Referent nur folgende, berelts zu Händen der Verſamm⸗ 
lung gelangte Reſolution beantragt: * RR 

In Erwägung 1) daß die Handelspolitik des weſtlichen und mittleren 
Europas ſich immer mehr dem Freihandelsſyſtem zuneigt, wie der kürzlich 
abgeſchloſſene Handelsvertrag mit Frankreich und die beabſichtigte Generali⸗ 
ſirung deſſelben zeigt; 9 

2) daß bei dieſer Richtung der Handelspolitik die Höhe der Transport⸗ 
koſten eine immer größere Rolle ſpielt und, gen Länder daher die am 
günſtigſten ſituirten ſind, welche möglichſt in der Mitte der concourrirenden 
Länder liegen, oder welche nach möͤglichſt vielen Abſatzländern Waſſerver⸗ 
bindungen haben; 

3) daß Schleſien, da. { 
tinentalen Theile der einem freieren Verkehr eie Lander liegt, den 
ſchwerſten Kampf mit ſeiner Concurrenz zu beſtehen hat, während bei der 
roßen Anzahl ſeiner Gewerbetreibenden das Beſtehen und die Weiter⸗ 
bildung ſeiner Induſtrie durchaus nothwendig iſt, wenn es nicht verarmen 
ſoll; N 

4) daß Schleſien nur dadurch in eine günſtigere Lage verſetzt werden 
Bu wenn die öſtlich von ihm gelegenen Länder mit in den freieren Ver⸗ 
kehr fin dr lt werden, 1 

erklärt der zweite ede Gemerbetag, > SLR 

Es iſt für das Beſtehen und die Weiterentwickelung ee der ſchleſiſchen 
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welche den Einwirkungen entgegentreten, die das 


da es an der öſtlichſten Grenze und tief in dem con⸗ 


ſchein bei ſich führen; in Ermangelung deſſelben würden fie 


. 
2 
Sa Ba 
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Gewerbthätigkeit im höchſten Grade wünſchenswerth, daß der Handels⸗ 

verkehr mit Rußland durch Abſchluß eines Handelsvertrages, in 

welchem der Eingangs zo ae Berabgejeht, die Tarifirung mög⸗ 

lichſt vereinfacht, und der Verkehr von allen Beſchränkungen und 

Hinderniſſen befreit wird, — wobei jedoch der beſtehende Differential⸗ 
zoll für die Einfuhr zu Lande und zu Waſſer feſtzuhalten iſt — weſent⸗ 
lich erleichtert werde 

und beſchließt; 

dieſe Reſultion dem Vorſtande des deutſchen Handelstages zur Be⸗ 
nutzung bei den über dieſen Gegenſtand bevorſtehenden Verhandlungen 
zu überweiſen. 

Nach kurzer Beſprechung wird beſchloſſen, die Reſolution ohne Motive 
und mit Weglaſſung des Satzes: „wobei jedoch der beſtehende Differentialzoll 
für die Einfuhr zu Lande und zu Waſſer od iſt“ anzunehmen. 
Unerledigt bleiben nach hierauf genehmigten Schluß von den aufgeſtellten 
Propoſitionen: die techniſchen Schulen; Kohlenfracht, Kohlenhandel und 
das Eiſenbahngeſetz von 1838; Beſchäftigung der Frauen in der Induſtrie; 
Oderregulirung; Zeitſchrift für alle deutfhe Gewerbe⸗Vereine. Außerdem 
war ein Antrag aus Striegau eingebracht, dahin gehend: 

In Erwägung, daß der Handwerkerſtand nur allein den gebieteriſchen 
Anforderungen der Zeit genügen kann, wenn ihm ein tüchtiger Geſellen⸗ 
und Gehilfenſtand erwächſt; a 

in Erwägung, daß heut Arbeitskraft und Zeik einen weit höheren Werth 
haben, als früher; 

in Erwägung, daß aber das Wandern der Geſellen, wie es bis jetz 
ſtattgefunden, nicht mehr zeitgemäß iſt, weil der dadurch erlittene Verluſt 
an Arbeitskraft und Zeit viel höher angeſchlagen werden muß; 

in Erwägung endlich, daß das Verhältniß der Meiſter und der Geſellen 
zu einander ein zeitgemäßes werde, 

Nadin der 2. ſchleſiſche Gewerbetag als ſchleſiſcher Central⸗Gewerbe⸗ 

erein: 

I) alle Handwerker⸗ und Gewerbe⸗Vereine Schleſiens erachten es als 
erſte Pflicht, den Geſellen und Gehilfen den Beitritt zu ihren Vereinen 
möglichſt u erleichtern und zwar gegen Zahlung eines Beitrages, der 
bei allen Vereinen derſelbe iſt und gegen Aushändigung einer Mit⸗ 
gliedskarte, welche bei allen Vereinen eine gleiche iſt; 

2) die Verwaltung der Geſellenkaſſen wird von dem Gewerbe⸗ oder 
Handwerker⸗Vereinen des Ortes, aber abgeſondert von der eignen 
Kaſſe, geführt; 

3) die Gründung eines (fo billig als möglich) Intelligenzblattes, welches 
den Zweck hat, Habe und ache zu e die Intereſſen der 
Arbeitgeber (Meiſter) und der Arbeitnehmer (Geſellen und Gehilfen) 
zu verbinden. 

Wir empfehlen 1 der Beachtung der Provinzial⸗Gewerbe⸗Vereine. 
— Inſpektor Kranz ſpricht Namens der Verſammlung den breslauer Mit- 
gliedern des Ausſchuſſes den wohlverdienten Dank für ihre Mühwaltungen 
aus. Dr. von Carnall ſchließt mit einigen herzlichen Worten den zweiten 
Gewerbetag, ein fröhliches Wiederſehen beim dritten wünſchend. — Daß 
dem Ernſte der Berathungen auch nicht die freudige Seite fehle, war geſtern 
Abend ein gemeinſames Mahl der Mitglieder des Gewerbetages im König 
von Ungarn arrangirt. Auf der Handwerker Fleiß und Einigkeit wurde der 
erſte Toaſt ausgebracht. v. Carnvall hieß die Gäſte in bergmänniſch⸗humo⸗ 
riſtiſcher Weiſe willkommen. Dieſe erwiderten in ſchleſiſcher und glazer 
Weiſe und bald rollte die Menge der Trinkſprüche zwiſchen heiterm Geſang 
jo überwältigend hernieder, daß wir unſern Bleiſtift in die Taſche ſteckten 
und es Clio überließen, alles mit ihrem Griffel aufzuzeichnen. — In dem 
Rückblick auf den Gewerbetag wird das Gedächtniß an die Feſtmahls⸗ 
ſtunden gewiß ein erfriſchendes fein. — Indem wir noch erwähnen, daß den 
Mitgliedern des Gewerbetages die Uebung der Feuerwehr, der Beſuch des 
zoologiſchen und anatomiſchen Muſeums, des botaniſchen Gartens, der Aus⸗ 
ſtellung auf der Börſe (welche dem Publikum gegen 2% Sgr. Entree noch 
während der nächſten Tage geöffnet iſt und die viel Sehenswerthes enthält), 
der von Pannewitz'ſchen Sammlungen, der Rehorſt'ſchen Fabrik, der kgl. 
Strafanſtalt und deren Filiale zum Beſuche offen ſtanden und während der 
ſitzungfreien Zeit zahlreich beſucht worden, glauben wir unſerer Pflicht als 
ewiſſenhafter Berichterſtatter nachgekommen zu fein, wünſchend, daß unſer 

ericht auch weiteren Kreiſen das ben des Gewerbetages als ein be⸗ 
Ange rg zeigen und deren Mitwirkung an dieſem Streben gewinnen 
el = 


—— — 


Briefkaſten der Redaktion. 


Z. in K.: Oen Abdruck des Dankſchreibens des Major B. in M. 
verhindert das Preßgeſetz. 


— — 


Literariſches. 
Groß⸗Germanien oder die Reviſion der Karte von Europa. 
(Berlin, Julſus Abelsdorf.) Das jetzt in der dritten Auflage vorliegende 
Werk unterwirft die Bundesreform einer gründlichen Erörterung, beſpricht 


Staatenbunde und empfiehlt einen engern (weſtdeutſchen) neben einem wei⸗ 
‚teren (germaniſchen) Bunde, zu welchem Letzteren alle Völter germaniſchen 
Stammes zählen ſollen. Für beide Föderationen ſind in dem Buche die 
Grundzüge einer Verfafjung angegeben. — Titel und Inhaltsangobe ver⸗ 
rathen ſchon, daß in dem Werke der Phantaſie gewaltiger Spielraum ge⸗ 
laſſen wird. Wenn aber auch in der Reviſion der Karte von Europa noch 
fo wenig Realpolitit zu finden iſt, fo find dennoch die Urtheile über die 
Politik der europälſchen Staaten, die praktiſchen Wahrheiten über die Krebs⸗ 
ſchäden der einzelnen Länder, namentlich des deutſchen Bundes ſo treffend 
und belehrend, daß jeder Leſer über dieſelben das unpraktiſche Ziel vergißt, 
welches dem anonymen Verfaſſer vorgeſchwebt hat. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. | 
Berlin, 9. April. Der „Staatsanzeiger“ bringt einen 


der bei der Feier des 12. März kundgegebenen warmen Sym⸗ 
pathien des Volkes ausſpricht. Dieſe Geſinnungen haben des 
Königs Zuverſicht von Neuem befeſtigt, daß die Nation ſich 
bewußt iſt, daß ihr wahres Wohl nur durch feſtes ver⸗ 
trauensvolles Anſchließen an den König auf der Bahn beſon⸗ 
nenen heilbringenden Fortſchritts, nicht auf Irrwegen wech⸗ 
ſelnder Zeitſtrömungen zu finden ſei. Der König fordert 
ſchließlich das Miniſterium auf, Beſtrebungen zu unterſtützen, 
Volksglück 
ſtören, und die einſt mit ſeinem Blut erkämpfte nationale 
Größe des Vaterlandes, die glänzenden Errungenſchaften einer 
ruhmreichen Vergangenheit vernichten. 15 
[Angekommen 8 Uhr 50 Minuten Abends.] (Wolff's T. B.) 


Berlin, 9. April. 
telegraphiſch aus Paris: £ 
troffen, die ganze rufſiſche Armee werde auf Kriegsfuß geſetzt, 


früherer Reductionen ſei die Vermehrung der Armee für er 
forderlich erachtet worden. Kronſtadt wird in ee 
gungsſtand geſetzt jedoch ohne aggreſſive Tendenz. (Angekom⸗ 
men 8 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) | 
Marſeille, 7. April. Man meldet unter dem 4. d. M. aus Rom, daß 


der Papſt zu derſelben Zeit in den Gallerien des Vaticans ohngefähr tauſend 


remde empfangen hat, die zur Feier der heiligen Woche nach Rom ge⸗ 
mmen ſind. 
Man meldet als beſtimmt, der Papſt habe an den Kaiſer von Oeſterreich 
wegen der Wiederherſtellung Polens geſchrieben. ; 
Der Advokat Barberi iſt unter der Anklage der Miihuld in der Ver⸗ 


ſchwörung Venanzi verhaftet worden. 
Die Journale in Neapel ſagen, die Bauern müßten ee ee Paſſir⸗ 
a 


Mitſchuldige 
der Briganti verhaftet. g 
Es iſt die Rede davon, daß der König Victor Emanuel nächſtens in 
Neapel ankommen werde. 


die geſammte europäiſche Politit in ihren Beziehungen zu dem deutſchen 


allerhöchſten Erlaß, welcher Befriedigung und Dank wegen 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt 
Dinstag ſei die Nachricht einge⸗ 


und heute habe Budberg die Mittheilung erhalten, wegen N 


Inſerate. 


2 Ta gesſtimmen! — Jeder Breslauer wird diejenigen Schritte dank⸗ 
bar anerkennen, welche unſere Behörden zur Verſchönerung von Platzen bis⸗ 
her gethan, ein Blick auf unſeren neu geſchaffenen Ring muß uns ſofort 
davon überzeugen. Nicht boch genug zu ſchätzen ſind ferner diejenigen Un⸗ 
ternehmungen, welche z. B. auf Anlegung des ſogen. Chriſtophel⸗ Platzes, 
Oeffgung und Verlängerung der Albrechtsſtraße, Veredlung der Odervorſtadt, 
Freilegung des Platzes an der Magdalenen⸗Kirche ꝛc. gerichtet ſind. Doch 
iſt man dabei der Noth, welche der ſteigende Wagenverkehr gewiſſer enger 
Straßenviertel mit ſich bringt, die vor allem Abhilfe verdient, nicht zu Hilfe 
gekommen. In den lebhafteſten, ſelbſt breiteſten Straßen unſerer Stadt dürfte 
der Wagenverkehr kaum ein derartiger ſein, wie ihn die engſten unſerer Stra⸗ 
ßenviertel, das erſte der Nikolai⸗ und Oderſtraße aufzuweiſen hat. Referent 
zählte einſt in einer Stunde eines ruhigen Wochentages über 200 mit Pfer⸗ 
den beſpannte Wagen. Welch verſchiedenen Gefahren da Menſch und Thier 
mitunter ausgeſetzt find, davon wird Mancher etwas erzählen können. Die 
bloße Umflaſterung eines Straßenviertels dürfte wenig helfen, wenn der 


—— 
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V. Monat März 1863 find eingenommen worden, und zwar: 
1) Bei der Oberſchleſiſchen anf ahn (Breslau⸗Myslowitz⸗ 
eu⸗Berun): 
pro 186% nach vorläufigen Abſchluß 1 55 311,880 Thlr. 
f 8 7 — gescheit eſtſtellung dagegen . 297,587 Thlr. 
ei der erſchle en i i . 
) werks⸗ und Hennen Mere id ae 
pro 1863 >. vorläufigem Abſchlunsß 
pro 1862 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗ Glogauer Bahn: 
pro 1863 nach vorläufigem Abschluß 2 
pro 1862 nach definitiver Feſtſtellung dagegen . 
4) Bei der Stargard⸗Poſener Bahn: 
pro 1863 nach vorläufigem Abſchlun ß. 
pro 1862 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenba 


5,253 Thlr. 
5,417 Thlr. 


93,092 Thlr. 
91,667 Thlr. 


71,921 Thlr. 
70,636 Thlr. 


Nn. 
Im Monat März 1863 wurden auf der Bahn 48,781 ln befördert. 


Die Einnahme hat betragen: 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben r 


2 8)’ 
Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 15. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Ednard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Mittheilungen über die Reſultate einer Kuhwirthſchaft im Kreiſe 
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Pleß, Oberſchleſtien. Von W. Regehly. — 
Von Pietrusky. — Zur Krilik der Brieger Schaſſchau. — Feuilleton. 
Hauswirthſchaftliche Briefe. Von Prof. Dr. Runge. 20. Brief. — Zür inter⸗ 
nationalen Ausſtellung in Hamburg. — Die Koſten beim en von 
Eicheln unter junge Kiefern⸗Anlagen. — Beſitzveränderungen. — Wochen⸗ 
kalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 15. Inhalt: 
Schleſiſcher Thierzucht⸗Verein. — Amtliche Marktpreiſe. — Miscellen. — 
Produktenbericht. — Anzeigen. — Beilage. Vezeichniß von Sämereien von 
F. G. Pohl in Breslau. 5 

Wöchentlich 2% Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 


tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 


Die Aufgabe der Ackerbauſchulen. 


drike mit dem Herrn David Grgetzer in 


Am 31. vorigen Monats 


Straßendamm nicht 8-10 Fuß breiter gelegt wird. Darum iſt der Ankauf 1) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr 22,411 Thlr. 1 S 2 i i E 
D f 1 e a uk x gr. — Pf. Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition f 
e ß Derek En Bon a 
5 den, ’ us dem Durchgangs⸗Güter⸗ 16 rer 2 ent 6 
ſitzer ihre Anſprüche von Jahr zu Jahr ſteigern. = 15 „B270} 4 ans en Ectrdordinarien 75 e . 01 0 „ Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewende, ; 
VV im Ganzen 89,937 Thlr. 7 Sgr. 9 P. 5 
e Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro März 1863 Im Monat März 1862 betrug die Gi r . 2 1 f 2 2 1 

| mee Genaue Feel „ bers een Einnahme f 0% Din. 25 Sg. 7 P. Die Kiefernadel⸗Dampf⸗ und Wannenbäder 
5 1) Aus dem Perſonenverkeer r si Er r. ithi 5 B 7 i 

2) Aus dem Güterverkehr 1 . . „„ 640 „ Hierzu die Mehr einnahme bis Erde Seltene r 1 Carlsrube O. S., 
2 ür rer: von telegr. Depeſchen . pe 8 nach berichtigter Feſtſtellung mit - 15,568 + 19 = 9 „ welche ſich gegen Gicht, Rgeumatismus, ſonſtige Gelenkleiden, Lähmungen, 
aordinaria . D a Ergiebt al : 2 * 5 Neuralgien und mancherlei Hautausſchläge, ſowie Skropheln und deren Re⸗ N 
Summa 11107 Thlr. 00 dals . ult, März 23,504 Thlr. 1 Sgr. 11 Pf. ſiduen immer mehr und mehr bewährt haben, ſind bereits eröffnet. 
Im März 1862 wurden eingenommen 10257 » reslau, den 8. Apri Das Directorium. Es iſt 10 Im eine ee als auch für mancherlei Verbeſſe⸗ 
r eg rungen und Verſchönerungen Sorge getragen worden. 7 
lerzu die Mehrei bis ult. Febr ea pro 1863 mehr 850 Thlr. * Kiefernadel Dekokt. „Anmeldungen zur Kur und zu Wohnungen nimmt entgegen: | 
eigen ee 1 f — ebruar 2525 „ zur Bereitung der Kiefernadel⸗Bäder für Erwachſene und für Kinder, iſt zu [3288] Die Bade-Fufpektion. 
ach berichtigter Feſtſtellun g beziehen, à % Eimer zu 12 Bädern für den Preis von 2 Thalern, von der 1 
Ergiebt ult. März 1863 eine Mehreinnahme von 3375 Thlr⸗“ Bade⸗Inſpection zu Karls ruhe O. S. 13271 

M Die Verlobung unserer Tochter Frie⸗ Nachruf. [3263] = u Ey i Amiliche Anzei ren. var ! 
endete hier nach Schleſiſcher Ban pere n. 8 N == 


Gr.⸗Strehlitz beehren wir, uns lieben Vers 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mit⸗ 
theilung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Oppeln, den 6. April 1863. 
Emanuel Fuchs und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 3272] 
Dean e Fuchs. 
avid Graetzer. 


Die Verlobung ihrer. Tochter Clara 
mit dem Kaufmann Hrn. Marcus Glafer 
aus Ohlau, zeigen Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt 
an: J. Guttmann und Frau 

Oſtrowo, 


ven 8. April 1863. 13669] 
Die heut ſtattgefundene ebeliche Verbin⸗ 


dung unſerer älteſten Tochter Emma mit 
dem Control-Aſſiſtenten Herrn Guſtav 
Scholtz in Oppeln beehren wir uns allen 
Verwandten, Freunden und Bekannten erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 3671 

Striegau, den 7. April 1863. 
C. E. Pollack und Frau. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Emma Scholtz, geb. Pollack. 
Guſtav Scholtz. 
Striegau. Oppeln. 


Heut Nachmittag iſt meine liebe Frau 
Aan geb, Mendelsſohn, von einem 
ädchen glücklich entbunden worden. [3602], 
Peiskretſcham, den 7. April 1863. 
H. Koch. 


Die geſtern Nachmittag 5% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau von 
einem kräftigen Jungen, erlaube ich mir 
za und Bekannten ſtatt beſonderer 

eldung hiermit anzuzeigen. [3282] 

Nährſchütz, den 8. April 1863, 

Georg Kunzendorff. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Am 8. April Früh 9½ Uhr ſtarb mir 7 70 

liebe Frau, Maria Friederike, geb. Lin⸗ 
kenheil, nachdem ich mit ihr faſt 43 Jahte 
N in alüdliher Ehe gelebt habe, an Lungen⸗ 
entzündung, nach nur ſechstägigem Kranken⸗ 

lager. Verwandten und Freunden widme ich 

dieſe Anzeige, um ſtille Theilnahme bittend. 

Die Beerdigung findet ſtatt: Sonntag Frü 
11 Ubr au dem großen Kirchhof, Nicolai⸗ 
Vorſtadt. Breslau, den 10. April 1863. 

13286] J. D. Strauß. 


Familien⸗Nachrichten. | 
Verlodungen: Frl. Bertha Sfrael mit 
Hrn. Kim. Carl Jacoby in Berlin, Frl. Ca⸗ 
roline Strich mit Hru, Robert Heyne daſelbſt, 
Frl. Thereſe Ulrich mit Hrn. Alb. Stösling 
das., Frl. Henriette Wittkower daſ. mit Hrn. 
Zahnarzt Levy aus Tilſit, Frl. Helene Fa 
mit Hrn. Bauführer Friling in Berlin, Frl. 
Emma Bechmann daf. mit Hrn. Kreisrichter 
Robert aus Neiſſe, Frl. Ulrike Wolff in Kö⸗ 
nigsberg mit Hrn. Kaufm. David Sachs aus 
‚Bernburg, Frl. Pauline Brandus mit Hrn. 
Siegfr. Friedländer aus Königsberg. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Dr. D. Stadt⸗ 
hagen mit Frl. Cöline Bein in Berlin, Hr. 
Hermann Lichtenberg mit Frl. Erneſt Stein⸗ 
boff das, Hr. Theodor Puſch mit Frl. Emma 
Röſtel in Triebel. f 

) Geburten: Ein Sohn Hrn. Louis Hirſch⸗ 
feld in Berlin, Hrn. Reg.⸗Rath Wohlers daf, 
Hrn. Wirkl. Admiralitäts⸗Rath Richter daſ., 
Hrn. Julius Iſaac das., eine Tochter Hrn. 
Bürgermeiſter Leo Girndt in Wuſterhauſen 
d. D., Hrn. Ewald Haarbrüder in Elbing, 

Hrn. Dr. phil. A. Kurz in Wernigerode. 
Todesfälle: Frau Job. Beate Hennig, 


eb. Heintze, im 88. Lebensjahre, in Berlin, 


rau Charl. Friederike Grothe, geb. Wegener, 
das, Hr. Schleuſenmeiſter August, Gutzkow zu 
3 Hr. Domänen Rath Heidtmann in 
orkow. g 


Theater ⸗ Repertoire. 

Freitag, den 10. April. Benefiz für Fräul. 
Bertha Flies. Gaſtſpiel des Herrn 
A. Müller, vom Stadttheater zu Stettin. 
„Margarethe.“ (Fauſt.) Große Oper 
in x — N nud Be von J. aan 
un Carré. nſik von ounod. 
(Fauſt, Hr. A. Muller“ 


Verein, A 13. IV. 6. Just. u. B. Al 
r. 2. O d. 10. IV. Ab. C. L. R. Id. 


z 


längern Leiden der königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Sekretär Herr Schatz ſein im beſten Man⸗ 
nes⸗Alter ſtehendes Leben. Bei treuer Pflicht⸗ 
Erfüllung im Amte führte fein reger Sinn 
für Gemeinwohl ihn auch bald als Mitglied 
in die Stadtverordneten⸗Verſammlung ein, 
welche die Geſchäftsleitung bis zu ſeiner Er⸗ 
krankung vertrauensvoll in ſeine Hände ge⸗ 
legt hatte. Er hat ſich in dieſer Stellung 
als Vorſteher um die Commune vielſeitige 
Verdienſte erworben, die wir bier öffentlich 
anzueckennen für unſere Pflicht erachten, ſo 
wir wir ihm ſtets ein dantbares Andenken 
bewahren werden. 
Rawicz, den 7. April 1863. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 


Fräulein Laura Schubert 


hat morgen Sonnabend beſtimmt ihr Beueſiz, 
und kommen vier kleine und piquante Stücke, 
u. A. „das letzte Fenſterl“ und der zweite 
Theil von „Lietze's Memoiren“ zur Auffüh⸗ 
rung. Das Publikum machen wir ganz be⸗ 
ſonders auf die letzte reizende Novität auf⸗ 
merkſam, die an Intereſſe dem vorangehenden 
Theil, der ſchon wiederholt mit Beifall gege⸗ 
benen Poſſe gleichen Namens nichts nachgiebt. 
Wenn ſchon der erſte Theil eines hübſchen 
Buches ſpannend iſt, und man gern die Fort: 
ſetzung leſen will, um wie viel ſpannender 
muß nicht die einer Poſſe ſein, welche das 
Zwerchfell der Zuhörer bisher auf jo draſtiſche 
und wiederholte Weile erſchüttert bat. Es 
ſtebt alſo dem Publikum jedenfalls ein höchſt 
intereſſanter Abend bevor, und möge es fi 
daher zum Ehrentage der beliebten Soubretie 
recht zahlreich einfinden. Fräulein Laura 
Schubert hat das Publikum ſchon immer 
ſo herzlich zum Lachen angeregt. Möge es 
nun am Sonnabend auch dafür ſorgen, daß 
ſie über ein volles Haus ſelbſt in herzlichſter 
Weiſe lachen kann. 3650 


ontag den 18. „Abends 7 Uhr, 
im Müsiksaale der k. Universität: 
\ ; 
Concert 
von Frau Dr. Emma Mampé- 
Babnigz, unter gütiger Mitwirkung 
des Pianisten Herrn Hans von 
Bronsart, Hrn. Dr. Damrosch, 
des kgl. Musıkdirectors Hrn. Schön 
und dessen Kapelle. 
Billets à 20 Sgr. sind in den Musi- 
kalienhandlungen der Herren Lichten- 
berg und Hientzsch zu haben. [3275] 


a ger Fr 
- Bodmann’s Institut 
für Flügelspiel u. Harmonie- 
lechre,Schweidnitzerstrasse 31 
eröffnet den 14, April einen neuen Cursus 
für ‚Anfänger und schon Unterrichtete. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 10. April: [32651] 


48. Abonnement⸗Konzert 
der Spri Kapelle unter Direktion 
des Kl. Dean Herrn M. Schön. 
e Af pg kommt unter Andern: 

19 


infonie Nr. 2 von Beethoven. Variationen 


über die öſterreich. Vollshymne (für Streich⸗ 


Inſtrumente) von J. Haydn. Auf Verlan⸗ 
gen: Fantaſie für die Violine (auf der G- 
Saite allein) von Paganini, geſpielt von 
Herrn Adalbert Schön. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Billets 1 dem neuen Cyclus von 
24 Freitag⸗Abonnements⸗Konzerten ſind bei 


Springer zu haben 


Schul Anzeige. 

Der neue Curſus beginnt Montag den 
13. April. Die Anſtalt wird es ſich, wie bis⸗ 
ber, angelegen ſein laſſen, ſelbſt aus unbe⸗ 
fäbigten Schülern das Möglichſte zu machen. 
Zöglinge, welche auf den Unterricht in den 
alten Sprachen verzichten, haben Gelegenheit, 
ſich in den neue ren auszubilden. Die Penſion 
iſt mäßig, und richtet ſich nach den etwaigen 
Anſprüchen. [3284] 

Nähere Auskunft ertbeilt gern 

Der Vorfteher 
der höheren Lehr: und Erziebungs⸗Anſtalt 
chneider, Rector. 
Neurode i. d. Graſſchaft, 5. April 1863. 


In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchaftsvertrages laden wir bierdurch 
unſere flillen. Geſellſchafter zu der ſechſten ordentlichen Verſammlung 
aller Betheiligten auf 

Freitag, den 17. April d. J., präciſe 3 Uhr Nachmittags, 
in den Saal des Königs von Ungarn ergebenſt ein. 

Zur Ausübung des Stimmrechts (§ 19 des Geſellſchafsvertrages) haben die 
Betheiligten ihre Antheilſcheine fpäteiiend 3 Tage vor obigem Termine in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr in unferem Wechſel⸗Comptor, Albrechtsſtraze 
Nr. 35, par terre rechts, zu deponiren oder deren Beſitz glaubhaft nachzuweiſen 
und dagegen die Einlaßkarten in Empfang zu nehmen. 13285) 


Breslau, den 9. März 1863. 
Schleſiſcher Bank Verein. 
Hove d Fromberg. 


Ove den. 


Bekanntmachung. 

In Folge Vereinbarung der unterzeichneten Verwaltungen kommt vom 15, April d. J 
ab der bisherige gemeinſchaftliche Spezialtarif für Zink und Zinkblech zum Frachlſatze von 
2 Pfg. pro Centner und Meile von den Stationen Oswiencim bis Breslau nach Stettin, 
auch auf Transporte von Blei (n Mulden und Blöcken) bei Wagenladungen von minde⸗ 
ſtens 100 Centner zur Anwendung. Stettin und Breslau den 8. April 1863. (3287 

Directorium Königliche Direction 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 


Thierſchaufeſt zu Neumarkt. 


Die von uns angekündigte Thierſchau wird am 26. Mai d. J., den 
dritten Pfingſtfeiert ig, hier in Neumarkt ſtattfinden. 8 

Es wird damit eine Verlooſung von Pferden, Rindern, landwirthſchaftlichen 
Erzeugniſſen, Ackergeräthen, Maſchinen und dergl. verbunden ſein. 5 

Nach näherem Inhalt des Programms, welches den Kreis- und Stadtblättern 


ch der benachbarten Kreiſe und Städte beigelegen, und bei unſerem Vereins-Rendanten, 


dem königl. Lotterie-Ober⸗Einnehmer Apothtker Martin bhierſelbſt zu haben, find 
28 Prämen für Pferde, 23 für Rinder, 6 für Zucht⸗Schwarzvieh, 4 für Maſt⸗ 
Rinder, 3 für Maflfhweine, 3 für Maſthammel, ſowie 3 für Flächſe und Seide 
ausgeſetzt. 

Die auszuſtellenden Gegenſtände müſſen möͤglichſt bis zum 20. Mai d. J. 
bei unſerem oben genannten Vereins⸗Rendanten angemeldet werden. 

Looſe reſp. Actien zur Verlooſung à 10 Sgr., find von unſerem Vereins: 
Rendanten zu beziehen, und ebenſo durch die königl. Landraths⸗Aemter und Magi⸗ 


ſträte, ſowie auch einzelnen Privat⸗Debitſtellen benachbarter Städte zu haben. 


Neumarkt, im April 1863. 


Der Vorſtand des Landwi ichen 
os PER a gage 3 


Die 
Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 


bat dem Kaufmann Herrn Theodor Guth in Breslau eine Agentur 
für Breslau und Umgegend übertragen, was ich hiermit zur öffentlichen Keuntniß 
bringe. Breslau, den 8. April 1863. 13279 


3269) 


ereins zu Neumarkt. 
Guſtav Martin. 


G. g Becker N . 
General⸗Agent der Magdeburger Hagelverſ. Geſellſchaft. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annabme von 
Verſicherungs⸗Anträgen für genannte Geſellſchaft, und bin zu jeder gewünſchten 
Auskunft bereit. Breslau, den 8. April 1863, 


Theodor Gut 
Agent der Magdeburger . 
Bahnhofſtraße Nr. 15 (Herrmannshof), 


13653] 


Vorläufige Nnzeige. 
Schießwerder⸗Garten, Sonntag den 12. April: 
Erſtes Garten⸗Konzert. Entree à Perſon 1 Sgr. 


2 Durch alle Buchhandlungen zu . 
„Die Angelegenheit des Herrn Domfcholaftiens 
0 Dr. Baltz 


[3281] 
N Prof. 
er und der Breslauer Diöceſan⸗Katechismus. 
Ein Wort zur Verſtändigung von Dr, Carl Anton Faber. Leipzig 


1863. Verl. von Ackermann u. Glaſer.“ Preis 2 Sgr. 

Dieſe zwar kurze aber gehaltvolle Schrift iſt für die Gegner wie für die Fend des 
Domſcholaſtieus Prof. Pr. Baltzer in gleichem Maße intereſſant. Sie läßt den 
aufmeikſamen Leſer helle Blicke thun in vorhandene Pune Mißſtände und dürfte ganz be⸗ 
ſonders die Beachtung des hochwürdigen katholiſchen Clerus verdienen. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphoöpbat 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelsäure, präparirt letztere bei: 
den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalte 
laut Preis⸗Courant: [2911] 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 


raumt. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die im trebnitzer Kreiſe 4 Meile von der 
Kreisſtadt Trebnitz und 3% Meile von der 
Hauptſtadt Breslau belegene königliche Domaine 
Raſchen, beſtehend aus den Vorwerken Raſchen 
und Bentkau mit einem Geſammtflächeninhalt 
von 1158 Morgen 59,8 QR., worunter 630 
Mg. 73,8 OR. dem Vorwerke Raſchen und 
527 Mg. 166 QR. dem Vorwerk Bentkau ans 
gebören, ſoll höherer Anordnung zufolge im 
Wege der öffentlichen Licitation alternativ im 
Ganzen oder jedes der beiden Vorwerke | 
ſchen und Bentkzu für ſich, veräußert werden. 
Zu dieſem Behufe haben wir einen Termin 5 

auf Sonnabend den 18. April d. J. 
Vormittags 10 Uhr, 705 
im Domänen⸗Rentamtslokal zu Trebnitz vi 
unſerem Domänen⸗Departements⸗Rath, Regie⸗ ; 
rungs⸗Rath Heermanu anberaumt, zu wel 1 
chem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 5 
; 
| 


vor 


werden, daß das Kaufgelderminimum für das 
Vorwerk Raſchen auf 56,590 Thle, und für 
das Vorwerk Bentkau auf 47,650 Thlr. mit⸗ 
bin für die ganze Domäne auf 104,240 Thaler 
geſtgeſtellt iſt, daß den Lititationsregeln gemäß 
nach 3 Uhr keine neue Bieter angenommen 
werden, und daß es zum Ausweiſe der Zah⸗ 
lungsfähigteit für den Beſtbielenven geniigt, 
wenn ſogleich der zehnte Theil des Gebotes 
baar oder in inländiſchen öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerth deponirt wird. — 
Die Veräußerungs⸗ Bedingungen, die Regeln 
der Licitation, die Veräußerungspläne, die 
Nachweiſungen über die auf auf der Do⸗ 
mäne haftenden Abgaben und Laſten und die 9 
Karten nebſt Regiſtern können in den Dienſt⸗ 2 
Hunden auf unſerer Regiſtratur fo wie auf 
dem Domänen⸗Amte in Raſchen eingeſehen 
werden, auch kann die Beſichtigung der Vor⸗ 
werke nach vorausgegangener Meldung bei 
dem derzeitigen Pächter Herrn Oberamtmann 
und Hauptmann Braune in Raſchen ſtatt⸗ 
finden. | 1475] 
Breslau, den 8. März 1863, 

Königliche 5 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 
von Struenſee. 


[71 Bekanntmachung. 
um nothwendigen Verkaufe des hier . 
ſchenſtraße Nr. 6 belegenen, auf 17,883 Thlr. 
27 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf ö 
den 18. Mai 1863, 
Vormittags 1144 Uhr, 1 
vor dem Stadtrichter Freih. v. Richthofen 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 


Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. in 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 

Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern B ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 323 
Der Holzhändler Adolph Sonnenfeld, 
angeblich zu Warſchau, wird zu obigem Ler⸗ 
mine hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 21. October 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Befanntmachung. 611] 4 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Handlung H. J. Schmid zu Breslau, iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein Termin au ' 

den 23. April 1663, Vormittags 

9 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar. 

im Berathungszimmer im 1. Stock dess 

Stadt⸗Gerichis- Gebäudes 
anberaumt worden. . 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, jo weit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, z 1 15 

aſſung uber den 9 rd 


nahme an der Beſchlußf 
berechtigen. 
Breslau, den 1. April 1863. : 
Königliches Stadt⸗ Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes; Für ſt. 
— . ͤ — ——J—J—vL —y„— 


Lee 


Bekanntmachung. [612 
Der Concuts über N a, 1, 
Kaufmanns, Salomon Schoenlank hier 
iſt beendet Der Gemeinſchuldner iſt für ent⸗ 
ſchuldbar nicht erachtet worden. 
Breslau, den 3. April 1863, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


884 


610 Bekanntmachung. . 4 Wer eine Knab mit gute in unverheiratbeter, der polniſchen S 
ben Konkurſe über das Vermögen des Penſions 3 Dfferte. Koſt und nl he Age ä 100 Tblr. Eine Befitzung, E möchtet Wirkhfehafte Beamter, 


Kaufmanns Franz Nitſchke (Firma J. Er: jährlich, ſucht, in welcher der Penſionsgeber und Lehrer jtet3 aufſichtführend bei den Knaben | ı ; e „der durch gute Zeugniſſe empfohlen iſt, findet 
del h. Neitſchte) der t ber Kaufmann |i ihnen Dei den Mebeiten nachbilfts fie döolle ind Yeeie Moct und bei ihnen lola, 72 9 er Groß e belegen, be: zum 1. Ja an bent kal. Mate Sen 
Guſtav Friederici bier zum endgiltigen dem wird auf gefällige Adr. sub W. K. in der Exp. der Schlef. Zeitung zu Breslau llehend aus einem Hauptgute und einem i i frei f 
Verwalter der Maſſe beſtellt und und iſt zur Frameo, von angejebenen Familien, die ihee Sohne ſchon ſeit mehreren Jahren in einer Vorwerk, ca. 1200 Morgen Areal, faſt] ca. 200 Thaler Gehalt eine dauernde Stel: 

Anmeldung der Forderungen der Konlurs⸗ ſolchen haben, dieſe aufrichtig empfohlen. Auch bereitet dieſer Lehrer ſtets I—2 Knaben durchgängig Weizenboden und ſehr günſti⸗ lung. [3267] 
Wie m 20. Mal d ST enſaltßlic F D Ein Madchen in geſetzten Jahren, welches 
Wage =. „J. Die Holz⸗Fournier⸗Handlung des [3642] und complettem Inventar, ſoll beſonderer im Kochen und der Wäſche, ſowie in 

Die Gläubiger, welche ibre Anſprüche noch 4 d Verhältniſſe wegen mit einer Anzahlung | allen 2 Arbeiten gut Beſckeir weiß, 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, J. Zinn D 3 von 40,000 Thlr. ſehr preiswürdig ver: Ua de ao e 2 


dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein, 8 5 kauft werden. Kaufluſtige werden gebeten 

j ag 8 Nor 0 3 8 „Nähere Oblauerſtraße Nr. 2, vorn 1 Treppe. 

gt e befindet ſich jetzt: Kloſterſtraße Nr. 8. ihre Adreſſen unter H. M. poste restante n Anſer Beopuciene GommilftonsGeihäft 

lich od Protokoll anzumelden. = N 5 2 NS E Glogau franco einzufenden [3236] A die En | 

“Der eon sur Brofung alle In der ge Das Scholz'sche Ciavier-Hrrstitut, — als Labeling aunchmen abel 

vom 13. März 1863 bis Di 10. Mai 1863 Alhrechtsstrasse 15, eröffnet den 14. April einen neuen Cursus. Ein großes Haus Gebr. Lomnitz in Steitin, 

ngemeld derungen 1 a See = 5 —— 1 f 5 

a eee Mat 1863, Vormittags Zum Beginn der diesjährigen Bauſaiſon erlaube ich mir die Herren Bauunternehmer Pane e e Eine freundliche und geſunde Woh⸗ 

9 Ubr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ und Baumeiſter auf die ſchon ſeit vielen Jahren mit Vortheil in Anwendung gekom⸗ großem trockenen Weinkeller ſich oma 15 nung von 3 Stuben, Küche und Zube⸗ 


ichts⸗ i i r } I SUR h it vor dem Nikolaithor für 110 Iblr, 
richts⸗Aath Fur ſez im eratbungszimmer menen Baden zu einem Deſtillations⸗Geſchäft eignen, ift mit von Ebenen on ab zu Sale 


im 1. Stode des Gerichts⸗Gebäudes Holz⸗Cement⸗ Bedachungen 1600—2000 Thaler Anzahlung Verhältniſſe then. Aaberes Gilſaberſeahe Nr. II, in der 


anberaumt. & 5 illi verkaufen. — i j 
Zum Erſcheinen in diefem Termine werden aufmerkſam zu macken. — Dieſe Bedachungen haben ſich in der Neuzeit des glänzendſten ne: 8 Vogt in Sn ut auf] Tacbbandung. 84 


die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche Rufes zu erfreuen; fie laſſen in Bezug auf Feuerſicherheit, Waſſerdichtigkeit, iel! irte oder mündli f : 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friften | Dauerhaftigkeit und Billigkeit nichts zu wünſchen übrig. — Indem ich mich zur eee ee 182820 F 3 
= angemeldet haben. Ausführung dieſer Bedachungen, unter Garantie, aufs Beſte empfehle, erlaube ich mir nur 2 —— In ar ; en 
a Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, anzu ühren, daß ich dieſe Bedachungen ſchon ſeit Jahren fertige und durch vielieitige Karl Baſchin's (3273 Näheres Wiedemann, Reuſcheſtraße 46 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla- in Händen habende Atteſte von hohen Herrſchaften, Baumeiſtern und Hausbeſitzern dar⸗ b „ ——. 8 
gen beizufügen. . 1 thun kann, daß die bis jetzt von mir in allen Jahreszeiten gefertigten, die Zahl von Norweg k ert ran B 18 iſt die eine Hälfte der 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 82 erreichenden Holz⸗Cement⸗Bedachungen, zur vollſtändigſten Zufriedenheit der betreffenden aus friſchen Dorſchlebern, kryſtall⸗ . Etage ſofort, die andere von Johanni 
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erm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß [Bauherren ausgefallen find, und von dieſen auch als eine vorzügliche Bedachung anerkannt : ab zu vermiethen. 13653] 
E- bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen und empfoblen worden. x bell, S Pan ſau⸗ Dee b 8 
E gun een ae bel uns. e Bier a aten ne an alle sum 117 een dae e e ale: 1 zu empfehlen. Die Flaſche 20 u 10 Sr ift der zweite Stock zum 1. Oktober d. J. zu 
En vollmächtigten beſtellen und zu den Akten fallröhren, Dachſenſter, Luftzüge, Rauchfänge u. dergl. ſtets ſauber, dauerhaft, ſchnell un L FRA, h fe „J. 
. anzeigen. 2 a zu den ſolideſten Preiſen von mir gefertigt werden. 3283] S. G. Schwartz, eee Nr. 21. ſtroße Nr. 4 F. Cilag l 864% 
8 enjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft Brieg, Ring Nr. 52. F. Schmidt, Klemptner⸗ u. Dachdeckermeiſter. R 8 d Leinkuchen 4, J. e E 
8 feblt, werden die Nechts⸗Anwalte Juſtizrathſſ . 35. 30. Phlanuerſtraße 59. 55. dp = am ’ Schmiedebrücke Nr. 33 
N Plathner und Rechts⸗Anwalt Rhau zu 59. 89. Oblanerſtraße 39. 80. 5 ſo wie iſt der 2. und 3. Stock i Nä 
7 Sachwaltern vorgeſchlagen. Zum neuen pommerſchen Laden. 6 | beres beim Wirth ock zu n a 
Breslau, den 1, April 1863, Heute erhalte: friſche Büdlinge, Brat⸗ ZZ Rapskuchenmeh - res] 
| Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. beringe und 70 77 Sorten 2 zur Düngung, offerirt billigit: | F Friedric⸗Puelmſtraße Nr. 14a iſt der 1. 
| K Heringe en gr F. = = Frauck Berliner's Fabrik, ‚und 2. Stock zu vermiethen. Näheres beim 
8 Der Kaufmann Julius Adolph Nocht [3657] aus Molin in Pomriern [2952] Salzaaſſe Nr. 2. Wirth daſelbſt. 13433] Schellmann. 
8 aus ae 150 11 0 e — . ůů—ͥ—ä— Offene Goff Nr. 9 ift ace delt 18 Jahr E ee 1 . 
und Betruges verhaftet wer en. Derſelbe iſt n 1 (x macher⸗Geſchäft, we ei abren Jim erſten Stock, beſtehend aus 2 Stuben, 
im Betretungsfalle feitzunchmen und an de Beſten Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, mit beten Ge olg 1 iſt, veränderungs: | Küche ꝛc. iſt zum Termin Michaelis d. J. zu 
=" Direktion der hieſigen koͤniglichen Gefangenen: letzter Erndte empfeblen zu billigen Preſſen: Gebrüder Staats, Carlsſtraße Nr. 28. halber zu vermiethen und Johanni zu über: | vermietben, Näberes nur Ring Pr. 36, 
8 Anſtalt abzuliefern. 613) 7 nehmen. 5 [3658] [2 Tr. (Eingang Nr. 37). [3646] 
* Breslau, den 9. Avril 1863. Seegras und Schlämm Kreide Zu erfragen beim Brennerei⸗Beſitzer = 
a Königliches Stadt⸗ Gericht. . 582 5 Ä Fr. Folltman daielbit. ; Eine Bude [3647] 
Er Abtheilung für Straffachen. empfing und offerirt billigſt: 3255 Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63 a in der beſten Lage des Ringes iſt zum Ter⸗ 
PP [Bea Some ee , Sea . e 
; ignalement: Familienname: Nocht, eſien wird bei vortheilhaſten Bedin-] Nr. 36, 2 Tr. (Ei 37). 
5 i r * Apfelſinen und Citroneu * gungen eine Direetrice geſucht, die mit Tr Eingang 7 
berg, Aufenthaltsort: Breslau, Alter: 23 J., empfing eine große Partie und gebe ſolche im Ganzen und Einzelnen ſehr billig. Rahmen⸗, File und Stickarbeiten vollkommen] Neuſcheſtr. Nr. 26 Pe 1 
a Aurea 5 Fuß lane“ Bean: 8 3254] Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. vertraut iſt. Frankirte Air der Sure 5 der An 5 aus ir en | 
> ugenbrauen: blond, Augen: blau, Naſe In vermiethen cke Overitraße und Kupferſchmiedeſtraße: P. 10 nimmt die Expedition der Breslauer] Studen, e ne eller, zu vermiethen und 
x an E 825 eh: line Sofort auf der Kupferſchmiedeſtraße ein aden für, 200 Thlr. 1 Zeitung entgegen. + 5 — Jbbanni zu kezieben. | 
2 1 oval, alt: ’ ohannis dito zwei Laden mit Comptoir für 22 15 in Lehrling (moſaiſch), mit den nöthigen 1 5 
Kennzeichen: keine. dito dito eine Wohnung im 1. Stock für 180 Thlr. E Schulkenntniſſen verſehen, der polniſch Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 
| 1609] Bekanntmachun dito Oderſtraße eine Wohnung im 3. für 250 Thlr. fiſpricht, kann auf eigenhändiges Anſchreiben] verſendet bekannttich am billigſten 13227 
5 In unſer Geſellſchaſts⸗ Reclſer iſt heute Näheres beim Hausdalter dafelbit. [3130] 1 mein e Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. 
5 unter Nummer 13 die Geſellſchaft unter de = . . T é¾7:ꝓ7 | ©" in alder 7 
irma: „H. Nieſel er Comp.’ zu Pr —AJiſdor Glafer in Ratibor. _ L 
cblegel, Kreis Neurede eingetragen W Geſchäfts⸗ Verlegung. . Ein Wirt ib uch Lotterie Looſe, illig 
Di. Geſelfchaster and: f 5 f Bi in Wirthſchaftsſchreiber, a. el: Loge find noch ſehr ping 
die naufmann Heiarich Stiefel Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein ſeit vielen Jahren der deutſch und polnisch ſpricht, in der Wirth⸗ u haben bei M. Schereck, in Berlin, 
= der Kaufmann Robert Niefel, beide Schweidniczerſtraße Nr. 17 betriebened .. „ 6% ſchaſt durch mehrere Jahre beichäftigt war To 98-Oraben 9. 2 
4 zu Schlee. h Salanterie:, Kurz⸗ u. Spielwaaren⸗Geſchäft eee e H 
5 2 Die Geſellſchaft hat am 23. Dezbr. 1862| nach Schmiedebrücke 22, in den goldenen Zepter, verlegt habe. n 9175 120 16 dend lich 835 N 8 8 tel, 
2 egonnen Für das mir bisher fo reichlich geſchenkte Vertrauen dankend, bitte es mir auch 9 ann ſich alsbald perſönlich mel⸗ 
ee die Gefellihaft zu vertreten, I in das neue Lokal genkigteſt übertragen zu wollen f pen ae dem Dominium Volniſch ge 33 u denen ne 1 — 33 
= ö ; i : 33 ich gen N 
"Stay, ven A. Mor 160. ; Ernſt Heiber, e 7 r Mann, gleichviel A - en 
Vuönial. Kreis-Gericht. Abtheilung I- e- ee Eiſeglon der befäbigh ihr ala Buchhalter Preiſe der Cerealien. 
8 1600 Offene Lehrerſtelle. und Detailverkäufer in einem Weißwaaren⸗ Amtliche (Neumarkt) Notirungen. «TI 
* An dem hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſium Photo rn i Ein 36“ Apparat iſt billig zu verkaufen] Geſchäft zu fungiren, findet ſofort in der Pro: Breslau, den 9. April 1863. 
Bi iſt die ſiebente ordentliche Lehrerſtelle, mit der Bes nne Schuhbrücke Nr. 76. 3667] vinz Anſtellung. Bewerber mit guten Zeug: feine, mittle, ord. Waare 
2 ein jaͤbrliches Gebalt von 450 Thlr. verun . ·r..-,‚ .. .. A —p—p̃ niſſn können ſich Nachmittags 2—3 Uhr in der f um nn 
den iſt, vom 1. Auguſt d. J. neu zu Fabrit von B. Perl jum. vorſtellen. Wehen, 2 75-78 73 65-70 Ser. 
8 beſetzen. Unſer vollſtändig aſſortirtes Lager f [3230] ur Unterſtützung der Hausfrau in Wirth: Te ber u 5 5 5 05 2 177 
Kandidaten des höhern Schul⸗Amts, evan⸗ 3 ſchaft und Küche wird eine geeignete] Berlte....... 39 41 88 34 6 
eliſcher Konfeſſion, welche von einer wiſſen⸗ ar sr inen Perſon jüdiſcher Confeſſion geſucht. Näheres] Hafer... 26 28 25 7 24 
chafilichen Prüfungs⸗Commiſſion geprüft und * 5 - i auf frantirte Anfragen unter L. W. II. 20 Erbſen .. 50— 52 47 40 45 „ 
die Qualifitation erholten haben, in allen in Tull, Mall, Gaze u ſ. w. in jeder Breite und Qualität, empfehlen wir noch I Breslau poste restante. 13666) [Raps . wg: 
Kaſſen eines Gymnaſiums im Franzö⸗ zu alten billigen Preiſen. U Minterrübſen - — — Sor. 


zöͤſiſchen und mindeſtens in den mittleren 
Klaſſen in den beiden alten Sprachen zu 
unterrichten, werden aufgefordert, unter Ein⸗ 
| reichung ihrer Zeugifie, ſich innerhalb 4 
8 Wochen bei uns zu melden. [600 
AJnowraclaw, den 4. April 1863, 
Der Magiſtrat. 


Ich wohne jetzt Tauenzienſtraße 12 
(1, Etage). Sprechſtunden: Morgens von 
9—11 Uhr. Breslau, den 9. April 1863. 
[3660] Dr. Wilh. Al. Freund. 


Engagements⸗Geſuch. Sonmerrabſen: -— — — 
Ein Oekonomie ⸗Inſpektor, 22 Jahr Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
beim Fach, feit 1857 in feiner jetzigen Stel: | Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
lung, ſucht vom 1. Januar oder 1, Juli 1864 13% Thlr. G. 
ein e a als Oekono⸗ 
— — — — — ——  — [mie:Oberbeamte ober Adminiſtrater. Fran- 7. u. 8. April Abs. 10. Mg gu. Nchm 2u. 
AT ; zu Bauyweden offerirt Billig Lonis Wolle gryepinon er Breslauer Zeitung. 514 Luft. bel oe 320750 339738 32954 
Eiſenbahnſchienen beim, Reufpeftt, 46, im Jwelrgel. [3656] en Der Breölauer Dan. e, Kawörne + 80 f 60 9 


r in Wirthſchaftsbeamter, unverbeira: | Thaupunft + 25 17 80 

Echten Peru⸗Guano, ſowie E thet, Münder 35 Jabr alt, Boni Dunftfättigung 62061. 68 56. 69 v0, 
neuen amerikaniſchen Pferde ahn Mais ſchaftet und die beſten Zeugniſſe aufweiſen 1 5 5 
8 kann, ſucht von Jobanni d. J. eine möglichſt 


Gebrüder Juliusberg, 
Schweidnuſtzerſtraße „zur Kornecke“. 


und deutſch, der ſchon ſelbſtſtändig e 15 ; 
eiter eiter eiter trübe 


Verloren. 15289 e 
Ein Portemonnaie von rothem Juch⸗ ſchönſte Qualität, von Sendung der Herren J. F. Poppe u. Co. in Berlin, ſelbſtſtändige Stellung. Gef. Adr. werden ; 
ten mit Bronce-Cinfaffung, it veriren egen ln [3276] Gebrüner Stanre, Breslau, Karlöftr, 28, |unter A/B, A poste rest. Breslau Ir erbeten. | 0 > rl  DEIOU. MpEl, Nem2u. 
gegangen. Der Finder erhält eine dem e, ein rr e nn re 2 — bei o 330708 33045 33190 
unverkürzten Inhalte entsprechende Be⸗ taictaliſce Berſ u 3 r Nes an: Zur Saat Als Kaſſenbote für eine Induſtrie⸗ u. Luftwärme + 6.0 1 52 868 
lobnung: Königsplatz Za, 2 Treppen, 59 erſchleimung der 3274 £ Handelsbanf wird ein ſicherer Mann mit | Thaupunkt #49 ERBE TI 
bei Simon. - 8 8 empfehlen wir Fenner Nene und Som: vorläufig 250—300 Thlr. Gehalt geſucht. — | Dunftfättigung SOpEt, O6pGt. 55pCt, 
Kraft⸗ Bruſt merrübſen in TE 8 Auftrag . Junge u. Co. in „Berli, | Wind W N 11 
Haus⸗Verkauf Malz Bonbon, | S ene N eee 
gu 25 + 2 9 — — õãããõ0 dd ã ͤ ͤ ͤyã ũã A ã ͤ 70 Sonn sen nca} 
7 Fr 4 t 2 8 * * ＋ 
10 l baden Bont (bemals abe Sibiſch⸗Bonbon, 5 Zur Saat. Breslauer Börse vom 9. April 1863. Amtliche Notirungen. 
in ia S ine gut 1 offeriren Sommerraps u. Somm — — — ——Ṕ —ͤ—ä—ʒ—ͤ— — — _ 
Saen Schiaſerweufalt, " genügente Rettig Bonbon, rübſen beſter Sualacl. ere ane und Fee Pede Pıdbr. Ua l E. e ee 
Keller und andere Räumlichkeiten hat, bin ich das Pfund 12 Sgr. M fi im Comptoir H Ducaten 95% 6. dito dito B. g 101% B. Neisse-Briegor 4: | 96% B. 
willens unter ſehr annehmbaren Bedingungen S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21 a e 2 430021 N 1 | 105 5 a 8 * 100 C 1 ED . 
f ie ch. ich TIERE ur TEEN Tamm > . Poln.Bank-Bill.! | 91 . abr. di it. B. 5% _ — 
an mich Tele u menden. e % Leinöl und Firniß Moritz Werther u. Sohn. |Ooster.Währg. | i f. B. Posner dito 4% 198% B.| dito 2.60 78 . 
fi 2 5 a 5 — m — u — — . ui . — . 1 N 
Scharley bei Beuthen OS., 3 1863, von beller Farbe, ſchnell trocknend, offeriren F 1 } J Silberlach Inländische Fonds. Ausländische Fonds, dito dito Lit. F. 4 1024 B 
C.- Paul. bing Opitz * Comp rische Se, kreiw. St.- Anl. 44 — een. Pfandbr. 16 | 90% || dito dite lat. E. 86% B. 
[3277] „7 Seezander, Seehechte und neue Zufuhren | Preus. Anl.1850|4 | 99% B. dito nene Em.|4 — Theinische . 4 


Neuc⸗Taſchenſtr. 1. lebender Forellen empfing wiederum: dito 185202 | 99% B. dito Krak.-Obl. 4 it Kopel i 67% B. 


F , ,, Inge de mag | 
‚belegene, 2 eingerichtete Seifenſie⸗ Schuhbrücke Nr. 70, Tichmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1,“ | Präm.-Anl. 1864 18% B. |Warsch.-W. pr. dito Stamm ..5 | — 
on nebſt Specerei-Geſchäft iſt wegen Albrechtsſtraden⸗ Ecke erſtes Gewölbe. Ich hade den Gaftborum Deutſchen Hanse St.-Schuld-Sch. 3% 0% B Stück v. 60 Rub. HRD. 78% G. Opheln-Taruw. A | 67% B. 

getretenem Todesfall ſofort zu verkau⸗ N = J ha eden Gaſthof zu 5 HauſeBresl. St-Oblig. 4 — fbr.-W.-Nordb. 4 . — 
fen. — Die Seifenſiederei iſt die Ein: . Amandi. . eulen ee dito dito 144% — Mainz-Ludwgh.— — Minerva N 5 [38 B. 
zige für den Ort und Umgegend. — denjelben beſonders dem ublitum | Posen. Pfandbr.|$ 104% B. Inländische Risenbahn-Aetlen. / Schleg. Rark 4 103, B. 
Vorrath an Specerei⸗ und Sei: Friſches Rothwild zur gütigen Beachtung. 18670 dito dito 3 98% B. Sresl.-Sch.-Erb.4 138 % B. Oise. Com.-Ant. 2 
fenſieder⸗Waaren kann mit übers 81 5 ö 1 N) Koſel, den 8. April 1863. dito neueſ!“ 98%, B. dito Pr.-Oblſ4 | 98% B. Darmstädter. BE 
nommen werden. — Anzahlung 4 bis das Pfd. 5 Sgr., ſowie Rehwild empfiehlt: Simon Koſterlitz, Gaſthoſbeſitzer. Schles. Pfandbr. dito itt. D. 4 — Oegsterr. Credit 1.94 ba. 0. 
500 Thaler. — Käufer wollen ſich ges 13855] Wildhändler R. Koch, Ming 7. eg, 4 1000 Talr. 3 65 7, 8. dito Lt. E. % — alto Loose 1860 89 7 88% 
fälligſt wenden an Wittbe A. Simon 4 5% Bin Klo ter tra E Nr 3 ; dito Lit. A. ..|4 101% B. Köln-Mindener 3% — Genfer Credit. bz. G. 
in Zdun [3072] 2000 Thlr. à 5% Zinſen werden auf K. 9. | 4 B. |Rö al e ö 
ER 5 ein Landgut im landeshuker Kreiſe zur erſten Eine Wohnung von 3 Zimmern, I. Ca- Schl. Rust. Pdb. 4 — dito Prior. % B. Schl. Zinkh.-A. 310. 


Stelle, ohne Einmiſchung eines Dritten, ge: binet, Entree, Küche, Boden, Keller nebſt Die Böürsen- Commission. 
ſucht. — Taxe 6800 Thlr. — Näheres Bahn⸗ Öartenlaube von Johanni ab zu ber — 
hofſtraße Nr. 5 im Comptoir. [3659] ziehen. [3643] Verantw. Revatteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Tr 
E Gartenbaus und eine Sommerwohnung 
. 


iſt Michaelisſraße Nr. 5 zu vermiethen. 


